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Reues in Kürze.
Jm ſächſiſchen Landtag ſtimmten geſtern für

das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum gegen
das neue Kabinett Bünger von den 92 Abge
ordneten die Sozialdemokraten und Kommu-
niſten, gegen das Mißtrauensvotum 41 Abge
ordnete. Sieben Abgeordnete enthielten ſich
der Stimme. Die erforderliche Mindeſtzahl
von 49 Stimmen für das Mißtrauensvotum iſt
demnach nicht erreicht worden.

Während der Beratung des Konkordats im
Landtag gab der bisherige deutſchnationale Ab
geordnete Goldau die Erklärung ab, daß er im
Gegenſatz zu den Deutſchnationalen für das
Konkordat ſtimmen werde. Namens der deutſch
nationalen Fraktion erklärte darauf Abgeoroö-
neter Steinhoff, daß Goldau aus der Fraktion
ausgeſchloſſen worden ſei, weil er gegen die
katholiſchen Fraktionsmitglieder eine beleidi-
gende Redewendung gebraucht habe, indem er
ihn entehrende al s vorwarf.

Der Kurs der neuen deutſchen Handels-
politik iſt in der Montagſitzung des Kabinetts
noch nicht endgültig beſtimmt worden. Die
Einigkeit des Kabinetts iſt bis zur Stunde
noch nicht erreicht. Auch die außenpolitiſchen
Stellen zeigen Bedenken vor abſchließenden
Beſchlüſſen, ſolange das Youngabkommen in
der Luft ſchwebt. Jnzwiſchen vollzieht ſich der
weitere Zuſammenbruch der deutſchen Land-
wirtſchaft. Allein im Regierungsbezirk Pots-
dam ſtehen in dieſer Woche 12 Mittelgüter und
drei Großgüter zur Zwangsverſteigerung.

e

Ueber die in Kopenhagen ſeit dem 5. Juli
ſtattfindenden Völkerbundsverhandlungen be
treffend der Verteilung der ſozialen Verſiche-
rungsfonds für Oberſchleſien melden die
Kopenhagener Blätter, daß der polniſche Dele-
gierte eine 65prozentige Zuteilung beanſprucht
entſprechend der ſtärkeren Wirtſchaftsbelaſtung
des an Polen gefallenen Teiles von Ober-
ſchleſien,

Nach einer Meldung des Londoner „Daily
Chronicle“ trägt ſich Lloyd George mit dem
Gedanken, ſeine diesjährigen Parlaments-
ferien mit Frau, Tochter, Sohn und Schwieger-
tochter im Schwarzwald zu verbringen. Dies
wäre der erſte Beſuch, den Lloyd George ſeit
Beendigung des Krieges Deutſchland abſtatten
würde.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Mac-
donald hat in einer Beſprechung mit der Ar-
beiterpartei auf die Schwierigkeiten der Kon-
ferenzentſcheidung hingewieſen, weil Frank
reich für die Ränmung undiskutierbare Vor
behalte, für die Saarfrage aber eine ſelbſtän-
dige Konferenz verlangt. Das Blatt der
Labourparty, „Daily Herald“, ſchreibt am
Montag: Die deutſche Demarche, bis zum
15. Auguſt die Konferenz zuſammentreten zu
laſſen, ſtoße auf Hinderniſſe. Jn Paris liege
der Widerſtand gegen eine ſchnelle Entſchei-
dung.

Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus
ondon: Während der vorgeſtrigen Räumungs-
debatte im Unterhaus veranſtaltete die Union
der Kriegsverweigerer Umzüge. Die Teil-
nehmerzahl wird auf 7000 geſchätzt. Voran
getragene Schilder forderten die ſofortige Rück-
kehr der engliſchen Truppen vom Rhein. Es
kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei.
11 Demonſtranten erlitten Verletzungen.

Jn der geſtern überreichten tſchechiſch-
ſlowakiſchen Note drückt die tſchechiſch-ſlowa-
kiſche Regierung die Ueberzeugung aus, daß
die ungariſche Regierung wegen der Verhaf-
tung des in der Grenzſtation Hidaſnemeti bei
Spionage auf friſcher Tat ertappten tſchechiſch-
ſlowakiſchen Eiſenbahners ihr Bedauern aus
drücken, den verhafteten Eiſenbahner auf freien
Fuß ſetzen und Garantien geben werde, daß
ſich ähnliche Fälle in Zukunft nicht wiederholen
werden. Sehr bedenkliche Forderungen!

Wie der Mailänder „Sera Secolo“ melbdet,
ſchreitet die ſpaniſch- franzöſiſche Offenſive in
Marokko langſam fort. Die Aufſſtändiſchen
ben die wichtigſten Stützpunkte wieder ge-
nt ind ziehen ſich in die Berge von Mara-

teſch zurück.

Der Preußiſche Landtag nahm Dienstag
nachmittag den Vertrag mit der Kurie in der

Schlußabſtimmung mit 243 gegen 172 Stim

men an.
Für das Geſetz ſtimmten

Sozialdemokraten, Zentrum, Demohkraten,
Wirtſchaftspartei und der größere Teil der
Deutſchen Fraktion, nämlich die Chriſtlich-
nationalen Bauern, die Deutſch-Hannoveraner
und ein Deutſchnationaler. Dieſe ſämtlichen
Gruppen verfügen über insgeſamt 263 Abge-
ordnete. Es fehlten alſo 20.

Gegen das Konkordat ſtimmten
die Deutſchnationalen, die Kommuniſten, die
Deutſche Volkspartei, die Nationalſozialiſten
und die Völkiſchen, die insgeſamt über 187 Ab-
georönete verfügen. Es fehlten hier alſo 15.

Daß die Mehrheit für das Konkordat ſo
überraſchend groß wurde, iſt namentlich auf
die energiſche Fraktionsleitung der Sozial
demokraten zurückzuführen, die nicht nur Ab-
ſtimmungszwang, ſondern auch Erſcheinungs-
zwang verhängt hatte.

Die einzelnen Abſtimmungen
nahmen folgenden Verlauf: Zunächſt wurde
ein kommuniſtiſcher Antrag, die Abſtimmung
auszuſetzen, abgelehnt. Artikel 1 des Geſetz
entwurfes, der die materielle Zuſtimmung zum
Konkordat ſowie zum Schlußprotokoll aus-
ſpricht, wurde mit 324 gegen 92 Stimmen an-
genommen. Gegen Artikel 1 ſtimmten alſo
nur die Kommuniſten, die Nationalſozialiſten,
die Deutſche Volkspartei und einzelne Abge-
ordnete aus den kleinen Gruppen.

Vor der Stellungnahme zu Artikel 2 wurde
über verſchiedene Aenderungsanträge abge-

ſtimmt. Ein dentſchnationaler Autrag, wonach
das Konkordat erſt gleichzeitig mit evange
liſchen Verträgen in Kraft treten ſollte, wurde
mit 265 gegen 127 Stimmen abgelehnt. Ebenſo
wurde der wirtſchaftsparteiliche Antrag abge
lehnt, wonach das Konkordat ſpäteſtens am
1. Januar 1930 in Kraft treten ſollte, und zwar
mit 275 gegen 111 Stimmen.

Artikel 2, der das Jnkrafttreten des Kon-
kordates am nächſten Tage nach der Verkün-
dung ausſpricht, wurde mit 243 gegen 173
Stimmen angenommen. Es folgte die Schluß-
abſtimmung, die das oben mitgeteilte Ergeb-
nis hatte. Die Kommuniſten nahmen die Mit-
teilung des Präſidenten mit lebhaften Pfui
Rufen auf.

Es folgen die Abſtimmungen über die Ent-
ſchließungen zum Konkordat. Die Kompromiß-
entſchließung des Ausſchuſſes, die auf den
demokratiſchen Vermittlungsantrag zurückgeht
und unvperzüglich Verhandlungen mit den
evangeliſchen Kirchen unter
Nennung der in Frage kommenden Materie
fordert, wurde mit 231 gegen 60 Stimmen bei
109 Enthaltungen angenommen, nachdem ein
volksparteilicher Aenderungsantrag, der den
unverzüglichen Abſchluß evangeliſcher Ver-
träge fordert, gegen Deutſchnationale und
Deutſche Volkspartei abgelehnt worden war.
Bei der Abſtimmung über die Kompromißent-
ſchließung enthielten ſich die Sozialdemokraten
der Stimme.

Zum Schluß wurde der kommuniſtiſche Miß
trauensantrag gegen das Staatsminiſterium
mit 257 gegen 52 Stimmen bei 13 Enthaltungen
abgelehnt. Deutſchnationale und Deutſche
Volkspartei beteiligten ſich nicht an der Ab-
ſtimmung. Damit war der geſamte Komplex
der Konkordatsvorlage abgeſchloſſen.

Kundgebungsverbof vom 28. Juni und
Lakernenpfahlrede Grzeſinſkis.

Mißkrauensankräge im Landtag.
Nach Annahme des Konkordats wandte der

Landtag ſich geſtern den Mißtrauensanträgen
zu, die aus Anlaß des Kunögebungsverbots am
28. Juni, bzw. wegen der Zuſammenſtöße mit
den Studenten von den Dentſchnationalen,
der Deutſchen Fraktion, der Wirtſchaftspartei,
den Nationalſozialiſten und den Kommuniſten
gegen das Staatsminiſterium, außerdem den
Kultusminiſter und den Jnnenminiſter vor-
gelegt ſind. Ferner wurde die Große Anfrage
der Deutſchen Volkspartei beſprochen, die ſich
u. a. mit der letzten Frankfurter Rede des
Jnnenminiſters beſchäftigt.

Abg. Steuer (Dnat.) begründete den Miß-
trauensantrag ſeiner Partei. Das Kund-
gebungsverbot für die deutſchen Wiſſenſchaftler
und Studenten anläßlich der zehnjährigen
Wiederkehr des Tages von Verſailles und die
„Laternenpfahl-Rede“ des preußiſchen Jnnen-
miniſters in Frankfurt a. M. kennzeichneten
die wahre Auffaſſung der Preußen beherr-
ſchenden Sozialdemokratie vom Weſen des
Staates.

Als das Reichsbanner Herrn Severing hul-
digen wollte, hat man die Bannmeile ſus
pendiert. Als dagegen die Studenten eine
Proteſtaktion ihres Nationalbewußtſeins
durchführten, der nicht im geringfſten der
Charakter einer Gewalttätigkeit anhaftete,
iſt man mit Polizeimaßnahmen vorgegangen,
wie ſie allenfalls für die Unterdrückung be-
waffneten Aufruhrs in Frage kamen.
Die Sozialdemokratie hat durch zehn Jahre

hindurch beſtätigt, daß ſie auf einen Teil der
Argumente, mit denen die Entente die Kriegs-
ſchuldlüge begründet, nicht verzichten will, weil
ſie dieſelben Argumente zur Entſchuldigung
der Revolution und zur Beſchimpfung der frü-
heren deutſchen Regierung bitter notwendig
hat. Mit dem Mißtrauensantrag wollen die
Deutſchnationalen klarſtellen, daß weite Be-
völkerungskreiſe Preußens das Syſtem als das
beurteilen und bekämpfen, was es iſt: Als den
Krebsſchaden unſerer ganzen Politik.

Abg. Dr. Boelitz (DVP.,) erörterte die große
Anfrage ſeiner Fraktion, worin das Staats-
miniſterium gefragt wird, ob es die Ausfüh-
rung des Kundögebungsverbotes am 28. Juni
in der erfolgten Art billige. Die Deutſche
Volkspartei verurteile den Eingriff in die

Wehrfreiheit, der ein Zurückfallen in die Zeiten
Metternichts bedeute. Das Vorgehen der
Linksregierung habe die Studenten erneut in
ſtarke Oppoſition zum Staat hineingetrieben.
Die Deutſche Volkspartei verurteile die De-
monſtrationen, ſehe die Schuld dafür aber in
dem Erlaß des Staatsminiſteriums.

Abg. Ponfick (D. Fraktion) begründete die
von ſeiner Fraktion, der Wirtſchaftspartei und
den Nationalſozialiſten wegen der Frankfurter
Rede des Jnnenminiſters und des Kund-
gebungsverbotes am 28. Juni eingebrachten
Mißtrauensanträge. Der Redner erhielt einen
Ordönungsruf, als er erklärte, die Staatsre-
gierung zeige ſeit zehn Jahren ein Verhalten,
das geeignet ſei, unſer Volk geiſtig und ſeeliſch
ehrlos zu machen. Jeder der Studenten, der
einen Schlag mit dem Gummiknüppel erhielt,
ſei auf Lebenszeit gegen die Liebe zu ſchwarz
rot-gold geheilt.

Abg. Dr. Schwarzhaupt (DVP.) begründete
die große Anfrage ſeiner Fraktion zur Frank
furter Rede des Jnnenminiſters. Der Miniſter
hat mit ſeiner Rede den Büxgerkrieg angekün-
digt und auf die ſtaatlichen Machtmittel ver
zichtet, um Ruhe und Ordnung aufrecht zu er
halten. Jn einem Volke, das Recht und KFrei-
heit will, kann durch ſolche Reden keine Liebe
zur Republik geweckt werden.

Miniſterpräſident Braun,
von den Kommuniſten mit dem Ruf „der Zar
von Preußen!“ empfangen, erklärte zu der
Frankfurter Rede des Jnnenminiſters, das
Staatsminiſterium in ſeiner Geſamtheit müſſe
es ablehnen, die Rolle eines Zenſors über die
außeramtliche Tätigkeit der einzelnen Miniſter
zu übernehmen.

Zu den Kundgebungen am 28. Juni

erklärte Braun u. a.: Selbſt wenn das Un
mögliche gelingen ſollte, die von manchen
Volkskreiſen behauptete blütenweiße Unſchuld
Dentſchlands am Weltkriege zu beweiſen, wür-
den unſere Reparationslaſten nicht um einen
Dollar geringer werden. (Lebhafte Rufe rechts:
Wenn Sie dem Ausland das empfehlen!) Die
letzten zehn Jahre haben uns gelehrt, daß Er-
leichterungen nur zu erreichen ſind durch eine
Verſtändigungspolitik. Das Verbot der Uni-
verſitäts- und Studentenkunögebungen ent-
ſnrach dem Wunſche der Reichsregierung, die
Reparationsverhandlungen nicht zu ſtören,

ausdrücklicher

Das Konkordak endgültig angenommen.
Ausnahmen konnten für die Univerſitäten nicht
gemacht werden. Die Studentendemonſtration
in Berlin richtete ſich gegen die Regierung und
war durchaus nicht friedlich. In Zukunft wird
mit mehr Vorausſicht und aller Schärfe vor-
gegangen werden.

Innenminiſter Grzeſinſki
verlas einen großen Teil ſeiner Frankfurter
Rede und erklärte zu der Stelle über die
Laternenpfähle: „Dieſe Worte waren eine
Warnung und ſollten zur Vorſicht mahnen“:
„Jch ſehe keinen Grund, meine Frankfurter
Aeußerungen einzuſchränken.“
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An die Ausführungen der Miniſter ſchloß
ſich eine lange, teilweiſe ſehr erregte Aus-
ſprache, in deren Verlauf der ſozialiſtiſche Abg.
Behrens gegen den Nationalſozialiſten Ley
tätlich wurde. Es kam zu einer regelrechten
Schlägerei. Behrens und der Deutſchnationale
Fiſcher wurden von der Sitzung ausgeſchloſſen.

Volksbegehren
gegen Youngplan.
Der neugegründete Reichsausſchuß für das

deutſche Volksbegehren, dem eine große Anzahl
nationaler Verbände angehört, trat geſtern
unter dem Vorſitz des Bundesführers des
Stahlhelm, Seldte, im Plenarſaal des Herren-
hauſes zu einer erſten offiziellen Tagung zu
ſammen, an der von den etwa 420 Mitgliedern
des Ausſchuſſes etwa 300 teilnahmen.

Skahlhelmführer Seldke
erklärte in ſeiner Eröffnungsrede, daß der
leitende Gedanke für die Berufung des Reichs
ausſchuſſes, dem bisher über 400 führende
Perſönlichkeiten der nationalen Bewegung, der
nationalen Wirtſchaftskreiſe und des deutſchen
Kulturlebens beigetreten ſind, iſt die Forde-
rung des überparteilichen Zuſammenſchluſſes
der nationalen Front für die Aufgaben ge-
weſen, welche den Beteiligten durch das Kampf
mittel des Plebiscits, nämlich Volksbegehren,
Volksentſcheid, Präſidentenwahl geſtellt ſeien.
Der Redner erwähnte die letzte Rede des
preußiſchen Miniſters des Jnnern, Grzeſinſki,
und führte dazu u. a. aus:

„Grzeſinſki denkt an Barrikaden und
Laternen, um die marxiſtiſche Diktatur,
welche von den freien Gewerkſchaften als
letzte Aushilfe zur Stützung eines bankrotten
Syſtems gefordert wird, aufzurichten und zu
ſtützen. Dieſe Zeichen der Zeit ſagen uns,

was wir jetzt zu tun haben.“
Der Stahlhelm iſt zu dem Gedanken des

Volksbegehrens durch das Bedürfnis gedrängt
worden, für Aufgaben einzutreten, die über
die Möglichkeiten des Parteikampfes und der
Parlamentsentſcheidungen hinausgreifen. Seit
Jahren hat der Stahlhelm nach dem richtigen
Thema für das Volksbegehren geſucht. Schließ-
lich iſt er dazu gekommen, als Thema den

Kampf um die Aenderung der Verfaſſung
zu wählen. Der Stahlhelm will nicht die Auf
richtung einer Diktatur im Sinne der Be
ſeitigung der Volksvertretung, ſondern die
Beſeitigung der Grundſchäden des parla
mentariſchen Syſtems und als erſten Anſatz
dazu die Herſtellung einer unabhängigen
Staatsführung, die Ausſtattung des Reichs
präſidenten mit den Rechten etwa wie ſie der
Präſident der Vereinigten Staaten hat. Nur
ſo kann geſichert werden, daß immer das reine
Staatsintereſſe gegenüber den Anſprüchen der
Jntereſſentengruppen obſiegen könne. Der
zweite Satz des Volksbegehrens verlangt die
Aufhebung der Abgeordneten- Jmmunität bei
Landesverrat. Das Volksbegehren ſoll

nur ein Anfang und ein Anſatz
ſein. Zu den weſentlichen Grundlagen der vom
Stahlhelm erſtrebten Verfaſſung gehört die
Selbſtverwaltung der den Staat tragenden
Gemeinſchaften und die Bildung einer Volks-
vertretung aus dem Recht dieſer Gemein-
ſchaften. Den Zeitpunkt der Aktion läßt ſich
der Stahlh. lm nicht von den Gegnern vor
ſchreiben, ſondern er will den richtigen Augen
blick abwarten.

Jm Angenblick iſt der Kampf gegen den
Young-Plan zur aktuellen und wichtigen
politiſchen Aufgabe geworden. Dieſen Kampf
unterſtützt ſowohl der Stahlhelm wie auch
der durch ſeine Jnitiative ins Leben getretene
Reichsausſchuß für das deutſche Volks
begehren. Jm Ablauf dieſes Kampfes wird
der Reichsausſchuß zu prüfen und zu ent
ſcheiden haben, wie der grundſätzliche Kampf,
der Verfaſſungslampf, mit ihm zu verbinden
oder aus ihm zu entwickeln iſt.



Geheimrat Hugenbetrg.
erklärte: Die innerpolitiſchen Gegner haben
ſich hen wenn ſie gemeint haben, daß das
S lm Volksbegehren gegen die Partet-
und Parlamentsherrſchaft fallengelaſſen ſei.
Man denkt nicht daran, es fallen zu laſſen. Der
Redner formulierte als Antrag: „Der Reichs
ausſchuß für das deutſche Volksbegehren über
nimmt das vom Stahlhelm angelegte Ver-
faſſungsvolksbegehren als ſeine Aufgabe und
wird ſeine Durchführung weiter treiben.“
Unter der Loſung:

„Gegen den neuen Tributplan und gegen
die Kriegsſchuldlüge“

hat ſich aus Menſchen aller Lebenskreiſe, dar-
unter den Vertrauensmännern großer Organi-
ſationen Stahlhelm, Reichslandbund, vater-
ländiſche Verbände, Deutſchnationale Volks-
partei, Chriſtl.-Nation. Bauernpartei, National-
ſozialiſten eine große nationale Front ge-
bildet. Man wird allen, die man wegen der
Kürze der Zeit bisher nicht erreichen konnte,
die Frage müſſen, ob ſie mit denSchildknappen und Bannerträgern eines wahr-
haft internationalen Kapitalismus gehen
wollen oder ſich dieſer Front anſchließen.

Das iſt das Ungehenerliche: Alles was
früher geſchah, iſt unter irgendeinem ſchweren
Drucke geſchehen, die Pariſer Abmachungen
dagegen ſind das Erzeugnis ruhig über-
legenden Parteigeiſtes und höchſter, ruhe-
bedürftiger Feigheit. Der Reichsbank-
präſident Schacht hat in München ſein
Pariſer Abkommen nach Strich und Faden
verleugnet, hat es als unmöglich und un-
erfüllbar bezeichnet und hat im Grunde zu-
gunſten ſeiner Unterſchrift nur den einen
Grund geltend gemacht. „Es gäbe in Dentſch-
land keine Volksſtrömung, die ſich einer
ſolchen Schmach widerſetze und das Nein
trage.“
Nun muß man zeigen, daß es eine ſolche

Volksbewegung gibt, und man muß hinzuſetzen:
„Schacht hätte nur Nein ſagen ſollen, wie
Vögler, ſo wäre die Volksſtrömung, die auch

trug, ſchon dageweſen. Wir halten die Be
dingungen für Paris für ſchlechthin unmöglich
und ſind überzengt, daß ein Nein des Volkes
einen neuen, beſſeren Abſchnitt unſerer aus-
wärtigen und inneren Politik einleiten wird.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat be-
reits angekündigt, daß ſie im Reichstage auf
Grund des Art. 72 der Verfaſſung den Antrag
auf Ausſetzung der Verkündung des Geſetzes
über den Pariſer Vertrag um zwei Monate
ſtellen werde. Falls es im Gefolge dieſes An-
trages nicht gelingt, ein Volksbegehren und auf
Grund dieſes Volksbegehrens einen Volks-
entſcheid gegen das Tributgeſetz herbeizuführen,
ſo wird es Sache der Entſcheidung eines von
dem Ausſchuß zu beſtellenden weiteren Präſi-
diums von 15 bis 24 Köpfen ſein, in welcher
Form ein vom Art. 72 unabhängiges Volks-
begehren zu ſtellen iſt. Der Reichsausſchuß für
das deutſche Volksbegehren wird im Herbſt zu
einer neuen Sitzung einberufen werden. Ende
Auguſt, Anfang September, müſſen die Ver-
ſammlungen, die eigentliche Aufklärungsarbeit,
beginnen.
Reichsminiſter a. D. Schiele
Präſident des Reichslandbundes, erklärte im
Namen der größten berufsſtändiſchen landwirt-
ſchaftlichen Organiſation,

die Landwirtſchaft habe alle Veranlaſſung,
ſich entſchieden gegen die Annahme des
Yonng Planes zu wenden. Gegenüber
dieſem neuen Verſllavungsverſuch könne
es nur eine Antwort geben: ein eiſernes
Nein, zu dem ſich ein jeder bekennen müſſe,
der es ehrlich mit Deutſchlands Zukunft

meint.
Jn das Präſidium des Arbeitsausſchuſſes

wurden u. a. gewählt:
der Miniſter a. D. Schiele, die beiden Stahl-
helmführer Seldte und Oberſtlentnant
Dueſterberg, Genergalmajor a. D. Graf
v. d. Goltz, Geheimrat Hugenberg, Adolf
Hitler, Präſident Hepp, Arbeiterſekretär
Rüffer, Jnſtizrat Claß. Dr. Fritz Thyſſen.

Plaudereien mit Steinen.
Ein warmer Sommertag trieb mich hinaus

ins Freie, aus der Enge der Stadt in die weite
Ratur, in Begleitung eines Naturfreundes wie
ich ſelbſt. „Was wollt Jhr eigentlich mit Euren
toten Steinen. die Jhr auf den Feldern ſammelt?
meinte er. „Toter Kram! Da lob' ich mir die
lebendige Natur, Tiere und Pflanzen.“
„Die Biologie in Ehren. So tot wie du denkſt“,
erwiderte ich, „ſind meine Steine doch nicht, ſie
können reden. man muß nur ihre Sprache ver-
ſtehen

Wir waren inzwiſchen in einem felſigen Tale
angekommen. Jn ſteilen Wänden ragten rote
Sandſteinfelſen zum Himmel. „Wenn duwüßteſt, was die erzählen könnten“, ſagte ich, „von
Zeiten, in denen hier eine Wüſtenlandſchaft war.
Trockene Hitze durchglühte den Boden, wir Geo-
logen wiſſen jetzt. daß ſolche rote Felſen auf
Wüſten der Vorzeit hinweiſen, auch wenn
jetzt ſaftiges Grün Wieſen und Buchenwälder,
in Farbenpracht mit dieſem Rot zuſammen-
klingen.“ Er wurde aufmerkſam und wünſchte
mehr zu wiſſen. Jch wollte eben mit einem kleinen
Vortrag beginnen, als etwas Neues unſern Blick
feſſelte.

Aus dem Tale waren wir zur Höhe auf-
geſtiegen. Weit ſchweifte der Blick in die Ferne,
nur ab und zu von kleinen Anhöhen unterbrochen.
Unmittelbar vor uns lag eine gelbbhraune Lehm-
wand geſpickt mit Geſteinſtücken verſchiedener
Größe, fauſtgroßen, auch kopfgroßen, und dicht am
Abhang lag ein beſonders großer Block von roter
Farbe. Jeder ſeiner ſchönen fleiſchroten walnuß-
großen Kriſtalle war von einem weißen Ring
umgeben, dazwiſchen kleine ſchwarze glänzende
Pünktchen und graue weniger glänzende Teilchen.
Vor allem aber fiel ein Syſtem von parallelen
Kritzen auf. das auf der einen Fläche zu ſehen
war. Der Block war groß genug, um uns beiden
eine Rückenlehne zu bieten, und ſo beſchloſſen wir
hier unſere Mittagsraſt zu halten,

Von ſelbſt wurden wir ſchweigſamer, und bald
kam auch die Mittagsmüdigkeit, wir nickten ein.

Auf der Tagung des Bundes der Kauf-
mannsjugend im Deutſchnationalen Hand-
lungsgehilfenverband in Königsberg führte
der Verbandsvorſteher Bechli in ſeiner Feſt
rede aus:

r uns iſt der e der Volksgemein-
chaft nicht eine Sache der Feierſtunden. Die
olksgemeinſchaft liegt für uns in der Ord-

nung unſeres Berufslebens. Nur mit inner-
l eien Menſchen iſt die Volksgemeinſchaft
möglich, die Urſache iſt für die Freiheit des
Volkes. Wie der einzelne heute als junger
Mann lebt, davon wird es Aßepaſa ſein, wie
einſt das ganze Volk in Freiheit leben wird.
Jn, der Jugend iſt der Wille ſtark. SeinerErhaltung und Kräftigung dient das Leben in
der Gemeinſchaft, im Bunde der Kaufmanns-
jugenòd.

Ueber 56 000 Mitglieder in 1745 Gruppen
ſind heute im Bunde der Kaufmannsjugend
vereint. Jm Jahre 1928 fanden 32 510 Ver-
anſtaltungen mit 536 638 Teilnehmern
ſtatt, in denen neben Fragen der Berufs-
bildung, der allgemeinen Bildung auch die Be-
ſichtigung induſtrieller Anlagen und öffentlicher
Einrichtungen gepflegt wurden. Der Prüfung
des Kaufmannsnachwuchſes dienten Berufs
wettkämpfe mit 6617 Teilnehmern und
26 660 Arbeiten. Von beſonderer Bedeutung
ſind unſere Uebungskontore, in denen
in Scheinfirmen von den Lehrlingen gearbeitet
wird. Jm Dezember 1928 wurden 384 ſolche
Scheinftrmen gezählt, die einen Geſchäftsver-
kehr untereinander mit 80938 Poſtſendungen
hatten. Daneben beſteht der Briefwechſel-
bund mit 2804 Teilnehmern. Um die geſund-
heitlichen Verhältniſſe im kaufmänniſchen
Nachwuchſe zu erfaſſen, finden koſtenloſe ärzt-
liche Unterſuchungen ſtatt. Die Schwachen und
ſchon in der Jugend Berufskranken finden im

Reichsjugendkag des D9V.
Sportſanatorium, Burg Lobetigung und werden zu ein
weiſe angeregt.

dem Wecken die katholiſchen Bundesbrüder zu

irche. ür die evangeliſchen Bundesbrüder
war in der St. Marienkirche ein Feſtgottes-
dienſt. An den beruflichen Wettkämpfen be-
teiligten ſich 800 Lehrlinge und Junggehilfen.
Als Aufſatzthema war geſtellt: „Die perſön
lichen Erinnerungen aus Weltkrieg,
lution und Jnflation“.

ſtatt, an dem ſich
Nachmittag vereinten ſich die Teilnehmer des
Reichsjugendtages in der
grew Volksfeſt.

er

Kräfer geſunden Lebens-

Am Sonntag, dem 7. Juli, begaben ſich nach

eſtgottesdienſt und Meſſe in die Brigitten-

Revo

Am gleichen Vormittag fand ein Staffellauf
14 Gaue beteiligten. Am

ahnkampfbahn zu
An das Volksfeſt ſchloß ſich

Fackelzug durch die Stadt an. Auf der
Kampfbahn Niederſtadt ſprach der Reichstags
abgeordnete Walther Lambach. Ein Zapfen-
ſtreich folgte.

Am Montag, dem 8. Juli, ſprach auf der
Schlußfeier das Mitglied der Verwaltung MaHabermann über den deutſchen Oſten ar
Schickſalsfrage. Er betonte:

Jugend kann ihre Verpflichtung vor dem
deutſchen Schickſal nur erfüllen, wenn ſie ſich
davor bewahrt, den heutigen Zuſtand der
Unfreiheit als eine Selbſtverſtändlichkeit zur
empfinden. Völkerſchickſale werden in lan
gen Zeiträumen entſchieden, aber bereit ſein
für einen Zeitpunkt, an dem das Schickſal
das deutſche Volk vor neue Entſcheidungen
ſtellt, ift die wichtigſte Aufgabe der Kauf
mannsjugend gegenüber ihrem Vaterland.
Jm Anſchluß an die Tagung finden rund

100 Fahrten mit etwa 5000 Teilnehmern durch
den deutſchen Oſten ſtatt.

Aus Berlin wird gemeldet: Auf die An-
zeigen bei der Berliner Polizei wegen
angeblicher Mordtaten in dem ruſſiſchen Bot
ſchaftsgebände iſt die Entſcheidung dahin er-
gangen, daß keine Verfolgung der Anzeigen
durch die Polizei zuläſſig ſei, weil das Ge-
bände exterritorial iſt und alſo nicht der dent-
ſchen Gerichtsbarkeit unterſteht. Die An-
zeigen ſind aber an das Auswärtige Amt
zur Kenntnisnahme weitergeleitet worden.
Die Leningrader „Prawda“ ſchreibt: Was

im Keller der Sowjetbotſchaft vorgegangen ſein
ſoll, iſt eine interne ruſſiſche Angelegenheit. Das
deutſche Reich hätte nur ein völkerrechtlich be-
gründetes Jntereſſe, wenn dort gegen deutſche

Mordkaken in der ruſſiſchen Bokſchaft?
Staatsangehörige vorgegangen wäre. Die
Sowjets ſind, da dieſer Fall ausſcheidet, zu
keiner Erklärung verpflichtet. Nachdem ſie
aber früher einmal haben verlauten laſſen,
daß die Tſcheka im Keller der Botſchaft nicht
Vollſtreckerin von Todesurteilen war, hat ſich
die europäiſche Aufmerkſamkeit damit zu be
gnügen.“

Ein höchſt bedenklich klingendes Dementt,
das „die europäiſche Aufmerkſamkeit“ mit
Recht auf die Sowjetbotſchaft und die dort ver
muteten Schreckenstaten zieht! Daß ſich im
Keller der Botſchaft Unter den Linden „Vor-
fälle“ zugetragen haben müſſen, wenn auch
vielleicht anderer Art, nehmen auch die ſkan-
dinaviſchen Zeitungen als wahrſcheinlich an.

England wünſcht Aenderungen
des Youngplanes.

Das Schickſal des Youngplanes wird immer
zweifelhafter. Zunächſt macht Frankreich ſchon
mit den bloßen Vorfragen zu der Regierungs-
konferenz zum Youngplan immer weiter
Schwierigkeiten (von der Räumungsfrage
ganz zu ſchweigen!)). So hat der Pariſer
Miniſterrat geſtern die engliſche Note (die
London als Konferenzort vorſchlug), dahin be-
antwortet, daß Frankreich an einem neutralen
Ort als Konferenzſitz feſthält.

Sehr unerwartete Schwierigkeiten ſcheinen
nun aber auch von engliſcher Seite zu kommen:
Jn der geſtrigen Unterhausſitzung erklärte in
Beantwortung einer Anfrage über das Repa-
rationsproblem Schatzkanzler Snowden:

England iſt in keiner Weiſe zur Annahme
der Empfehlungen des Young- Ausſchuſſes
verpflichtet. Sie ſollen auf der kommenden

Plötzlich ſchreckte ich auf; mein Freund hatte mich
angeſtoßen und rief mir zu: „Der Stein hat ge-
redet! Du prg f. vorhin von der Geſchichte, die
uns die roten Felsmauern erzählen könnten, nun

habe ich mich im Traum mit unſerem großen
Block unterhalten.“

„Was hat er dir erzählt?“ fragte ich. „Ach, es
war eine lange Lebensgeſchichte.“

„Jch kam zur Welt hoch im Norden, in Finn-
land begann der Stein. „Meine Mutter iſt
die Erde, mein Vater iſt der Gott der Tiefe Pluto.
Drum dennen mich auch die Gelehrten einen
Plutonit. Das iſt eine große Sippe, ein ſehr
feines Geſchlecht von älteſtem Adel.“ „Halt,“
rief ich, „du ſagteſt, du ſeieſt aus Finnland. Kannſt
du dich denn ausweiſen, haſt du denn auch, wie
es ſich in einem modernen Staate gehört, einen
Paß?“ „Nein“, ſagte der Block, „als ich hier-
her kam, war das noch nicht Mode, es ſind ſchon
ein vaar hunderttauſend Jahre her.“

„Jch bin vom Eiſe hierher geſchoben
worden, und damals kamen ſelbſt die größten
Schieber ohne Paß nach Deutſchland. Aber aus-
weiſen kann ich mich doch. Gucken Sie mich mal
näher an; die weißen Ringe um meine roten
Feldſpatkriſtalle legitimieren mich, ſo was kommt
ſonſt nicht vor Wenn Sie mal nach Finnland
kommen, dann ſehen Sie fich bitte dort die Felſen
an, von denen ich abgeriſſen worden bin.“

„Aber geſtatten Sie zunächſt, daß ich mich mal
vorſtelle. Mein Name iſt Rapakiwi, mit dem
Ton auf der erſten Silbe. wie das in den finniſch-
ugriſchen Sprachen üblich iſt. Das iſt ſozuſagen
mein Taufname. Jch gehöre zu der feinen Fa

milie der Granite, und dieſe wieder ſtammen mit
ſo und ſo viel anderen Vettern und Baſen vom
Pluto ab. und ſo heißen wir alle Granite, Syenite,
Diorite, Gabbros uſw eben Plutonite, auf deutſch

Tiefengeſteine.“
„Tiefengeſteine?“ fragte ich. „Was ſoll denn

dieſer deutſche Name bedeuten?“ „Nun“,
meinte der Block und nahm eine ernſte Miene
an, „das hängt mit unſerer Geburt zuſammen.
Das iſt nämlich eine ganz merkwürdige Geſchichte.“

„Das dachte ich mir ſchon“, verſetzte ich, „denn
vor einigen Jahren ſchrieb einmal eine hieſige

Block, „ſo will ich dir auf letzteres Antwort geben
und dir auch das andere gern erklären. J

internationalen Konferenz einer Erörterung
unterworfen werden.

Wedgwood (Arbeiterpartei) fragte: Darf
ich angeſichts dieſer ſehr bedeutſamen Ant-
wort den Schatzkanzler fragen, ob die bri-
tiſche Regierung in der Lage iſt, auf der Kon
ferenz Abänderungen des Young-Berichts zu
verlangen?

Snowden antwortete: Ohne allen Zweifel;
das ging aus dem letzten Teil meiner Ant
wort hervor, wo ich ſagte, daß wir in keiner
Weiſe zur Annahme der Empfehlungen des
Young-Berichts verpflichtet ſeien.

Aus Snowdens Antwort aber geht zu
gleich hervor,
anträge nicht nur ſtellen kann ſondern offen-
bar auch ſtellen will. Damit werden Dauer

daß England Abänderungs

Schickſal des ganzen Youngplanes immer un
gewiſſer.

Franzöſiſche Abſagen an Streſemann
Der „Temps“ ſchreibt halbamtlich: Die

Räumung des Rheinlandes iſt auf jeden Fall
abhängig von den Bedingungen, unter denen
die Reparationsregelung, die Schaffung der
Feſtſtellungs- und Ausgleichskommiſſion er-
folgen wird. Wenn Dr. Streſemann, wie er
zu beabſichtigen ſcheint, auf der bevorſtehenden
Konferenz die Saarfrage zur Debatte ſtellen
will, ſo tänſcht er ſich ganz und gar. Zunächſt
iſt das Schickſal des Saargebietes durch den
Friedensvertrag klar geregelt, und nichts
könnte gegenwärtig eine neue Prüfung vor
Ablauf der für die Volksabſtimmung' vorge-
ſehenen Friſt rechtfertigen. Sodann hat die
Saarfrage gar nichts mit der Rheinlandöfrage
zu tun. Die Löſung des Rheinlandproblems
wird keineswegs die Löſung des Saarproblems
beeinfluſſen können. Endlich handelt es ſich bei
dem Saarproblem um eine ausſchließlich
zwiſchen Frankreich und Deutſchland ſchwe-
bende Frage, ſo daß es keineswegs Sache einer
internationalen Konferenz iſt, ſie zu löſen, ja
nicht einmal. ſie anzuſchneiden.

Es iſt zweifellos nützlich, daran zu er
innern, damit man ſich anderwärts keinen
gefährlichen Jlluſionen über die Möglichkeit
hingibt, die zugunſten quertreiberiſcher Mi
nenre vorhanden ſein könnte, die bezwecken,
das Konferenzprogramm zu erweitern.
(Die Bezeichnung als „quertreiberiſcher

Mineur“ für den Außenminiſter eins fremden
Staates iſt wirklich ein ſtarkes St.

Es wird weiter liquidierk.
Das „Poſener Tageblatt“ meldet: „Es wird

weiter liquidiert. Die Pariſer Verhandlungen
bringen keine Unterbrechung der Zwangsmaß-
nahmen gegen die Deutſchen in Polen. Der
amtliche Warſchauer „Polſkt Monitor“ ver-
öffentlicht in ſeiner Ausgabe vom Montag die
Enteignung der deutſchen Rentengüter Hogen-
ſee und Jeldien. Die deutſchen Beſitzer haben
ſpäteſtens innerhalb 10 Tagen ihre Güter zu
verlaſſen.

Die rumäniſche Königsfamilie
ſollte verhaftet werden.

Der ungariſche „Peſti Hirlap“ meldet aus
Bukareſt: Der Umſturz in Rumänien ſollte am
10. Juli erfolgen. Die Königsfamilie ſollte
verhaftet und bei Arad über die Grenze ge-
ſchoben werden, der Regentſchaftsrat ſollte dem
Revolutionsgericht übergeben werden. Jn
Bukareſt durchziehen die Truppen mit Ma-
ſchinengewehren die Straßen. Telephon und
Poſtverkehr iſt eingeſtellt.

Die Wiener Allgemeine Zeitung meldet
die Sperrung des Telegraphenverkehrs mit
Rumänien. Die Eiſenbahnzüge werden an
der Grenze kontrolliert. Jn Conſtanza haben
die Eiſenbahnertruppen unter Führung auf-
ſäſſiger Offiziere gemeutert und das Hafenamt
beſetzt. Regierungstruppen ſind nach Con-
ſtanza unterwegs.

Die Berliner rumäniſche Geſandtſchaft hat
unſerem Vertreter Erklärungen zur Lage ge-
geben. Die Offizierverſchwörung beſchränkte
ſich demnach auf die Garniſonen Braila, Con-
ſtanza und Karlsburg. Jhr Ziel war eine
Uebergangsdiktatur zur Ausſchaltung des Par-
laments und der Parteigegenſätze. Jn Buka-
reſt iſt das Offizierkorps neutral geblieben, im
ganzen Lande herrſche Ruhe. Die Diktatur-
beſtrebungen ſeien auf ausländiſche Ein
flüſſe zurückzuführen, auch die Diktatur in
Südſlawien wirke ſich agitatoriſch auf die

und Ausgang der Konferenz und alſo das

Zeitung von ſolch einem Blocke wie du als einem
„erotiſchen Findling.“ „Nein, nein“, rief der
Block, „ſo iſt es nicht gemeint, da iſt bei uns alles
in Ordnung, Vater Pluto und Mutter Erde ſind
ordentliche Leute und halten ſtreng auf Moral
in ihren Naturgeſetzen. Aber merkwürdig bleibt
unſere Entſtehung doch.“

„Wollen Sie ſich bitte die Lava des Veſuv
und Aetna anſehen, eine einzige ſchwarze a
nur hier und da einzelne Kriſtalle, und auch bei
den Porphyren z. B. des Saaletals eine ſolche,
hier rötliche Grundmaſſe mit einzelnen Kriſtallen.
Und nun dagegen wir: jeder Kriſtall begrenzt den
anderen man ſieht auch, was ſich in dem Feuer
fluß zuerſt gebildet hat, zunächſt der Glimmer,
der hatte noch überall Ellenbogenraum, dann der
Feldſpat. endlich der Quarz. Jene Geſteine haben
ſich ſchnell gebildet, wir langſam. Zur Kriſtallbil-
dung gehört Zeit, bis ſich alle Moleküle ſo auf-
ſei haben, wie es ihnen ihre kriſtallographi-
chen Geſetze vorſchrieben. Die anderen Geſteine

aber ſind offenbar pren erkaltet, und ſo haben
die Geologen auch bald erkannt, daß jene Geſteine,
die ſolch gleichmäßige Grundmaſſe haben, ausge
floſſen ſind, wie heute die Lava des Aetna und
Veſuv ausfließt, und darum werden ſie Ergu ß-
geſteine genannt. Bei uns aber iſt der Er
kaltungsprozeß der feuerflüſſigen Maſſe ganz lang
ſam vor ſich gegangen, und die Geologen haben
daher richtig geſchloſſen, daß wir ſchon in der
Tiefe erſtarrt ſind, tauſende von Metern anderer
Geſteine lagen noch über uns. Deshalb heißen
wir Tiefengeſteine. Das iſt das Geheimnis un
ſerer Geburt.“

„Du Fryft gut erzählen, lieber Block“, fiel ich
ein. „Aber wie haſt du denn endlich richtig das
Licht der Welt erblickt, wenn ſolch dicke Schichten
noch über deine Geburtsſtätte vorhanden waren
und du gar nicht bis hinaufgedrungen biſt? Und
dann mußt du mir noch etwas erzählen, wann du
geboren biſt.“

„Da ich kein junges Mädchen bin“, ſagte der

kam
in einer Zeitperiode zur Welt, als es noch wederSäugetiere noch Vögel gab, keine Eidechſe ſonnte

Nachbarländer aus.

ſich behaglich in der Mittagsglut, kein Froſch
hüpfte über die Wieſe in den Tümpel, ja nicht
mal Fiſche belegten Meer und Flüſſe; und die
Weichtiere, ſoweit ſie ſchon da waren, beſaßen ſie
noch keine Hartgebilde, es war ſozuſagen geolo
giſche Vorzeit. Aber in ihr entwickelte ſich
ganz allmählich ein großer Teil der ſpäteren Lebe-
welt bis hinauf zu den Krebſen, nicht den heuti-
en, aber doch mit ihnen verwandten, alſo W
ochorganiſierten Tieren, wenn auch noch ohne
irbelſäule; die Geologen nennen es das

eozoniſche Zeitalter, die Morgenröte der
Tierwelt. Hunderte von Jahrmillionen mag es
angedauert haben, und Hunderte von Millionen
Jahren mögen ſeitdem verfloſſen ſein. Die Ge-
lehrten haben jetzt eine ſehr feine Methode, um
das wenigſtens annähernd zu berechnen.“

i dieſer Zeit wurden die ungeheuren Schicht-
maſſen zerſtört und abgetragen, unter deren Dach
ich zur Welt kam, und ſo erblickte ich nun auch
das Licht des Tages. Die Jahrmillionen rollten
weiter dahin, die Lebewelt entwickelte ſich bis zu
der heutigen Höhe, und erſt als ſchon der
Menſch erſchienen war, da begann
h von Norden her. Geſchobenwurde ich durch Eismaſſen von tauſend Meter
Dicke, die hier in Deutſchland noch etwa die
Hälfte ihrer Stärke beſaßen. So nennt man mich
ein Geſchiebe, einen Wanderblock, einen errati-
ſchen Findling. Mein Aeußeres hat dabei etwas
gelitten, du ſiehſt, mein Antlitz iſt zerkratzt, aber

s iſt gerade mein Stolz, ganz ſo wie bei den
Studenten. Das iſt meine Lebensgeſchichte.“

Mein Freund ſchwieg „Mein Lieber,“ rief ich,
„der Block hat dich nicht belogen. Alles iſt ſo
geweſen, wie er es ſchilderte. Er iſt ein Tiefen-

aus dem eozoniſchen Finnland und unter
em Eiſe hierher gewandert. Die Lehmwand vor
uns iſt ein Skück Grundmoräne des
großen Gletſchers, und unſer Findling iſt
aus ihr herausgefallen. Aber es iſt Zeit, wirmüſſen aufbrechen. Die Geſchichte der roten Fels-
wand im Tale erzähle ich dir ein anderes Mal.“

Dr. H. Scupin, Halle.
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Das Schwalbenneſt

in der Schulklaſſe.
Eisleben. Eine merkwürdige Niſtſtätte be

ſitzt in dieſem Jahr ein Schwalbenpaar in
einem Raum der Knaben-Volksſchule. Es hat
das Neſt oben auf dem Blechſchirm einer
Lampe angebracht. Mit äußerſtem Fleiß
arbeiteten die Vögel, holten ſich das Bau
material aus der Natur und flogen durch das
oberſte Fenſter des Zimmers, das faſt immer
offen bleibt. Bald war das kleine Kunſtwerk
beendet, das nur mit dem Schnabel geſchaffen
wurde, der ihnen gleichzeitig Pinzette, Spitz
hacke, Greifzange, Nadel, Kelle uſw. war. Fetzt
brüten die Tiere.

Japaniſche Forſträte im Holzland.

Kloſterlausnitz. Um die Muſterkulturen des
Kloſterlausnitzer Staatsforſtreviers kennen zu
lernen, trafen unter Führung des Oberforſt
rates Schaper, Weimar, vom Thüringiſchen
Finanzminiſtertium einige japaniſche Forſträte
aus Tokio hier ein. Die Japaner gewannen
ein umfaſſendes Bild über die muſtergültigen
Anlagen der Kulturen und Schonungen.

Raffinierke Einbreu
öglitz. Nach einem Verſuch, durch Eindriaenn

einer Fenſterſcheibe vom Schulhof aus in die Uhdeſche
Gaſtwirtſchaft einzudringen, erbrachen Diebe den
Lagerraum der Konſumverkaufsſtelle. Von hier unter
nahmen ſie eine eingehende Durchſuchung der Ge-
ſchäftsräume nach brauchbaren Dingen. Schuhe, Klei-
dungsſtücke, Schokolade, Butter, Speck, Wurſt uſw.
ließen ſie mitgehen. Dem Geldſchrank entnahmen ſie
die Tageskaſſe. Um ſich vor etwaiger Verfolgung zu
ſichern, erbrachen ſie den Autoſchubpen und nahmen
dem Auto die Zündkerzen weg. Erwähnenswert iſt
noch, daß die Diebe, wahrſcheinlich handelt es ſich um
zwei Perſonen, unter die Schuhe Stücke, von Fahrrad-
mänteln befeſtigt hatten, um keine Spur zu hinter-
laſſen.

Wenn man Hühner im Aufko ha
W Der Gutspächter 3 hatte in einem Sacke

Perlhühner neben ſich auf dem Juübrerſiz ſeines
Autos liegen. Die Hühner verſuchten durch ein
Loch im Sacke zu entweichen. Herr J., der da-
nach griff, verlor die Kontrolle über den Wagen.
Der Wagen riß einen Kirſchbaum um, ein zweiter,
etwas ſtärkerer Baum ſtoppte den Wagen ab. Das
ſtark beſchädigte Auto mußte abgeſchleppt werden.

Nächtlicher Unfall
auf dem Eiſenbahndamm.

Nohra. Dienstagmorgen wurde der Eiſen-
bahnbetriebskrankenkaſſen- Kontrolleur Schröter
(Puſtleben) auf dem Rücken liegend neben dem
Schienenſtrang Kaſſel-Halle am Vorſignal
zwiſchen Wollersleben und Wolkramshauſen
tot aufgefunden. Der Tote wies eine ſchwere
Schädelverletzung auf; das Geſicht war blut-
überſtrömt. Wie verlautet, befand ſich der Be
amte auf dem Heimwege von Wolkramshauſen
nach Puſtleben. Er muß dabei ſeinen Weg auf
dem Schienenſtrang Kaſſel-Halle geſucht und
das Herannahen eines Zuges, wahrſcheinlich
des 3 Uhr-Nacht-D-Zuges, überhört haben.
Der Zug hat ihn wahrſcheinlich geſtreift und
beiſeite geſchleudert. Der Tod difrfte auf der
Stelle eingetreten ſein.

Bad Köſen. Ein Schlaganfall beendete am
Sonntag ganz unerwartet das Leben des Sa-
nitätsrates Dr. Philipp Wanqner, der nach
den Weggange des Bürgermeiſters Ciorek die
Vertretung der Bürgermeiſtergeſchäfte über-
nommen hatte. Lange Jahre hindurch war der
Verſtorbene als Stadtveroröneter und als
Ratsſchöffe tätig.

uft ab.Die Ahr lä
Von Vietor Svenſen

tſetzung.)

„Warum nicht?
Aber ein gelehrter
ſchwarz iſt. Jch
oder ſo etwas.
laufen

Er eilte davon, indes Mila das Haus betrat,
in deſſen dritter Etage ein ovales Emailleſchild
verkündete, daß hier Frau Auguſte Degenbrodt
wohnte. Außerdem ſtand mit Tinte auf einem
daneben befeſtigten Kärtchen die dringliche Auf-
forderung verzeichnet: „Nicht klingeln, ſtark
pochen!“ Die Klingel, an der man vor nicht
mehr erinnerlicher grauer Vorzeit hatte ziehen
müſſen elektriſche Knöpfe waren hier unbe
kannt funktionierte nicht, und Frau Degen-
brodt verſchob die notwendige Reparatur
immer aufs neue, obgleich ihre Tochter bei
jedem Beſuch ſie beſchwor, den Schaden beheben
zu laſſen.

Alſo pochte Mila kräftig, und bald tauchte

(Nachdruck verboten.

Ein verrückter Profeſſor!
Menſch, wenn er auch

glaube, er iſt Sprachlehrer
Na, leben Sie wohl, ich muß

dann auch das runde, rötliche Geſicht ihrer
Mutter auf, die ſeit den Tagen, wo ſie bei
Wind und Wetter an den Körben ihres Grün-
kramladens geſtanden, die geſunde Farbe be-
wahrt hatte. „Da biſte denn nu endlich,
Mächen!“ begrüßte ſie den Ankömmling, und
ihre Augen leuchteten erwartungsvoll auf, als
ſie die zahlreichen Pakete gewahrte. „Komm
nu rin, wir ſind nich alleene.“

Tatſächlich vernahm man aus dem benach
barten Raum Stimmengewirr einer umfang-
reichen Kaffeegeſellſchaft. Hier goß man den
dampfenden, dünnen Kaffee aus gewaltigen
Kannen in umfangreiche Taſſen und aß dicke
Scheiben von Napfkuchen dazu. Es wurde laut
und ungezwungen geſprochen, und man unter-
hielt ſich von den einfachen Dingen des täg-

Die Großmarkkhalle Leipzig.
Der größte Maſſiv kuppelbaun der Welt.

en
rer

ver Dicht bei der Techniſchen Meſſe, ander ſtation der Linie 21, t die Stadt
Leipzig eine große Markthalle erbaut, die ein
Meiſterſtück des Betonbaues darſtellt. Der
Reichsverband induſtrieller Bauunternehmungen
hatte geſtern zu einer Beſichtigung der zum
größten Teil fertiggeſtellten Halle eingeladen,
der Vertreter der ſächſiſchen Regierung, der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft, der Techniſchen Feine
ſchule, des Handels und der Jnduſtrie gefolgt
waren. Vor allem waren zahlreiche Vertreter
der Architektenſchaft und der Jngenieure er-
ſchienen, auch einige mitteldeutſche Städte hatten
r Bauräte entſandt. Von Halle waren ver-
ſchiedene Baufachleute erſchienen.

Jn ſeiner Begrüßung wies Stadtbaurat
Ritter, nach deſſen Entwürfen die Hale erbaut
iſt. auf die wirtſchafts- und verkehrspolitiſche
Bedeutung der Großmarkthalle hin. Die Markt-
halle einer Großſtadt iſt dem Magen eines Men-
ſchen vergleichbar. Sie muß an der richtigen
Stelle im Stadtkörper liegen, richtig im Verkehrs
netz, Zßt zu den hauptſächlichen Abnehmer-
gebieten. Sie muß die richtige Größe haben und
ſo angelegt ſein, daß ſie ohne Schwierigkeiten
mit dem Wachstum der Stadt erweitert werden
kann. Um dieſen Anforderungen Genüge zu
leiſten, mußte man ſich einer Bauweiſe beſonderer
Art mit ganz architektoniſchen und ſtatiſchen Ver-
hältniſſen zuwenden. Es war dies die Zeiß-
Dywidag-Schalenbauweiſe. Durch dieErfindung der Schalengewölbe der ZeißDywidag

mit et räumlichen Kräftewirkung wurde es
möglich, in der Maſſipbauweiſe Hallen- und
Kuppelbauten von bisher ungeahnter Spann-
wei teherzuſtellen.

Schon der erſte Großbau nach dieſem Syſtem,
die Frankfurter Großmarkthalle mit 51 Meter
Spannweite und 220 Meter Länge, hat im Jn-
land und Ausland berechtigtes Aufſehen erregt.
Nun iſt in Leipzig in der neuen Großmarkthalle

ein Bau mit noch erheblich größerer Spannweite
entſtanden, bei dem ebenfalls dieſe Schalen-
gewölbe angewandt wurden.

Anpflanzungen im Kohlengebiek.
Denben. Die Verwaltung der Riebeckſchen

Montan- Werke läßt es ſich angelegen ſein, die
Oede unſerer Umgegend durch Baum- und Buſch-
anpflanzungen an Orten, die für den Bergbau
nicht mehr in Frage kommen, angenehm zu
beleben. So ſind in letzter Zeit Laub- und
Nadelbäume in Hoch- und Buſchform hinter
Tackau an der Böſchung der Kippſtrecke gleich-
laufend zur Kreisſtraße, Richtung Naundorf,
angepflanzt worden. Des weiteren wurden
der Bahndamm bis Gröben und nenerdings
die rechte Seite am Wege nach Grube v. Voß
und die Kippböſchungen am Burghügel mit
Anpflanzungen verſehen. Leider ſcheinen nicht
alle Leute derartig Schönes zu würdigen zu
wiſſen; denn immer wieder kommen Klagen
über Verwiiſtungen.

4 J eDie neuen 5Schnulgeldfähe
Weimar. Auf Grund des Schulgeldgefeues

ſind vom Thür. Volksbildungsminiſterium im
Einvernehmen mit dem Finanzminiſterium fol-
gende Schulgeldſätze beſtimmt worden:

lichen Lebens, deſſen Anſprüche nach oben zu
mit einer natürlichen Selbſtverſtändlichkeit be-
grenzt ſchienen, was Milg manchesmal nicht
begriff. Man dachte, nüch ehrbar, ſparſan
und berechnend. Was darüber hinausging,
galt als unerreichbar und wurde gar nicht
begehrt. Dadurch war alles weniger ver
wickelt, gradliniger und erledigte ſich, trotz der
Begrenzung, leichter,

Die Frauen bewunderten Milas Kleidung,
ihren Pelz, den Schmuck, hörten mit Andacht
die Preiſe jedes Stückes, aber es geſchah ohne
Neid und beinghe ſo, als ob es etwas abſonder
liches ſei, ſolche Summen zu berſitzen, ausznu
geben und derartige Koſtbarkeiten zu benutzen
Es war eine Scheidewand da, dennoch
fühlte Mila ſich hier geborgen. Es war ihr
als erzählte ſie von der Reiſe in einem fremden
Lande, hier zu Honuſe, wo ſie wurzelte.
war man mieder die alte Emilie Degenbrodt,
„Emmichen“, durſte ſeine Zunge ſchießen laſſen,
ohne anf die ſonſt ſtets drohenden Gefahren der
hochdentſchen Sprache achten zu müſſen ach
es war eine gründliche Erholung von der Vor
nehmheit!

Der Wecker ſchrillte und riß Perlett empor
War es ſchon Zeit aufzuſtehen, zur Arbeit zu
gehen? Er erſpähte blinzelnd ungewohntes
Nachmittgoslicht, ſah Geldbündel guf dem Tiſch
ſiegen und wußte in einem Augenblick jähen
Erinnerns, daß ja alles anders geworden war.
Er hatte vergeſſen, die Uhr abzuſtellen, und
nun brachte ſie ihn zu ſich und zum Anblick der
trübſeligen vier Wände, die er für immer hatte
verlaſſen wollen. Nun, heute würde es ge-
ſchehen, freilich nicht im Tauſch mit ſechs
Prettern.

aber

c nur Veipziger Bau
hier dieſe

in Frankfurt dieſe
große Träger wirken, erregt der

Jntereſſe, weil
Achteckkuppeln

uſammengeſetzt ſind. Dieſe Kuppeln unterſchei
den 9 je von den bisher ausgeführten run
den Kuppeln dadurch, daß zu der nnoch die für dieſe len wpiſche Trägerwirkung
Lyhtettt. die ermöglicht, e geſamten
Laſten einer ſolch rieſtigen Kuppel auf nur

acht Punkte abzutragen. Was dies de

z 273 r n ie Grun e einer einzigen Kuppe
Quadratmeter und daß trotz der rieſigen Spann
weite die Stärke dieſer Schälen nur 9 Jentimeter
beträgt. Jm Vergleich zum Durchmeſſer ſind die
Schalen ganz weſentlich dünner wie Eierſchalen.
Die geſamte Halle iſt 238 Meter lang und
75 Meter breit, ſie wird durch drei derartige
Achteckkuppeln mit 75 Meter Spannweite über-
dacht, von denen et u dem proviſoriſchen Ausbau zwei fertige ellt nd Die Höhe der Puppeln
im Scheitel beträgt 30 Meter; die Beleuchtung er
folgt in der Hauptſache durch ein Scheiteloberlicht
von 28 Meter bzw. in der Diagonale gemeſſen
30,4 Meter. Das Scheiteloberlicht allein iſt we
ſentlich größer wie die geſamte Kuppel des Leip-
ziger Planetariums und von ähnlicher Größe wie
die Kuppel der Betonhalle auf der Baumeſſe.

Damit beſitzt nunmehr Leipzig den größtenMaſſivkuppelbau der Wert, denn die

V beſonderes
Schalen zu

größer wie die Kuppel der Jahrhunderthalle in
Breslau, die gleichfalls von der Dyckerhoff K
Widmann A.G. hergeſtellt wurde. Der weſent-
liche Fortſchritt des Maſſivkuppelbaues durch das
neue Syſtem und die damit verbundene Maſſen
erſparnis geht am beſten daraus hervor, daß drei
Kuppeln der Leipziger Großmarkthalle zuſammen
gerade ſo ſchwer ſein werden, wie die eine Kuppel
in Breslau, trotzdem jedoch jede einzelne der Leip-

Hier

Während er ſich wuſch und anzog, fiel ihm
ein, daß er ſich vorgenommen hoatte, einen Art
aufzuſuchen; augenblicklich gab es ja auch nichts
beſſeres zu tun. Er konnte beim alten Sani-

ziger Kuppeln größer iſt.

werden ein Röntgenbild machen.

Das jährliche Schulgeld für Vollunterricht
beträgt an den höheren Schulen 200 M., an den
Mittelſchulen 160 M, an der techniſchen Ober
ſchule und an der Maſchinenbauſchule Hildburg-
hauſen 240 M., an der Bauſchule Gotha 160 M.,
an den höheren Handelsſchulen 240 M., an den
Handelsmittelſchulen 160 M.

Das Schulgeld an den Zeichenſchulen in Wei-
mar und Eiſenach und an der Keramiſchen Fach-
ſchule in Lichte beträgt halbjährlich für die
Unterrichtsſtunde 2 M., für die Beſchäftigungs-
ſtunde 0,50 M., im ganzen jedoch nicht mehr als
60 M. Schüler, die nicht am vollen Unterricht
teilnehmen (Gaſtſchüler) zahlen für jede Jahres-
ſtunde entſprechenden Bruchteil des vollen
Schulgeldes auf volle Reichsmark nach oben ab-
gerundet, jedoch im ganzen nicht mehr als das
volle Schulgeld
richt ermäßigt ſich für das zweite
gleichen Erziehungsberechtigten um ein Viertel,

den

Kuppeln der Großmarkthalle in Leipzig ſind noch-

Verirrk im Labyrinth der Kanäle.

Das Schulgeld für Vollunter-
Kind des

für das dritte Kind um die Hälfte; das vierte
und jedes weitere Kind des gleichen Erziehungs-
berechtigten iſt ſchulgeldfrei. Dieſe Vergünſtigung
gilt
oder

Sihuldgeldpflichtige
als 20 900 M

nicht für mit einzeln
zuſammen mehr Einkommen

tätsrat Dr. Dingeldey vorſprechen, der ihn ſeit
Kindesbeinen kannte, der würde dieſe verhexte
Geſchichte ſchon wieder ins Lot bringen, ſo, wie
er ehemals den Scharlach und die Diphtheritis
kuriert hatte, und ſpäter dann, nach der Rück-
kehr aus dem Felde, die Rheuma-Anfälle. Er
fuhr ſogleich hin.

Jm Wartezimmer waren nur wenige
Patienten. Perlett nahm Platz und fand auf
dem winzigen Tiſch die gleichen Kurvrt-
Proſpekte, zerblätterte Zeitſchriften und Witz
blattbände wie früher, hier hatte ſich nichts ver-
ändert, die Zeit war vorbeigegangen; es roch
noch genau ſo nach Jodoform, und an den
Wänden hingen die nämlichen engliſchen Turf-
bilder in ſchmalem Rahmen, derer er ſich aus
vergangenen Tagen entſann.

Da erſchien auch das roſige Faltengeſicht des
Sanitätsrates mit den großen Brillenaugen,
die immer ſo forſchend und teilnahmsvoll
dreinblickten. Er erkannte Perlett nicht ſo-
gleich, aber dann begrüßte er ihn um ſo herz-
licher. Schließlich erkundigte er ſich: „Was
ſührt uns denn her? Hoffentlich nichts
Ernſtes?“

„Das hoffe ich auch,“ entgegnete
Dann begann er zu berichten. Er erzählte mit
der knappen Sachlichkeit des Fachmannes.
Dr. Dingeldey nickte und nickte, hieß ihn den
Oberkörver entblößen, unterſuchte mit Gründ-
lichkeit, ſtellte verſchiedene Fragen, und meinte
dann ſeßlich: „Jch weiß noch nicht recht, was
das iſt. Jch vermute nur, daß es ſich wirklich
um Jhre verflixte Kugel handeln dürfte, Wir

Alles weitere

Perlett.

wird ſich dann finden.“
„Und wenn es talſächlich dieſe Kugel iſt?“
Der Sanitätsrat zuckte die Achſeln. „Solche

älfle gibt es ja eine ganze Anzahl. Wir haben
ſogar bereits ſo etwas wie eine kleine Litera-
tur darüber. Man kann mit ſo einem Ding

Weimar. Am Sonntag wurde am Muſe-
r aus einem w. ein jungerMann herausgeholt, der ſich in der e des
Llektrizitätswerkes, angeblich in betrunkenem
Juſtande, in ein Ausflußrohr verirrt hatte.
Hie myſteriöſe n elegepp et hat ſich nun wie
ſolgt geklärt: Es handelt ſich bei dem Jüng-
ing um den 19jährigen, aus Köln gebürtigen
'immermann Neumann, der aus der
flegeanſtalt Waldbrödl entwichen iſt und ſich
uf Wanderſchaft begab. Vor einigen Tagen

ſelangte er auch nach Weimar. Seinen Un-
erhalt beſtritt er durch Gartendiebſtähle und
HJetteleien. Nach dem Beſuch eines Feſtes in
einem Lokal in der Friedrich-Ebert-Straße
verübte er in Gemeinſchaft mit einem Kollegen
Gartendiebſtähle hinter dem Jlmbade und
wurde von einer Frau dabei geſehen. Als
die Frau rief, verſteckte ſich Neumann in dem
än. Kanalausflußrohr, das amirſchberg mündet. Er verirrte ſich in dem
Gange und irrte in den Kanälen Weimars
umher, bis er durch einen Schacht Licht ſah.
Er ſchrieb einen Zettel Rettet mich aus mei-
ner Lage!“ und ſteckte ihn durch eine Oeff-
nung. Da der Kanal am belebten Muſeums-
platz lag, wurde der Zettel geſehen, und der
leichtſinnige junge Mann konnte aus ſeiner
Lage, die lebensgefährlich war, befreit wer-
den. Neumann iſt inzwiſchen dem Amtsgericht
zugeführt worden.

Das Reichsbanner blamiert ſich.
ena. Auf Einladung des Oberbürger-

meiſters Dr. Elsner fand im Rathaus eine Ver
ammlung von Vertretern aller Vereinigungen
tatt, die für die Unterſtützung des Planes der
Errichtung eines. Ehrenmals der Ge
fallenen auf dem Hainberge in Be-
tracht kommt. Es handelte ſich um Beſchluß-
faſſung über die an und die Finanzierung
dieſer Kriegergedächtnisſtätte. Nach dem Bericht
des Oberbürgermeiſters ſoll eine Ring mauer
mit einem Durchmeſſer von etwa 30 Metern er
richtet werden. Jn der Mitte iſt ein großer altar-
ähnlicher Steinblock mit einer Jnſchrift vor-
geſehen. Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf
etwa 40 000 Mark. Die Hälfte haben bereits die
Verbände aufgebracht. Die erkere der
weiteren Koſten ſoll durch einen öffentlichen Auf
ruf eingeleitet und durch Hausſammlungen und
Werbeveranſtaltungen fortgeſetzt werden. Die
Vertreter der Vereinigungen der militäriſchen
Vereine, der Univerſität, des Stahlhelm, des
Verbandes der Frauenvereine uſw. erklärten, ſich
in jeder Weiſe für die Förderung des Planes
einzuſetzen. Profeſſor Dr. Stoy hat bereits
1000 Mark geſtiftet Allein der Vertreter des
Reichsbanners überraſchte die Perſammlung mit
der Erklärung, daß das Reichsbanner zwar eben-
falls bereit ſei, an der Errichtung des Ehrenmals
mitzuarbeiten, ſich jedoch weigere, einen öffent-
lichen Aufruf zu unterzeichnen, weil es dem
Reichsbanner unmöglich ſei, mit dem Stahlhelm
zuſammen auf einer Liſte zu ſtehen! Der Ver-
treter des Stahlhelm dagegen erklärte, er ſei
auch bereit, ſeine Unterſchrift neben die des
Reichsbannners zu ſetzen. da die Ehrung der Ge
fallenen höher ſtehe als politiſche Gegenſätze. Der
Vertreter des Reichsbanners blieb jedoch bei
ſeiner Weigerung.

Heheimnisvoller Selbſtmord.
Eiſenberg. Sonnabendabend kehrte ein

Fremder in einem hieſigen Gaſthauſe ein und ver
langte ein Nachtquartier. Es war ein anſtändig
gekleideter junger Mann im Alter von 20—25
Jahren, und unbedenklich gewährte man ihm
ſeine Bitte. Als er ſeinen Namen in das
Fremdenbuch eintragen ſollte, ſagte er, er wolle
das morgen früh tun, heute ſei er zu müde. Auch
ſolle man ihn nicht gar zu früh wecken, da er
einmal ordentlich ausſchlafen müſſe. So wurde
ihm ſein Zimmer angewieſen. Als nun Sonntag
früh gegen 10 Uhr auf wieederholtes ſtarkes
Klopfen ſich in dem Zimmer nichts rührte, wurde

im Jnnern lange leben. Eventuell, im äußer-
ſten Fall, muß operiert werden.“

„Das klingt nicht eben ſehr tröſtlich.“
„Oh, ich will Jhnen keine Angſt einjagen,

meinte der Arzt zurückhaltend, aber in ſeinem
Ton und in ſeiner Miene lag etwas, das Per-
lett ſtutzig machte.

„Jch wäre Jhnen dankbar, wenn Sie mir
die volle Wahrheit ſagten auch wenn die
Wahrheit wenig erfreulich ſein ſollte.“

„Gewiß, ſelbſtverſtändlich Es ſoll Jhnen
nichts verheimlicht werden. Es kommt darauf
an, wo die Kugel ſitzt und wohin ſie ſich bewegt.
Sicherheit darſiiber aber kann nur das Bild
geben.“

„Es iſt alſo möglich, daß das Geſchoß
ſagen wir ungünſtig ſitzt?“ drang Perlett
weiter.

„Das iſt bis zu einem gewiſſen Grade mög-
lich, ich will es nicht beſtreiten. Aber man
braucht die Hoffnung nicht aufzugeben. Ver-
ſtehen Sie mich recht, man hat ſchon die wunder
barſten Heilungen erlebt, in ſcheinbar ganz
verzweifelten Fällen!“

„So, hat man das?“ Perlett ſtockte, dann
ſetzte er leiſe hinzu: „Jch glaube, ich werde
nicht zu dieſen Prunkſtücken der mediziniſchen
Wiſſenſchaft zählen.“

Dr. Dingeldeny klopfte ihn auf die Schulter,
milde und begütigend, wie er es mit dem
Knaben getan hatte, wenn dieſer ein Medika-
ment nicht hatte nehmen wollen. „Aber, aber,
weshalb ſehen Sie ſo düſter?“ meinte er.

Perlett ſenkte den Kopf. Jn ihm war jetzt
Gewißheit: Das Unheil, noch vor 24 Stunden
ein unbedeutendes Wölkchen am Schickſals-
horizont, mwor nun drohend und dunkel herauf-
gezogen und hing ſiber ihm. „Sch werde nicht
länger als ein Jahr leben!“ ſagt er.

Dr. Dingeldey gab keine Antwort; es ſchien
faſt, als hätte er keine. Endlich knurrte er:
„Unſinn! Wollen Sie mehr wiſſen, als ich?“



die Polizei verſtändigt, die die Tür öffnen ließ ſfgent
Der Freinde lag tot im Bett; er hatte ſich er-
choſſen. Ausweispapiere wurden nicht vorge
unden, ſo daß über ſeine Perſönlichkeit völligesnkel rrſcht.

Die KPD. „ſäubert“.
Ruhla. Der hieſige Bürgermeiſter, Kohl-

rauſch, iſt aus der Kommuniſtiſchen Partei
ausgeſchloſſen worden. Der Ausſchluß wird
damit begründet, daß Kohlrauſch nicht mehr
die Ziele der Partei verfolge und zu den Re-
formiſten gehöre.

Mißgeſchick des Evangeliumwagens.
Köthen. Einen Unglücksfall erlitt der Evan-

geliumwagen der Wichern Vereinigung
(Hamburg) bei ſeinem Abſchied aus Libehna.
Bei der Abfahrt ſcheuten plötzlich die Pferde
und raſten davon. Erſt in Locherau konnten
ſie aufgefangen werden. Nur der Umſtand,
daß die Stange und das Geſchirr in der Nähe
des Teiches weggebrochen und der Wagen
n r war, hielt größeres Mißgeſchick
ern. Der mitfahrende Evangeliſt Tänzer war

zwiſchen dem Ofen und dem umgeſtürzten
Schrank eingeklemmt und mußte mit erheb-
lichen Quetſch- und Schnittwunden von hilſs-
bereiten Perſonen aus ſeiner gefährlichen Lage
befreit werden. Von der Jnneneinrichtung,
die vollſtändig durcheinandergeſtürzt war, ging
vieles in Trümmer.

Vom Blitz erſchlagen.
Horſt (Schweinitz). Bei einem über das

Dorf ziehenden Gewitter wurde der Landwirt
Hermann Hertel vom Blitz erſchlagen. Er be-
fand ſich auf der Wieſe, wo er eben mit der
Beladung eines Heuwagens fertig war, als ihn
der Blitz traf. Die übrigen Arbeiter, die um
die Heufuhre herumſtanden, kamen mit dem
Schrecken davon.

Die Bürgſchaft
ſehr frei nach Schiller.

Magdeburg. „Jch laſſe den Freund dir als
ürgen“, ſo verſicherte Damon dem Dionys, und

der Tyrann war mit dem Bürgen einverſtanden.
Daß man im modernen Rechtsſtaate über
W anders denkt, beweiſt folgende Gechichte. Ein Friſeur war wegen Diebſtahls zu
einer Freiheitsſtrafe verknackt und eingeladen,
ins Gefängnis zu kommen. Da er ſich aber in
einer gutbezahlten Stellung befand, ſo war ihm
an jener „Einladung“ nichts gelegen. Günſtig
traf es ſich, daß ſein Bruder Erich gerade arbeits-
los war und alſo Zeit hatte. Erich ging ſofort
auf den brüderlichen Vorſchlag ein und brummte
für den Friſeur die Strafe ob. Durch einen
ſonderbaren Zufall kam der Schwindel heraus
und der Häftling wurde ſchleunigſt an die friſche
Luft geſetzt. Man ſollte meinen, der Richter ſei
ob der „Freundestreue“ gerührt geweſen. Nichts
davon. Der wirkliche Dieb muß nun die ganze
Zeit noch abbrummen; ſein Bruder hatte es ſchon
beinahe geſchafft! Beide Brüder wurden zudem
wegen intellektueller Urkundenfälſchung ver-
donnert Jmmerhin erinnerte ſich der Gerichts
hof doch noch an das mitleidige Herz des Ty-
rannen von Syrakus und bewilligte dem „Bür-
gen Erich“ Bewährungsfriſt.

Die Spargelder des Renknerbundes
verloren.

Der Bankkrach Melchior Klimek.
Magdeburg. Nach dem Aufſehen erregenden

Zuſammenbruch des Bankhauſes Philipp Wolſf
ſtellt ſich jetzt heraus, daß durch den Zuſam-
menbruch eines anderen Magdeburger Bank
geſchäftes, der Firma Melchior Klimek, das
im März in Konkurs ging, die Sparkaſſe des
Kleinrentnerbundes, die ihr Geld bei dieſer
Bankfirma angelegt hatte, ihr ganzes Ver-
mögen verloren hat. Es ſoll ſich um mehrere
100 000 Mark handeln. Von der Konkursver

herausgere Die Staatsanworkſchaft
hat die Akten eingefordert.

Revolverſchüſſe auf ein Aufo.
Racheakt aus Eiferfucht.

menau. Zwiſchen Manebach und Stützerbach
wurde nachts eine mit vier jungen Leuten beſetzte
Autodroſchke von drei Burſchen überfallen. ie
aben auf den fahrenden Kraftwagen mehrere
evolverſchüſſe ab, von denen einer die Karoſſerie

durchſchlug. Als darauf der Führer hielt und mit
ſeinen Fahrgäſten ausſtieg, knallten noch einige
Schüſſe und der Wagenführer brach, von
einer Kugel in den Unterleib getroffen, ſchwer
verletzt zuſammen. Einer der jungen
Leute wurde am Kopf erheblich verwundet. Es
gelang den anderen, dem einen der Angreifer den
Revolver zu entwinden, worauf alle drei die
Flucht ergriffen. Am nächſten Tage verhaftete
die Gendarmerie drei junge Leute aus Stützerbach,
die als Täter in Frage kommen. Man nimmt an,
daß es ſich um einen Racheakt aus Eiferſucht han-
delt. Der an dieſen Händeln gänzlich unſchuldige
Kraftwagenführer wurde in das Krankenhaus in
Suhl gebracht.

n

Blukkat aus Eiferſucht.
Klein-Wulkow (Jerichow). Der Landwirt

Gäde überfiel einen ihm unbekannten Mann, in
dem er den Liebhaber ſeiner Haushälterin ver-
mutete. Er ges den Mann mit einem Knüppel
und ſperrte ihn in einen Stall ein. Später brachte
er der Haushälterin mehrere Meſſerſtiche bei, wo
von einige die Lunge verletzten. Er ſelbſt hat ſich
dann mit dem Meſſer verwundet und mit einem
Teſching eine Kugel in den Kopf geſchoſſen. Der
Wüterich und die Haushälterin wurden ins
Krankenhaus gebracht. Jhr Zuſtand gibt zu Be
ſorgnis Anlaß.

Die Schneidermeiſterinnen kagen.
Quedlinburg. Der ſächſiſche Provinzial-Verband der

Jnnungen für das Damenſchneidereigewerbe hielt in
Quedlinburg ſeine ſechſte ordentliche Generalverſamm-
lung ab. Es waren über 40 Obermeiſterinnen erſchie-
nen, die ſich unter Vorſitz von Frau Eliſabeth Schulz
(Magdeburg) in einer vielſtündigen Sitzung mit den
beſonderen Schwierigkeiten ihres Handwerks beſchäftig-
ten. Die Grüße der Handwerkskammer Magdeburg
überbrachte Präſident Pflugmacher. Für die Stadt
und im Namen der Handwerksorganiſationen ſprach
Stadtrat Laß, für den Ortsinnungsausſchuß Ober-
meiſter Schädlich. Dr. Frankenſtein (Berlin) erörterte
in einem ausführlichen Vortrag die „Zeit- und Lebens-
fragen des deutſchen Damenſchneiderei-Handwerks“.
Anſchließend gab Fräulein Margarete Koch (Magde-
burg), die als Beauftragte der Handwerkskammer zahl-
reiche Privatbetriebe und ſog. Schwarzarbeiter be-
ſuchte, ein Referat über ihre Tätigkeit und ihre Er-
folge. Beide Vorträge riefen eine ſehr lebhafte Aus-
ſprache hervor.

Schraplau. (Schraplauer Kalkwerke.)
Zu unſerem Bericht iſt berichtigend nachzutragen,
daß die Anregung zu der Beſichtigung nicht nur
von der Bauſtoff G. m. b. H. ausgegangen iſt,
ſondern die geſamte Händlerſchaft intereſſierte ſich
dafür.

Könnern. (Das Heimatfeſt) findet be-
ſtimmt am 17. und 18. Auguſt ſtatt.

Clochwitz. Abſturz vom Felſen.) Jn der
Nähe der Ziegelmühle ſtürzte der achtjährige Hans
Seiler von dem 13 Meter hohen Felſen ab und ſtarb
nach wenigen Stunden an den erlittenen Verletzungen.
Der Knabe war beim Spielen zu nahe an den Rand
des Felſens gekommen. Er verlor das Gleichgewicht
und ſtürzte ab.

Bebitz. Keine Kirſchenverpachtung.)
Jnfolge geringen Behanges fand in dieſem Jahre
an mehreren Straßen überhaupt keine Kirſchen-
verpachtung ſtatt. Es iſt das ein bisher un-
bekannter Fall, denn Jahr für Jahr trugen die
Kirſchbäume reiche Früchte. Die Beſitzer erleiden
nicht nur durch den Pachtausfall Schaden, ſon-
dern ſie müſſen an Stelle der vielen erfrorenen
Bäume auch wieder Neuanpflanzungen vor-
nehmen Jm Gegenſatz hierzu verſpricht die dies-
jährige Pflaumenernte ſehr reiche Erträge. An
Straßen und in Gärten hängen die Pflaumen-
bäume voller Früchte, ſo daß es alſo an dem be-

Eisleben. (Schmiede Obermetſter
Landgraf F.)
hat der Schmiede-Obermeiſter
längerem Krankſein die Augen für

Jn der Frühe des Sonntageſt
Landgraf nach M

Seeſchloſſen. Als Obermeiſter der

reiche Tätigkeit für das he Handwerk
entfaltet. Der Freiwilligen Turnerfeuerwehr
gehörte er als Zugführer an.

Weißenfels.
Sonnabend und Sonntag vorgeſehenen volks-
tümlichen Opernabende im Stadttheater ſind aus-
gefallen, da der erſte am Sonnabend derart

wach beſucht war kaum 15 Leute waren er
ienen daß die Künſtler natürlich auf ihr

uftreten verzichteten.

Petersroda. (Nach einem Streit) mit
ihrem h e erhängte ſich die Brenner-
frau Faber in ihrem Keller.

Kölleda. (Der Biſamrattenjäger
Sellin) der Regierung V iſt hier ein
getroffen, um die Unſtrut, Loſſa und Wipper auf
Vorkommen der Biſamratten im Kreiſe Eckarts-
berga zu unterfuchen.

Alterode. (Juni-Niederſchläge.) Die
Niederſchlagsmenge des im Monat Juni in
hieſiger Flur gefallenen Regens beträgt 51 Milli-
meter. Davon fielen allein während der Zeit
vom 21. bis 30. des Monats 37 Millimeter. Die
Niederſchläge im Juni vorigen Jahres waren
ſehr gering.

Biſchofrode. (Brennholzauktion.) Jm
Gaſthaus „Zur Erholung“ fand die letzte dies
jährige Brennholzauktion der ſtaatlichen Ober-
förſterei Eisleben ſtatt Zum Verkauf ſtanden
600 Raummeter Brennholz, Reſtbeſtände aus den
Förſtereien Oſterhauſen, Bornſtedt, Rothenſchirm-
bach und Biſchofrode. Die Kaufluſt war gering,
ſo daß trotz der niedrigeren Taxwerte im Ver-
gleich zu früheren Auktionen der Beſtand nicht ge-
räumt wurde. Taxe für Eichenſcheit betrug 6 bis
7 Mark, für Buchenſcheit dagegen 9 Mark.

Rieſa. (Das ehemalige Reichsver-pflegungsamt) in der Lommatzſcher
Straße 5 iſt an den Konſum- und Sparverein
„Volkswohl“ für 380 000 RM. verkauft worden.

Rodishain. (Heimgang.) Hier wurde der
allſeitig beliebte und geſchätzte Landwirt und
Witwer, Karl Nebe, o geſund und rüſtig, im
Alter von 85 Jahren heimgerufen. Der Ver-
blichene hat 24 Jahre das Amt des Gemeinde-
vorſtehers umſichtig und treu verwaltet. Jn
glühender Liebe hing er an ſeinem Vaterlande,
deſſen Aufſtieg er als Heldenkämpfer und
Kavalleriſt in heißen Schlachten der großen
Kriege 1866 und 1870,/71 freudig fördern durfte
und deſſen Niedergang ihn ſchmerzlich bewegte.
Herr Paſtor Hobus (Hermannsacker) beleuchtete
in herzlichen Worten den Lebensgang und das
geſegnete Lebenswerk des Heimgegangenen, der
auch Gründer und langjähriges Mitglied des
Kriegervereins war.

Baalberge. (Endlich Beſſerung der
Fuhneverhältniſſe.) Endlich nach jahrelangem Warten wird in den nächſten Tagen mit
dem erſten Schritt zur Beſſerung der leidigen
Fuhneverhältniſſe begonnen. Da die Reinigungs
genoſſenſchaften im ganzen Bereich des Fuhne-
laufes noch nicht überall gegründet ſind, iſt im
Amtsbezirk Baalberge die Reinigung einem
Deſſauer Unternehmer übergeben worden. Der
Entſchluß des Amtsvorſtehers iſt um ſo mehr zu
begrüßen, als nach vielen Verhandlungen und
Sitzungen nun einmal poſitive praktiſche Arbeit
geleiſtet wird Jm Jntereſſe einer einheitlichen
Fuhnereinigung iſt es allerdings notwendig, daß
auch im Oberlauf der Fuhne mit dem ſo not-
wendigen Räumen begonnen wird.

Thondorf. (Der Kriegerverein) feierte
ſein Kriegerfeſt. Es begann am Sonnabend mit
Zapfenſtreich und gemütlichem Beiſammenſein.
Sonntagvormittag marſchierte der Verein ge-
ſchloſſen zur Kirche. Pfarrer Lohmeyer hielt die
Feſtpredigt. Frau Fahrſteiger Brennig ſang das
große Halleluja von Hummel. Nach dem Gottes-

waltung wird eine Quote von etwa 20 Pro liebten Pflaumenkuchen nicht mangeln wird.

r mann J W
dienſte fand eine Heldengedenkfeier am Denkmal

beſonderen Falle vielleicht ja,
Herr Sanitätsrat. Halten Sie das nicht für
Ueberheblichkeit, aber wann darf ich kom
men, um mir Jhren Beſcheid zu holen?“

„Sobald wir photographiert haben. Aber
werden Sie nicht vorzeitig kopfhängeriſch! Sie
haben keinen Grund dazu. Vorläufig beſtimmt
nicht.“ Dr. Dingeldey ſchüttelte ihm die Hand.
„Alſo Kopf oben behalten!“ rief er noch an der
Tür.

Als Perlett die Straße betrat, wußte er, daß
er demnächſt kommen würde, ſein Todesurteil

„Jn dieſem

abzuholen. Die Gewißheit war gleich einem
Blitzſtrahl in ihm aufgeleuchtet, und ſie er-
ſchreckte ihn nicht einmal. Er fanö es faſt
lächerlich, daß man noch Umſtände machen
wollte einer Sache wegen, die unumſtöß-
lich war.

Ein Jahr war lang! Es hatte er rech-
nach achttauſendſiebenhundertſechzig

Stunden; es kam darauf an, was man aus
jeder zu machen verſtand. Nun, er wollte jede
einzelne nutzen. Es ſollte ein lebendiges,
ſtarkes, berauſchendes Jahr werden, ein Jahr-
hundertjahr, mit Tat und Ergebnis bis zum
Rande gefüllt!

Perlett ging mit leichten, behenden Schrit-
ten dahin, als ſei er neugeboren und nicht zum
baldigen Tod verdammt. Jetzt gehörte er ſich
ganz ſelbſt, niemand war da, mit dem ihn noch
etwas verbunden hätte, er brauchte keinen Ge-
fühlen mehr untertan zu ſein, weder der Liebe
noch dem Haß, noch der Freundſchaft, keiner
Sorge, keinem Stolz er war unverletzbar
und unſagbar frei!

Wer konnte einem Menſchen noch das Ge-
ringſte anhaben, der nach Ablauf einer be-
ſtimmten Zeitſpanne auf Nimmerwiederſehen
verſchwand? Es gab keine Schranken für ihn
und keine Drohungen. Er hätte ſogar einen
Mord begehen können, ohne Strafe befürchten

nete

außerhalb jeden Zwanges, jeglicher Gemein
ſchaft. Er beſaß mehr Macht als ein Kaiſer.

Und noch geſtern hatte er ſich vor Demüti-
gungen drücken müſſen, hatte die Keime einer
Enttäuſchung mit ſich getragen und darüber
gegrübelt, daß er Helene Dittmar verloren
habe. Er lachte laut. Berloren? Welch
komiſche Einbildung! Er brauchte ſie ja nur
aufzuſuchen, vor ſie hinzutreten und der ſchein-
bare Verluſt war ausgeglichen. Er beſchloß,
ſogleich dieſe erſte Probe zu unternehmen.
Hemmungen, geſtern noch unüberwindlich,
galten heute nicht mehr. Nun war er Herr in
jeglichem Spiel,.

Perlett ſuchte das Haus in der Schiller-
ſtraße auf, ſtieg zwei Treppen empor, klingelte,
und als ihn die Logiswirtin, die ihn nicht er-
kannte, mißrauiſch muſterte, erklärte er heiter,
Fräulein Dittmar ſprechen zu wollen. So-
gleich, dringend, es ſei wichtig.

Die Frau machte ihm Platz; er klopfte an
ihre Tür und trat ein. „Guten Tag, da bin
ich!“ ſagte er und ſah ſie lächelnd an.

Sie ſtichelte an einem Kleid, glitt über ihr
erſtes Erſtaunen hinweg und fragte kühl:
„Kommen Sie vielleicht, um ſich zu recht-
fertigen

„Kein Gedanke!“ Er nahm unaufgefordert
Platz. „Wir ſind doch erwachſene Menſchen!
Das geſtern war Kindergezänk, wer nimmt
denn ſo etwas ernſt?“ Und er ſah ſie an, noch
immer lächelnd, ſo daß ſie ein wenig in Ver-
wirrung geriet. Schließlich meinte ſie:
„Meinen Standpunkt kennen Sie ja!“

Sie ſchien eine Entgegnung zu erwarten,
irgendeine beginnende Auseinanderſetzung,
und ſie wappnete ſich bereits, abwehrbereit und
entſchloſſen, um keinen Preis nachzugeben.
Aber er ſagte bloß: „Natürlich kenne ich Jhren
Standpunkt. Der ſtört mich auch gar nicht.

zu müſſen: Er ſtand außerhalb der Geſetze, Weshalb ſollten Sie nicht tun und laſſen, was

Sie wollen. Es bleibt bei unſerer Verein-
barung von geſtern.“

„Nun alſo!“
„Sie meinen,

ſuchen habe? Ganz einfach:
Schuld tilgen!“

„Davon weiß ich nichts.“
„Freilich nicht. Sie werden mich aber gleich

verſtehen. Sehen Sie mal, wir waren eine
Zeitlang gute Freunde, doch dabei ſind Sie im
Nachteil geweſen. Sie haben ſich einem Men-
ſchen gewidmet, der nichts für Sie tat, ja, der
nicht einmal in der Lage war, den allereinfach-
ſten Pflichten gerecht zu werden, die ein Mann
einer jungen Dame ſchuldet. Jch glaube, Sie
haben nicht einmal jemals eine Blume von
mir zu Geſicht bekommen. Mit einem Wort,
Sie haben mir etwas geſchenkt, wofür ich
Revanche ſchuldig bin.“

„Was ſoll das alles?“ fragte ſie beinahe
zornig, „ſolche Betrachtungen ſind, denk ich,
recht zwecklos.“ e

„Nicht ganz! Glücklicherweiſe läßt ſich näm-

hier zu
eine

was ich dann noch
ich möchte

mir einiges. Ohne die geringſten Anſprüche
von meiner Seite ſelbſtverſtändlich!“

Sie ſah ihn ängſtlich forſchend an, wie je-
manden, den man nicht für ganz zurechnungs-
fähig hält. Er bemerkte es und fuhr fort:
„Seit geſtern ſind nämlich bei mir einige nicht
unweſentliche Veränderungen eingetreten
ſie betreffen unter anderem auch meine mate-
rielle Lage.“

Zum Beweis holte er das Notenbündel her-
vor, das er zu ſich geſteckt hatte, um es auf die
Bank zu bringen. „Hier, bitte, damit Sie ſich
durch den Augenſchein überzeugen, daß ich
keine Märchen erzähle! So, das wäre das
Eine.“

„Was noch?“ fragte Helene ganz benommen.
„Das Zweite wäre: ich habe ſoeben die un-

umſtößliche Gewißheit erhalten, daß mir noch

innung und als Vorſittzender des nausſchuſſes hat er eine en u erfolg
eimiſche

(Theaterpleite.) Die für dem F

lich das Verſäumte nachholen und daran läge-

hielt Kantor i.
de klang aus in einem
äſtdenten und gel

land. Die Muſtk ſpielte die
uge entwickelte

Feſtball. Am
und Konzert und
mals Feſtball ſtatt.

Beeſenlaublingen. (Sommerifeſt d
Vaterländiſch en FrauenvereHunderte von Teilnehmern aus der
weiteren Umgebung hatten ſich eingefu
Lieſelotte Hartmann begrüßte die Erſchienenen
mit einem hübſchen Gedicht. Ein Mädchenchor
ſang unter Kantor Reinhardts Leitung. Pfarrer
Schneyer hielt die Feſtrede. Es folgten Freilicht
vorführungen der Jugend. Schöne ldmärchen

e wechſelten ab mit Elfen und Blumenreigen.
ürfelſpiel und Glücksrad lockten nit ſchönen

Gewinnen. Für die Kinder war ein Kaſpert

ittags und aber

ter
errichtet. Die ſchönen Koſtüme der Spieler hoben
ſich wirkkſam vom waldigen Hintergrund ab.
Alle Beteiligten haben durch ihr gutes Spiel zum
Gelingen des Feſtes beigetragen. Nur ſchwer
r ſich die Beſucher von dem Poplitzer Park
rennen.

Berga. (Monatsverſammlung des
Lehrervereins Berga-Kelbra.) Lehrer
Hennig (Uftrungen) begrüßte als Vorſitzender die
Erſchienenen. Den
handlung bildete der intereſſante Vortrag des
Safs ekit ſchaf P„Schule un ernſchaft Pädagogiſierung der
Eltern.“ Eine lebhafte Beſprechung knüpfte ſich
an die r des Referenten an, in der
u. a. über „Schulvereine“, „Preſſe“, „kollegiale
Schulleitung“ „Schulfeſte“, „Konkordat“ ge
ſprochen wurde. Weiter wurden noch interne
Dinge erörtert. Am 24. Juli findet eine Auto
fahrt nach Jera ſtatt. Die nächſte Sitzung tagt
im September.

Calbe S. (Aus Liebeskummer in
vergiftete ſich die 26jährige L. Keitel von hier
mit Leuchtgas. Jn einem hinterlaſſenen Zettel
gibt ſie als Grund Liebeskummer an. Sie
hatte am letzten Abend ihren Verlobten, mit
dem ſie ſich überworfen hatte, zu einer letzten
Ausſprache gebeten. Als dieſer nicht kam,
ging ſie um Mitternacht nach Haus, öffnete den
Gashahn und nahm den Schlauch in den Mund

kehrenden Eltern noch lebend vor. Kurz nach
der Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb ſie.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtr. 4. Verantwortlich für
den Terxtteil: i. V. H. L. Neuner; für den
M igenteit: Otto Kohlberg, beide in Merſe
urg.

Glückliche Reise
und recht gute Erholung wünschen wir ihnen
zu Ihrem Urlaub. Vergessen Sie aber bitte
bei all' den neuen Eindrücken, die Sie
empfangen, nicht Ihre engere Heimat. Lassen
Sie uns der Mittler zwischen Ihnen Beiden
sein. Geben Sie noch heute

ihr Reiseabonnement
entweder bei uns oder direkt bei der Post
auf, damit in der Zustellung unseres Blattes
keine Verzögerung eintritt. Möge Ihnen Merse-
burgs älteste Heimatzeitung auch in
der Ferne eine treue, beratende Freundin sein.

eine beſtimmte Zahl von Monaten zugemeſſen
ſind. Etwas Unheilbares!“ ſetzte er hinzu, als
er ihre erſchreckt abwehrende Geſte ſah.

Sie war ganz blaß geworden, ſaß mit offe

Merseburger Tageblatt

nem Mund und aufgeriſſenen Augen da, in

(Kreisblatt)

ehrlichem Entſetzen. „Das wäre ja furchtbar!“
ſtammelte ſie.

„Für mich keineswegs. Jch bin auch nicht
gekommen, um Jhr Beileid in Anſpruch zu
nehmen, das wäre wirklich und wahrhaftig
verſchwendet. Jch möchte nicht, hören Sie, daß
es Jhnen nahegeht.“ Er ſtreichelte ihre Hand:
„Wenn Sie mir einen Gefallen erweiſen
wollen, dann tun Sie ſo, als ſei nichts ge
ſchehen. Wollen Sie das?“

„Es wird ſehr ſchwer ſein,“ ſagte ſie leiſe,
„ſehr ſchwer.“

„Na, morgen iſt es noch nicht, auch noch nicht
übermorgen; ein wenig werde ich mich in
dieſem Garten Gottes noch immer tummeln.
Und mein ſpäteres Verſchwinden werden Sie
kaum bemerken, zumal Sie ſich in der
Zwiſchenzeit meiner Gegenwart ziemlich ent
wöhnt haben dürften.“

„Wieſo
„Weil ich mich unſichtbar zu machen gedenke.

Es wartet ein Berg Arbeit auf mich. Jede
Stunde iſt ganz ungemein koſtbar.“

Er wurde durch ein Pochen an der Tür
unterbrochen, die Wirtin ſah herein und mel
dete, daß ein Mann da ſeti, der Fräulein Ditt-
mar zu ſprechen wünſche. Vom Flur her hörte
man ſogleich einen krächzenden Ruf: „Jch bin
es“ und Kürbis wurde ſichtbar.

„Jch ſtöre doch nicht,“ ſagte er und ſchwang
ſein Köfferchen, „weil ich gemsde hier in der
Nähe war, bin ich heraufgekemmen. Hab' mir
gedacht. vielleicht hat ſich das Fräulein die
Soche anders überlegt und er hielt ſeinen
Redecfluß an. warſ einen prüfenden Blick auf
Perlatlt uns ſagte „Jch glaube, ich habe die
Ehre, ben Serun hier zu kennen? Leiſer Kür-
bis heiße ich!“ (Foriſ. folagt.)

(Helbra) über das Thema

den Tod.) Jn der Nacht vom 6. zum 7. Juli

Hauptgegenſtand der Ver

Ein paar Stunden ſpäter fanden ſie die heim-



wie
iſt ſch ft Pokalſpiel 99 Braunsd Bundesfeſt im ſportlichen Si in. Deorf. undesfeſt im ſportlichen Sinne ſein.

1 G en Sportkegler wollen Zeugnis ablegen, daß ihrDieſer für nächſten Sonntag urſprünglich 59 a g. prune Sport Leibesübung iſt. Die Maſſenwirkungauf den Vormittag feſtgeſfetzte Kampf findet dird es ſetJ Jeſtgefeste Ka wird es ſein, die hier den Erfolg ſichert. Jmnunmehr doch auf Wunſch der Grubenleute V 3 JW Vordergrund des Jntereſſes ſtder Deukſchen Turnerſchafk. am Nachmittag ſtatt. Da Braunsdorf letzthin Kämpfe um de vdertien Wcſſwerchaſten

J e ganz beachtliches Können an den Tag legteMannheim 46 Fußballmeiſter. FrießenheimLudwigshafen Handballmeiſter. Die Und eine ausgeſprochene Kampfmannſchaft zu und die internationalen Kämpfe, außerdem
Breslauerin nen in Front. ſein e man immerhin geſpannt ſein, u rer r ertr rd e t in welcher Form die Ligiſten den beſtehenden Von Je ann, die DreterklubmannſchaſtsSchauplatz der Kämpfe war Mannheim. ſeine Mannſchaft leiſtete ſeinen Weiſungen Klaſſenunterſchied dokumentieren werden. kämpfe und der 300-Kugel-Kampf, getrennt auf

Zwiſchen 11 und 130 Uhr Regen, und wäh Folge. Kampfſtätte iſt der 99er-Platz. den drei Bahnarten Aſphalt, Schere und Bohle.
r der Hangen Spiele ſtrahlender Sonnen- e et 210 Einzelmeiſter ſtarten im 100-Kugel-ſche en enn man beide Spiele, Hand und Das Spiel der Frauen. Die G kalſpi Kampf um die Deutſche Einzelmeiſterſchaft,des Fußball, gegenüberſtellt, ſo war ein Unter Sjer hatten ſich gwei gute Gegner zuſe tie Gaupofa ſpiele. und 78 Senioren ſowie 60 Frauen bewerben

hrer ſchied wie Tag und Nacht. Die Spielweiſe Kunden Hatte an änfangtich kesgcht, Nach Beendigung der 2. Ründe befinden ſich ſich im 50-Kugel- Kampf um die Senioren
r die von Gera als Mitteldeutſcher Meiſter im Fuß- Breskan wurde das S iel feſt In der Ha nunmehr in jeder der vier Gruppen noch ſechs bzw. Fraueneinzelmeiſterſchaft auf den drei
Ver h ſo primitiv, daß man überhaupt nicht haben ſo täuſchte an ſich et die Mainger Mannſchaften im Wettbewerb. Bahnarten. 17 Mannſchaften zu je 10 Mann

3 J 3 4 D, h 2 u J pdes verſtehen kann, wie ein derartiger Gegner in ßielten ſich bis zum letzten Augenblick tapfer. Die Reſtſpiele des Vorſonntags brachten in auf Aſphalt, 10 Mannſchaften auf Bohle und
ma die Endrunde kommen kann. Mannheim 1846 c ſofern eine Rieſenüberraſchung 3 7 M chafte Sſt a 46 Mainz hat Anſpiel, verlor jedoch den Ball, ſofern eine Rieſenüberraſchung, als ſich der Mannſchaften auf Schere ringen im 1000der war den Geraern um mindeſtens eine Klaſſe ind in Nu konbinierten die Breslauer vor ViB. Schkeuditz von Lettin mit 6:2 aus der Kugel- Kampf um die Deutſche Verbands

ſich uüberlegen. Das Endergebnis von 5:0 iſt für Maier Tur Dhne Erfolg Malng vor Konkurrenz werfen ließ. Sonſt blieb Zörbig bundesmeiſterſckver Gera recht ſchmeichelhaft das Mainzer Tor. Ohne Erfolg. Mainz un rrenz werfen ließ. Sonſt blieb Zörbig bundes neiſterſchaft der drei Bahngattungen.
giale )elhaft. ternahm einen Durchbruch und ſetzte dem über Nietleben 4:3 und Sportbrüder über 71 kombinierte Gaumannſchaften ſtehen ime Etwas ganz anderes aber das Handball Gegner den Ball in das Netz. Breslau glich n T0 ſiegreich während SV.-Lands 2000-Kugel- Kampf um die Wanderpreiſe des
terne ſpiel. Da war ein raſendes Tempo. Flan- jedoch ſofort aus. In der 12. und 14. Minute erg kampflo in die nächſte Runde kommt, D8B. Die Dreterklubmannſchaftskämpfe und
luto kenläufe und blitzſchnelles Auf und Ab der konnte Breslau noch zweimal erfolgreich ſein da ſein Gegner, Rothenburg, entrechtet war. der 300-Kugel- Kampf werden eine ſtattliche
tagt Außenſtürmer. Es war eine Pracht, ein ſolches und beherrſchte dann vollſtändig das Feld. Neben den zehn Ligamannſchaften befinden Anzahl hervorragender Sportkegler am Start

Spiel zu ſehen. TV. FrießenheimLudwigs Am Anfang der zweiten Hälfte ſah es aus, ſich jetzt noch ſechs Ibklaſſige und acht. 2 ſehen. Auf der Amerikabahn, die als inter
hafen und TV. Limmer-Hannover zeigten als ob Breslau ein hohes Torreſultat heraus- klaſſige im R—ennen. Ausgeſchieden von der nationale Kampfſtätte auch in Deutſchland

rin dem Mannheimer Publikum und den von aus holen würde, aber Mainz wuchs mit der Spiel „be Klaſſe ſind bis jetzt Röſſen, Schkeuditz und Zngeführt iſt. werden Mannſchaften von
Juli. r en ein Spiel, wie es weiſe. Zuſehends wird der Sturm beſſer, und Nietleben. n nen nie Weſſer Finnlandhier aum ſchöner gedacht werden konnte. Frießen längſt wäre ein Tor fällig geweſen. Die ganze Jm Gang der dritten Runde, die mit ind Dänemark ihre Kräfte meſſen.
ettel beim ſetzte ſofort mit hölliſchem Tempo ein Breslauer Mannſchaft zog ſich zurück und einigen Ausnahmen am kommenden Sonn Auch der Merſeburger Verband wird ſeine
Sie zu efzrelte in der erſten Minute das erſte wollte Mainzer Erfolge verhindern. Eine abend und Sonntag zur Durchführung gelangt, Swerenmannſchaft, die in Suhl die Gaumeiſter

mit kam em bald ein zweites folgt. Hannover kluge Deckungstäuſchung der Mainzer Links dürfte den Mannſchaften der zweiten Klaſſe ſchaftswürde errang, zu den Kämpfen ent
tzten r r e I hein ſten das Ergebnis in der 44. Minute Pan und ſonders das Ausſcheiden beſchieden hee d m ſtarten die erſten zweikam, Schlu nd das Spiel 3:2 für Frießenheim. auf 3:2. Nun werden die Mainzer durch ihr ſein. Staffeln, und am Dienstag die dritte Staffel.
e den Frießenheim konnte hier als der Glücklichere zahlreich miterſchienenes Publikum angefeuert, Merſeburg und Geiſeltal Die Mannſchaften fahren folgendermaßen:den Platz als neuer Deutſcher Meiſter t e 5 n h gNund Deutſ er Zur ilter der um den Gleichſtand zu erzielen, doch die ſtarke haben am nächſten Sonntag folgende Gegner: Montag: Kwias, Klingbeil, Netſcher, Gruck,heim Deutſchen Turnerſchaft verlaſſen. Der beſſere Breslauer Verteidigung verhindert jeden Er Mühe wo wart Ringleb, Weber; Dienstag: Kahlert, Dietznach ſiegte, und der war unſtreitig bei folg. In den letzten Minuten dominierte wie Wehr TU g. Erben, Ellrich. Die Mannſchaften werden auch

ſie. Frießenheim, und nicht nur Torwart, ſondern der Breslau. Das Ergebnis erfuhr aber keine 99 Br Freunse. in dieſen Kämpfen alles daranſetzen, um die
33 ein erſtklaſſiger Spielführer ſeiner Aenderung mehr. Breslau konnte als ver Preußen u Merſeburger Farben und die des Thüringer

irger annſchaft. Er dirigierte das Spiel, und dienter Sieger den Platz verlaſſen. V. Vhf. Teutſchenthat Keglergaues erfolgreich zu vertreten. Ebenſo

4 4 h g 9. 5 41 a l. 2Win en Dem Erſuen des Bio ſetn St wird Kegelbruder Erben um die Einzelmeiſter-für e Dem Erſuchen des VfS., ſein Spiel in An- ſchaft auf Aſphalt ſtarten. 4den Handball D T Mit Höllentempo begann das Spiel. Frank betracht der Verpflichtung der Leipziger For- Ueber die Kämpfe werden wir noch be-
derſe s S eben ſpielte etwas zerfahren, wodurch Kötz- tung, verlegen zu laſſen, iſt entſprochen worden richten.

ATV. TV.-Delitzſch 1:2. Wan leicht überlegen wurde und gleich mit die Kampf e h r wird deshalb
Am Sonnta el F in alt dret Toren die Führung übernahm. Frank dieſen Sonnabend )ereits im Augarten er- run

wurf, und ſchon ging es heiß her vor dem De offen, aber ohne ſichtbaren Erfolg, während n Altmeiſter Carl Gubener erringt 500 Siege.

r t r e gen Kötzſch is zur Pauſe in inſe v 5 elitzſcher Tor. Doch deſſen Tormann ſchien un en bis t Pauſe noch Zzweimal einſen Fußsau der unteren Klaſſe. Es iſt in unſerer Zeit noch ein ſehr ſeltenes Ereinen überwindlich. Auch ſpielte der gaſtgebende e karte Nach der Pauſe hatte Franlk Menſchan 1 Amsdorſ. 1 z nis, daß ein Schwimmer nicht nur auf den ſtolzen ér-

m t Hen J ſſere Seite 2 Her m R 2 s W 5:7 f S e 2r bitte Verein ſehr hart, ſo daß man bald auf alng Aue St e un teien Finer Ein folg von 500 Flegen zurücklicken kann, ſondern auche Sie den Gedanken eines Pflichtſpieles kam. Bald Aus einem Strafwurf erzielte Frankleben Einer Einladung nach Wansleben zum in verhältnismäßig vorgerücktem Alter mit annähernd
assen gelang Delitzſch der erſte Treffer, der unhalt das erſte Tor. Aus klarer Abſeitsſtellung Sportfeſt folgend, erhielt Meuſchau zum Po- gleichen Leiſtungen aufwarten kann wie in den beſten
Zeiden bar für den Merſeburger Torwart war der erhöhte Kötzſchau auf 4:1. Frankleben erzielt kalſpielgegner Amsdorf 1. Nach vollſtändig Mannesjahren. Zu dieſen wenigen ge

übrigens einen wahren Glanztag hatte und die durch den Linksaußen noch zwei Tore, wäh- überlegenem Spiel konnte Meuſchau 5:2 ge Dchwinm- S n e Went Magdeburger
dützſcha f. 73 erhöße v De p finne unmi e Mof t a 896,unglaublichſten Sachen hielt. engere gu auſ 7 erhöhen kon te. Der winnen und den Pokal mit nach Hauſe brin- ſein 45. Lebensjahr vollendet. enigen Monaten

t 1:0 gi Z in di Poſ Schiedsrichter zeigte eine ſehr mäßige Leiſtung. gen. Die 2. Mannſchaft verlor gegenMit 1:0 ging es in die Pauſe. Nach Wie e h 4 r i 0 um ndorf 6 Eine für di 3 28zpfiff hieß es 9.0 für Doalit Ah riefen Kotzſchau 2. 1:1 (0-1)]. en o 3. Etne für die kommende 3 3r Post Se e vais e für Delitzſch. Das n dötzſchau 1) Verbandeſpielſerte nen aufgeſtellte Innie ren, Oleander auch für Paris genannt.
Zlattes Dret Härte immer mehr zu. mannſchaft verlor gegen Wegwitz Jnnioren 43 Wir haberei Mi S r V mannſchaft verlor gegen Wegwitz Junioren 4:3. Lir haben bereits darauf hingewidas Ehren Weſens Zum Gaſtſpiel der Leipziger Forkung. e ſeh Freier S W o Sppenhelge e Kralner

1 30 e 1 4 G A 2 eüberlegen ſpielten, hatten ſte recht viel Peg Zunächſt iſt Tatſgche, daß dieſer g e Arnull noch nicht darüber ſchlüſſig ſind, obn sein. mit ihren Lorwürfen ſie recht viel ernennen r e m Die Heerſchau der Oleander im Herbſt nach England oder nach
o ne n h et en et Synrkenſor in a Frankreich geſchi iatt l r n in Unterröblingen und ver- VfL. beſtimmt am kommenden Sonntag im Deutſchen Sporfkegler in Leipzig. et la per Mner

vor na önem w ſ volle Kampfe 9 v un 9 4 Da c M z t Smit neun rin Kampfe, nur rn Austrag gelangt. Die Leip ie Merſeburger Scherenmaunnſchaft ſtartet engliſchen Engagement im Jockey Club-Cup zu
Reſer e en ine rn n erſtemal in r Montag und Dienstag zur Deutſchen hie u auch e für her ermeſſen vurg. Das c tsgeprägte Kombinationsſpiel Bundesmeiſterichaft! ha en, d zwar iſ er Prunus-Sohn wiederu, als TV.Kötzſchau 1. 7:3 FrieſenFrankleben 1. und die große Schulung der Leipziger ſtem Die umendo W e ws be 5 mit C ganlen dotierten Prir

d 7:3 (5:0). peln die Mannſchaft zur Elite der mitteldeut- hen der Boorttegter m Sein i n Triomphe genannt worden, int offe Mit drei Mann Erſatz mußten die Frieſen BVen Spitzenklaſſe. Da die Darbietung vor Tagen vom 14, bis 19 Jult halt der h e d Platz 9 Ka vergangenen Jahre den fünften
da, in nach Kötzſchau fahren und eine Niederlage ein- Beginn der Verbandsſpiele kaum noch über Keglerbund, der nunmehr a r St wo etzte. In dieſer am 6. Oktober zur
tbar!“ brachte große Härte in das troffen werden dürfte, ſollte das Jntereſſe da Geſchichte zu ickbligen taun, ſein 17 Br es e e neſe e. e

4 Spiel, die der Schiedsrichter nic rhand ſür auch in reichem Male Geſchichte zuriickblicken kann, ſein 17. Bundes iſt die geſamte franzöſiſche Klaſſe faſthiet r untorvbaud. u auch in reichem Maße vorhanden ſein. kegeln ab. Ein Feſt der Arbeit ſoll dieſes 'ahme vertreten. ſat vhne

nicht cchh’”———èdm—„m„ qm e eich zu n3 DIEBESTE L ète, daß WH e D t ewaſeg för den Transport leichterer Göter, die großen Platz beanspruchen, bringt der
To. Schnell-Iastwoqen! Sein kräftiger, gerade ver aufender U-förmits ge OPELI C en O i9er, a a Vver. 2uren der -tormigt i is s c h 77gepreßßter Stahlrahmen verleiht dem Chossis vöhnliche Haoltbarkeit und eleiſe, Widerstandskraft. Noutzbare länge des fahrgeatells incl. Führerhaus ohne S

Oberbou A,40 mir. Sehr robuster, sparsomer 4 Zylinder Motor. 6 der wl Besondersh nicht kräftige, leicht zu befätigende Vierraodbremse
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Die Reichsbank nach dem
Halbſjahresultimo.

Kräftige Entlaſtung. Wieder ſtarker Gold
zufluß. Notendeckung 51,3 (47,0) Prozent.

dem Ausweis der Reichsbank vom 6. JuliRach
t ſich die geſamte Kapitalanlage der Bank in

ſeln s, Lombards und Effekten in
w

die nde an h äei- um 17,7 Mill.
auf 110,4 Mi
banknoten und Rentenbankſcheinen ſind 2506,3
Millionen RM. aus dem Verkehr zurückgefloſſen.
Der Umlauf an Reichsbanknoten hat ſich um
228,6 Mill. auf 4610,0 Mill. RM., derjenige an
Rentenbankſcheinen um 21,7 Mill. auf 438,6 Mill.
Reichsmark verringert. 13,3 Mill. RM. an
Rentenbankſcheinen wurden in der Berichtswoche
getilgt. Die Beſtände an Gold und deckungs
t en Deviſen zuſammen haben um 91,4
Mill. auf 2363,4 Mill. RM. im einzelnen die
Goldbeſtände um 83,0 Mill. auf 1994 5 Mill. RM.,
die Beſtände an r Deviſen um 8,4
Millionen auf 368,9 Mill. zugenommen. Die
Deckung er RNoten durch Gold allein

n ſich von 39,5 Prozent in der Vor
w auf 433 Progent, diejenige durch Gold
und deckungsfähige iſen von 47,0 auf 51,3
Prozent.

Probuktenbörſe zu Halle am 9. Juli 1929.
Weizen: 250—254 ſtetig; Roggen: 226—-230

ruhig (228 232); Wintkergerſte: 205--210 ruhig;
Futkergerſte: 195200 ſeit Hafer: 214—218ſtetig; Mais: 214 ſtetig; Viktoriaerbſen: 34—36

Weizenkleie: 1513,50 ſtetig;Inhhet: 1212,50 ruhig.

nser Produktenbörſe vom 9. Juli. Weizenin. 76/77 k. 244250; Roggen hieſ., 72/73kq, 220
Sandroggen 222-228. Sommergerſte, mländ. 220--230,
Wintergerſte 194—204 Hafer, inländ. 205--215. Mais,

runder 219-220: cinqu 252 2565. Raps
rigerbſen 300— 360. Die Preiſe verſtehen ſich für

1000 Kilogramm in Reichsmark

deburger Produktenbörſe vom 9. Juli.
2 246. Roggen 218 220, Sommergerſte

W erſte Hafer 202-206, Plata- Mais 216,a Erbſen Weizenmehl Roggenmehl
Welzenkleie 18,50 13,80, Roggenklele 13,00 13,20.
Getteide für 1000 Kilogr. im übrigen für 100 Kilogr.

ung Schlachtviehmarkt vom 9. Juli,
783 Rinder, und zwar 39 Ochſen, 199 Bullen

388 e, 107 Färſen, 24 Freſſer, 489 Kälber, 367 Schafe,
3273 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
eführt: 80 Rinder, 14 Kälber, 169 Schafe. 466 Schweine.

ahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark:
ſen: 1. Kl. 50--64, 2. Kl. 46-49 3. Kl. 40--465, 4.

Bullen: 1. Kl. 54 69. 2. Kl. 50-—53, 3. 46--49, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48-53, 2. 41-47, 3. 32-40, 4. 26—30
Färſen: 1. 55——60, 2. 50--53, 43 48. Freſfer: 42—50.

lber: 1. Kl. 2. Kl. 68-—80, 3. Kl. 55——67, 4. 45-—53.
Schafe: 1. Kl. 55-60, 2. Kl. 48--54, 9. 40-46, 4.
Schweine: 1. Kl. 86-87, 2. 86-—88, 3. 86——88, 4. 85-—87,
b. 6. Sauen 76-—80. Marktvetlauf: Mittelmäßig.

Trocken-

Uns wird geſchrieben:
Daß ein internationales Abkommen, wie es

etzt zwiſchen den r m der Ländereutſchland, Chile und England über einen
Weltmarktartikel zuſtande gekommen iſt, mit
einer Preisermäßigung ſich einführt, darf in einer
Zeit der Kartelle und Syndikate, deren Tätigkeit
nach der Meinung mancher Kreiſe im allgemeinen
mit Preiserhöhungen zu beginnen pflegt, wohl als
eine ebenſo bemerkenswerte wie erfreuliche Er-
ſcheinung bezeichnet werden. Wird dadurch doch
bekundet, da
ſichtspunkte als ſolche eng erwerbwirtſchaftlichen
Charakters eine entſcheidende Rolle geſpielt
dern. Ausſchlaggebend iſt dafür offenbar die

otlage der Landwirtſchaft geweſen, die
in Deutſchland beſonders groß iſt, ſo daß
auch der deutſchen Stickſtoffinduſtrie die Aufgabe
zufiel, die Notwendigkeit einer Rückſichtnahme
hierauf beſonders zu betonen und ſich damit
ſchließlich durchzuſetzen. Andererſeits leuchtet ein,
daß auch mit einer Preisermäßigung dem Beginn
eines internationalen Preiskampfes vorgebeugt
werden kann.

Legt man für das vor uns liegende Düngejahr
1929,30 den Jnlandsabſatz wie für 1928,29
(425 000 Tonnen N.) zugrunde, ſo ergibt ſich auf
der R des Preiſes für ſchwefelſ. Ammonigk bei
einem Preiſe von 0,85 RM. gegenüber dem Preiſe
von 1,32 RM. im Jahre 1913/14 eine Verbilligung
von 200 Millionen RM. gegenüber einem auf die
Höhe des Agrarindex von 133,3 gehobenen Preiſes
von 1,76 RM. eine Erſparnis von 387 Mill. RM
Dieſe Erſparnis macht faſt 4 Prozent der
geſamten land wirtſchaftlichen Bar-
ausgaben und rund 38 Prozent des geſamten
land wirtſchaftlichen Jinſendienſtes aus. Werden
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Zur Ermäßigung der Skickſtoffpreiſe.

bei dieſem Abkommen höhere Ge-

die 387 Millionen RM. auf das geſamte La
Ackerland (20,7 Millionen Hektar) umgelegt, ſo

ergibt ſich für das Hektar eine Erſparnis von
rund 19 RM. bei einer durchſchnittlichen Geſamt-
barausgabe von 500 RM. je Hektar.

Hat man der bisherigen Entwicklung der
Dinge aus land wirtſchaftlichen Kreiſen unter dem
Druck der Notlage, in der man ich befand, mit
unter entgegengehalten, daß die Preisſtellung für

Stickſtofſdüngemittel trotz allem noch zu hoch ge
weſen ſei und der Jnduſtrie geradezu märchen-

hafte Gewinne ermöslicht habe, ſo darf auf die
tarſöchlichen Verhältniſſe hingewieſen werden.
Bei einem Preiſe von 0,85 RM. für das Kilo
gramm N. ſchwefelſ. Ammonigak ſind ſämtlich zu
ufer der Jnduſtrie, die bekanntlich frachtfrei
liefert, für Frachten, Rabatte und Vergütungen
10,5 Pfennig abzuziehen, ſo daß als Erlös ab
Werk der Betrag von 74,5 Pfennig verbleibt.
Davon gehen weiter ab für Propaganda, Ueber-
lagernahme einſchließlich Verzinſung infolge des
Saiſongeſchäftes und Verkaufsunkoſten des Syn-
dikats rund 5 Pfennig, ſowie an Koſten der zur
Verwendung gelangten Schwefelſäure 21,5 Pfen-
nig, ſo daß dem Werk ſchließlich 48 Pfennig
bleiben, ein Betrag, aus dem noch zu decken ſind
Löhne, Kohle, Koks, Kraft, Abſchreibungen auf
Gebäude und Maſchinen, Verzinſung, alle
Steuern und Laſten, die Koſten wiſſenſchaftlicher
Anſtalten und Verwaltungskoſten. Unter ſolchen
Umſtänden kann von übermäßigen Gewinnen der
Jnduſtrie ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein. Die
Hoffnung erſcheint unter dieſen Umſtänden be-
rechtigt, daß durch die Preisermäßigung der Land-
wirtſchaft die Aufnahme der von ihr benötigten
Stickſtoffmengen erleichtert und der Abſatz ent-
ſprechend geſteigert wird, ſo daß darin auch die
Jnduſtrie wieder einen gewiſſen Ausgleich für
eine Politik findet. Wie innig induſtrielle und
landwirtſchaftliche Jntereſſen gerade in dieſem
Punkt miteinander verflochten ſind, geht hieraus
deutlich hervor.
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Der Zentralverband der Landarbeiter,

die chriſtlich- nationale Landarbeiterorganiſation,
eröffnete am 6. Juli in Breslau ſeinen 4. Ver
bandstag. Gegenſtand der Beratungen war die
Umbenennung des Verbandes in „Reichs-
verband ländlicher Arbeitnehmer“
und die Gründung beſonderer Berufsverbände
für die verſchiedenen ländlichen Berufsgruppen.
Die Namensänderung des Verbandes, mit dem
ſich im Vorjahre die früher der wirtſchaftsfried-
lichen Landarbeiterbewegung angehörenden Land
arbeiterbünde von Brandenburg und Mecklen-
burg Schwerin vereinigt haben, wurde nach dem
Vorſchlage der Verbandsleitung beſchloſſen. Es
wurden ferner folgende Berufsverbände gegrün-
det: für landwirtſchaftliche Arbeiter der „Zentral-
verband der Landarbeiter“, für Forſtarbeiter der
„Berufsverband der Forſtarbeiter“, für die im
Weinbau beſchäftigten Arbeiter der „Berufs-
verband der Weinbergarbeiter“, für die in den
land wirtſchaftlichen Großbetrieben tätigen Hand-
werker der „Gutshandwerkerverband“, für die in
der Rindviehzucht- und Milchgewinnung beſchäf-
tigten Perſonen der „Berufsverband der Melker“

Reichsbahnaufkräge
an die Waggoninduſtrie.

Der ſchon vor längerer Zeit angeküdigte 100-
Millionen-Kredit der Banken an die Deutſche
Wagenbauvereinigung iſt nunmehr perfekt ge-
worden. Wir erfahren hierzu von zuſtändiger
Stelle, daß für die Auftragsvergebung an die
einzelnen Fabriken bereits ein feſter Verteilungs-
plan beſteht; bei den Außenſeitern derDeuwi erfolgt entſprechend der Ankündigung der
Reichsbahn eine 50prozentige Zurückhaltung der
eigentlich auf ſie entfallenden Auftragsquote. Der
100-Millionen- Kredit ſichert der Jnduſtrie gute
Beſchäftigung für ein halbes Jahr, da die Aus-
führung der Aufträge ſich bis zum Frühjahr 1930
hinziehen wird. Auf Grund des Kreditabkommens
werden, wie wir von beſtunterrichteter Seite er
fahren, an die Deutſche Waggonbau Vereinigung
vergeben: 2100 Perſonenwagen und 206
Gpäckwagen.

Günſtige Lage der Kunſtſeideninduſtrie.
Rekordabſatz bei Ver. Glanzſtoff. Jn der

h

Amtliche Deviſenkurſe vom 9. Juli 1929.

Geld Brie eld Brie1 Dollar 4,1945 Pfund Steri o 355 S100 holl. Guld. 168,53 100 italien. Lire 1.945 21.9
00 franz. Fris. 10,42 16,46 (00ſpan Peſet 60, s 60. sen 830,665 30 815 argentin VPeſo 176 1764

100 Belga 56,28 56,40 00 finniſche S o
100 tſchech. Kt 12,415 12,438 Markka 10,548 er
100 ſchwed. Kr 112,43 112,65 vo bulgar. Leva 3,032
100 norweg Kr 111,81 112,03 apan en 189
100 dän. Kron 111.77 111,99 braſil Milrs 0 a96
100 öſtr. Schill 59,00 59,12 100 jugoſl es g7
100 ung. Pengö 73.09 73.23 100 vortug. Es 18.78 18 77

GoloDfcondhbriete. wertbestöäng. ameihen
Bßerſin. 9. Jull

r Tapo. Knst. G. R. I 97, 00ſ r Centr -Hod. 27 4,75
7 4de. do. R. 51 87,601 40. do. 192-97,50
7 do. do. R. 10 89, 008 r. Cutr. Bod. G. om. 27 91,50
7 do. Komm R. 6 86,751 do. 9o0 192594,50
6 do. do B. 8 84;00 a atseh. 2. 43 Liq. Gpt. 28,50
8 Prb, Zentrst GId., R. S u. 61 93,60 6 An Roggen 1.-3. Aus

8 do do B. 9 93,005 Bad Land -Elekt. Kohle
do do 101 93, 00]5 Perl Roggenwert 1923 10,00

d go. do R 14 u. 151 93,50]6 Breslau Koblenwertanl
d do, do R. 18 93,605 Elektro Mitteld. s ohble 4,19
8 do. do R. 19) 965.,40]7 Ev. Lök. Anh. Hoggenw

do. do B. 200. 21 96,005 Großkr Hannov Koblen
10 Pr. Pfor Ghpfr 39u. 40 102, 255 Kur- u, Neumürk. Rogg.
9 do. do. m. 38 99,605 and. Centr. Koggen 8, 36

do. do m. 41 94 205 Mectl. -Sohwer tognu
do. 490 m. 42 85,00]5 Otab. t. Kred. A. Rggw. 9,70
6 o. do m. 45 83, 005 Pr. Centrbd Hoggen- Pf. 9,60

6 do. Kom Emn, 19 5Preub. Koliwerts nleibe 6,55
10 Prov Sächs. läsch. Gpf. 5Preuß. Roggenvertsnl. 8,95

do o o 90,005 r. Suche Lasoh. Roga, 6,12
do. do Ausg. 1-2, 83,505 Roggen-Rtbu Berl. 1-11] 68,21
do do Ausg. 1-2 58ehſes ldsch. Rogg. Pf. B8,01

Sachs Prv. G A. A. 11/12 84,2816 Thür. ev. Kireb. Roggw
5 Westſ. Prov. Koble 1923 12,5(

Leipziger Börse vom 9. Juli
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmatin, Halle.

hl r e

142,50Allg. Dt. Cred.- A. 126.75
Casseler Jutesp.
Chemn. Spinner.

Lpz. Bier Riebech
Lindner, Gottfr.
Mansfeld, Bergb. 137,00

Chromo Naſork 116,60 Norddtsch. Wolle 137.00
Falkenstein Gard. 110,00 Pittler Maschinen 170,00
Halle Zimmerm. 23,50 Polvphon 412,00
Halle Zuckerraft. 68,00
Kirchner Co 830,00 Rauchwar. Walter 64,00
Köbcke Co. 46,50 Riquet Co 121,50Landkraft Leipzig 86,00 Fahlverg, List &Co 87,00
Langbein- Pianos 132,50 Schlema Holzstoff 117,00
Leipz. Baumwolle 150,00
do. Wollkämmer Stöhr Kammgarn
do. Kammgarn Thüringer Gasges.do. Hypoth.-Bank 126,00 do. Wolle 136,00

Magdeburger Zuckermarkt vom 9. Jult.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)

Schubert Salzer 312,00

PrehlitzerBraunk. 156,00

r

m

für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 25,80.
26,02.5, Juli 26,02.5. Auguſt 26,17.5, 26,32.5, September
26,32.5. Tendenz: Feſt.

Metallpreiſe in Berlin vom 9. Juli
m Reichsmark): Elektrolytkupfer wire

(für 100 ky
bars 170,75.

Orig.-Hüttenalumtnium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 360, Antimon
Regulus 68--72. Feinſilber für 1 kg fein 71.50 73, 25

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 10. Juli
170,75.

50

12

o

33 ger Waſſſerſtände. bedeutet über, unker Nuſi.und für die Straßenwärter der „Berufsverband letzten Sitzung der Deutſchen Viscoſe-KonventionSerliner Sſglachtviehmartt vom Junt der Straßenwärter Als weiterer Berufs wurden beſprochen. Die Saale daZla Elbe F. WAuftrieb: 1268 Rinder, darunter 242 Ochſen, 321 Bullen. z Reichsnerh ä nd Kanti ſerunngne lung r inen Srochlitz 9 0,61 06 Außtg 2 0,47 021 7: verband gehört dem Reichsverband ländlicher Ar- Kontingentierungsverhandlungen nehmen einen tha 9 158 10 Dresden 9 1 14 0705 Kühe und Färſen, ferner 2481 Kälber 3843 Schafe, itnehmer außerde der ſeit 25 Jahren ſchleppenden Verlauf und ſind die bekannte Trotha 58 1,12 105 Schweine zum Schlachthof direkt 199 Schafe und beitnehmer außerdem noch der ſchon ſeit 25 Jahren ſchleppenden Verlauf und ſind durch die bekannten Bernburg 9 ba Torgau 9. 282209 Schweine, M Ausſlandsſchweine. Preiſe: Ochſen: beſtehende „Deutſche Gärtnerverband“ an. a entynrehern lungen in der n Calbe, O P 9 -1,44 04 o ers 9 l 44
1. Kl. 2. Kl. 58--61, 3. Kl. 52--565. 4. Kl. 42--49. induſtrie in den Hintergrund gerückt. Auf dem Unterp. 9 -0,10 10 Roßlau 9 9.47 (07Bullen: 1. Klaſſe 56-—58, 2. 52-55, 3. 50-52, 4. 47-—49 Kunſtſeidenmarkt haben die Preiſe wiederum an Grizehne 9. 4011707 Alen 9 0.62 92Kühe: 1. Klaſſe 45-—60. 2. 36—44, 9. 30-—35, 4. 25-28. Rauhfutternotierungen (amtl. Rot.). Roggenſtroh gezogen. Jmmerhin ſind die Preiſe auch jetzt noch Havei Barby 9

z d jbdri Brandenb Magdeb 9 -0,42 031. 68-50. 52 44 Freſſer: 40--48. O Ballen drahtgepr. 1,20—1,40, dgl. Weizenſtroh 1,10- Um nicht weniger als etwa 25 Prozent niedriger urg U e burg aälber: 1. 2. Kl. 75-84, 3. Kl. 70--78, 4. 55 68. 95 d Haferſtroh 1,00--1,10. Gerſtenſtroh 1,00 1,10 z d r e in n c. o. Oberpegel 8. 2,0002 Tanger-1,25, dgl. Haferſtroh 1, ls d lt Konventions daß die Ge- tt als die alten Konventionspreiſe, ſo daß die Ge Unt ,70 05 del 9 1,0208S 1. Kl. 665 68, 2. 61 64, 3. 61--55, 4. 54--60 Ro genlangſtroh 1,25 1. 50 bindfadengepr Roggenſtroh 8 re 8 Unterpege 8 0,70 05 münde 2T e 40-60 Schweine 1. Ki. 67- e8, r d Weinenſctet o e r. Büttfel 199 winnmarge auch bei Berückſichtigung aller Rathenow Wittenberge 9 40,7902
3. 86 88, 4. 84--87, 5. 80 83, 6. 7. Sauen 82-—84. handelsübl gen, nen 2,80 3,30 gutes Heu, neu 3,40 Rationaliſierungserfolge nicht unweſentlich be Oberpegel 8. 1,40 o Lenzen 8 1 0401

jauf. Bei Rindern in guter Ware glatt, ſonſt bis 3,80, Luzerne 4,00 4,50. Drahtgepreßtes Heu h iſt. Der Abſatz zu e i ſten be ger 7ge d dere
ruhig, bei Kälbern, Schafen U. Schweinen ziemlich glatt 40 Pfg. über Notiz wegt ſich agegen in aufſteigen er Linie. Havelberg 0, archau 25021

e ne x Daimler Benz 66,50 56,12 Glockenstahlw. 20,75 20,75 Löwenbrauerei 290,001290,00 dachsenwerk 107,50108,50 Vogel, Ter-Drähteſ 77,75 7,75
Berliner Börse Betchsbank, Hemmer. Gebr. Gebr. Goedhari 218,00 210,00 Tuckau u. Steffen 6,62 662 Sächs Gust. Dönl Vogtl. Maschinen 78,75 78,diskont 7 Htsch.-Atlant. Tel. 117,00 116,12 Th. Goldschmidt 76,00 77,00 Tudenseh. Meta 85,00 85,00 Saliue Salzungen 125,00 124,50 do. Spitzen 110,00 110,00

vom 9. Jul. Deutsche Asphalt 141,50 142,00 Hallesche Masen, ſto2 00 102 o0 Lüneb. WVachsbl 68,26 68,00 Salzdetfurth Kali 408,00 407,50 do. Tüllfabrik 68.00) 58,do. Babcock W. 131,00 12950 esche Masch. S Sangerhs. Masch. 110,00 110,00 Volkstedt. Porz. 37,00 87,00Dentedie Anleihen industrie Aktien do. Cont. GasDess. 290.62 20125 Hamburg Flek- 1499012580 z deb An Gae 9990 89.20 Saroiti- Schokol. 158,00 186.00 Vorwonler Portl. 150.20180725
r I5a o do. Erdöl-A.-G. 118.87 119 62 Hammersen A.-G. 128,8 72 2. ergu l Sauerbrey Masch.6 Disch. Wertb 9 s 20116 00 do. Fenstergias e 87 90 8760 M e 128häu Saxonia, Lement 199, o Wer n *8.00 88,12sch. Wertbest, er Poril.- em. Harburger Eisen ,00 87,00 Mannesmannröh. „,00 126, o. 99 o Warstein u. Hzgl.See e ca5 50.,259 C 20 90 3 3 24 p jet wen 27 9780 8720 Alerenderern 41729 41 de 40. Kabeſerhe. 5975 arhaanee der a 14900 162.00 Diſgehih Aue 00 e See Met. e et 233233392

D. Rgichgsch. Als Eiehtr.-Ges. 18s, 25 198, z 49 h 517, 00 810,00 je wigshütte. 91,78 91,75 Mech. Web. Lind. 132.75180,00 J ert Serzer 433.29*7,90 ars Frevylag 102 00 101 00
„K“ G.- M.. h do. v7 36 e 29 23 00 Heidenau Papier 59,00 Motorenfb. Deutz gaeo 64,62 Schuith.- Patzenn. 30860 306,00 Wegelin Rußfabr. 119,75 118,00

6 Pr. Staatsanl. Alsoen Port p e6201189700 do. Schachtbau 103 75103 25 Hildebrd. Mühlen 39,50 39,50 Neckarsulm- Fhrz Schwabenbräu 260,00 260,00 Wegelin &Hübner 96,00 95,00
1928 auslosbar 91,40 91.40 Ammendf. Papier 156,50 159,00 d do Holzind. 2 Wenderoth 71,00 70,006/, do. Staatssch. Annhalt. Kohlenw. 86.00 87.75 do. Spiegelglas 83,00 85,00 r. c 79 do 71 50 Veckariwerke:. 128,00 128,25 Siegen-Sol. Guß. 11,87 12,00 Feike ce forp do. Steinzgeng 199 50 198 50 j Hilgers A.-G. 2,00 71,50 Niederl Kohlenw. 145,00 147,00 Siegersdrf. Werke 116,00 116,00 Wersch.-Weißent 138,25 180,50rüickz. 1.10.1930 do. do. Vorz “53 'no Hilpert Maschin. 96,00) 96,00 Wollxä 00137 ß 127,00 127 50 Westeregeln Alk. 248,50 2517 Thüring. Staats Ankerwerke A. G. 232,00 282,00 do. Teleph. u. Kab. 76.00 75, 00 ch Kupterw. 138 00 13500 Nordd. Wollkäm. 137,00 137,76 Siemens Glasind. 3370 33500 n. Wisener Meta 126 25 12700
anleihe 1926 80,50 80,50 Annaburg. Steing 2298 2225 93 Hirschverg, Leder 101,00 100,00 Oberb. Ueverl. 2. 104, 00 104, o0 e 125 75 119'00 WiltenerGuböstahi 64.00 83.00

7 do. Rm. 27u. La. B 80,12 80,00 Augsb. Nba. Mfbr 91,50 92,00 ch z W ha 74 12 73 87 Hoesch, Eis. u. St. 140,00 141,75 Oberschl. Eis.-Bd. „32,75 88,50 Sonderm. Stier 175 00 173'00 Wittkop, Tiefbau 116,00 117,50
6Dtsch Reichsp tzachm Ladewto 169,50 170,25 90 Meine ottmann, Stärke 69,75 68,501 do. Kokswerke 108,87 110, 12 Spinnerei Renner Urede Mälzerei 118,75 118.75

1. 2. rz. 1. 10. 30 36,50 96,75 P. J. Bemberg 33000 330 00 5 ch Ton 270 00 27000 Hohenlohewerk 96,00 96,50 do. do. Genuß 88,50 80,o0 Sprengst. Carbon. Wuncſerlich Co. 127,25 180,00
8 Pr. Lds. Rent. k. 95,25 95,25 373' 9 Hommiizsch 49, Hotelbetriebsges., 179,50 179,50 Odenw Hartst Ind 121,00 121,00J. Berger Tiefbau 878,00 376,25 Lehrm a Siadtberger Hütte 86,60 FZTeitzer Maschfbk. 132,00 132,00Deutsche Anleihe rin vo vo ubertus Braunk. 126,87 125,62 Oeking. Stahlw. 34,00 32,00 ad losmann Elektr. 225,00 223,00 e x Fb 18,62 0Auslos. Schein 50.90 s0,90 er 00 250 BDurener Metallw 147,00 151,00 Humboldtmamn C Orenst. Koppel 9125 9100 Slatturt. Chem. /62 18,50 Zeilstoff- Verein 109,50 109,50Ot An Ab -Sch Berl.-Guben. Hutt. 273.00 270,25 e z 00 75.00 nta 8 v e 126,00 127. 76 Ostwerhe 243 50 244 00 Stickerei Plauen 111,50 110,00 cho. Walähof 2465,25 244,25bie An den 0 so 1060 Berlin Holz-Kont. 60,75 61,60 Eilenburg Kattun r h uta Breslau ,7 h R Stock Co. 90,00 8976 Zuckeib. Rastenbg. 50 00 s51)00
Anhalt An gug do. -Karlsruh. ind 59,12 59,50 Eintracht Braunk. 1600 169 00 hnse Bergbau 219,75 216,00 Phönix Bergbau 103,00 103,00 Stöhr Kammgarn 137,26 137,26 rn
on Sein 54,00 54,00 do. Maschinenb. 81,00 82,00 e Ter 193 00 193 00 ndustriebau A. -G. 119,62 120,78 do. Braunkonlen 00 5 Stoewer Nähmsch 14,00 14 00 ßank- r

Anh. An Ab Sch. Botna Braunkohl. r e Max Judel Co. 145,00 148.50 Jul. Pintsch A. G. 179.00 179,00 Stoiberger Zinkh. 156,25 164,00 Ang. Dt. Cred.-A. 127, o0ſ127,00
man en Bösperde Walzw 67,12 67,25 Elektr.-Lieſ.-Ges, 156,50157,75) Jalſeh Zuchterfabr, 58.25 6850 Pittler Lpz. Werkz 170,00 170,00 Gebr Stollwerck 12750 12 25 Bank t. Brau-ind. 160 00 160 12ohne Ausl.-Sch. F Brauhaus NUrnbo 168,00 166,00 Elek. Licht u Kraft 217,00 218,00 u Plauen Gardinen 116,50 116,62 Stralsund. Spieik. 261,00 260,00 Berl. Handelsges 218 50 217 25

Ot Mertbest. Anl. Braunk. &Brik. ind 169,75 158,00 Engelhardt- Brau 228,00 226,00 Kahla Porzellan 78256 78,00 40 Spitzen 42,50 42,50 Svenska Fändst. 409 00 40900 o. Uvpoth Banſt 201 50 201 00
2Dt Schatag. An 05 8,20 Braunschw. Kohl. 230,00 230,00 Eschweil. Bergw 188,26 198 12 Kafser- Keller AG. do. Tun u. Gard 47,00 Krach Bank 11200 112 00

Kehrs-Akti do Jute-Spinn. 128,60 128,00 Essen, Steinkohl. 142,25 142.25 Kaliw. Ascherslb. 244,75 246,00 pöge. Elektrizität 56,37 Conr. Tack Cie. 101,00 Srnse i. 8000 180,00erkehrs- en h a 30,00 28,00 Klöckner- Werke 11180 112,00 e 620 sp s0 109,60 Brnschw. H. Hvp. 120, 00 2e0, er 148 00 148 00 do. Maschinen 68,00 Excelsfor Fahrrad 30,00) 28, Klöckner- Werke 26 t do Vorz.- Akt 62,00 Taf.-, Sal u. Spg! 109 o 108,50 Comimerz- u. Pr. 184 00 183 75
e r r a 75 54'50 Breitend. Portl.-C. 133,60 133,00 Fahlb. Saccharin 88,25 89,62 u en e i 57 z Kathgeb. Waggon 9,00 80,50 Telefon F. Berlin. 44,50 44,50 Harmst u Nat. Bl. 278 25 278 25
n 86'87 37'00 Brown. Boveri Co. 138,00 187,76 Falkenstein Garad. 110,12 111,25 Köln-Neuness Baw 79'30 Rauch Walter empelhofer Feld 90,00 Dess Landesbank 100.00 100,00
Kanada Abt -Jeh 73775 7200 Buderus Eisenw. 77,00 77,50 j. G. Farbenindust. 236,00 232,50 ln Gas- u. Elktr 2'50 42 Ravensbg Spinn. Teutonia Misburg 211,00 211.00 Heuische Bank 17275 173,06
r h V 66'50 Busch Opt. Indstr. 122,60 123,00 Feſdmühle Papier 20450 206, 25 Kern r 67 00 69 Reiche Met.Schr 00,50 61,50 Thür. Bleiweiötb e. Disch. Frſelt B. 126 50 126

h bahn s 50 85 50 W Busch. l.üden Felt. a Gnilleaume 8950 187,00 Köriing. z 14 96 00 Reisholz Papier 242,00 242,00 do Elektr. u. Gas 142.90175,50 H. Hyp. B. Berlin 14050 141 80
e Cagseſer Sir 0780 74700 Calmon. Asbest 26,50 26,70 Flenss Schiſſbas 9 k. 46 00 4600 Reit) Mariin n e a. P. Veberseetank 100.25 100 de
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Aus Merſeburg.
Grammophon und Kirche.
Die Schallplatte hat ihren Siegeszug über

die Erde angetreten. Täglich werden 250 000
Schallplatten verkauft, alſo jährlich über
80 Millionen. Es iſt kein Wunder, wenn das
Grammophon uns auf Schritt und Tritt um
ſchnarrt und uns ſelbſt bis in die Stille der
Natur am lauſchigen Flußufer oder in den
Waldgrund hinein verfolgt. Das iſt ſicher ein
Nachteil einer Sache, die doch an ſich groß-
artig iſt.

Feine Ohren werden ſich mit der Mechanik
des Grammophons nicht befreunden können,
und tatſächlich bedeutet die Schallplatte eine
nicht zu unterſchätzende Gefahr für die deutſche
Hausmuſik, denn ſie drängt das ſelbſtändige
Muſizieren im Verein mit dem Radio zurück.
Andererſeits hat aber die Schallplatte den
großen Vorzug, die Kunſt unſerer bedeutenden
Muſiker weiten Kreiſen zugänglich zu machen.
Es iſt auffallend, wie dabei auch ernſte
Muſik zu ihrem Recht kommt. Platten mit
Orgelſtücken und Maſſenchören aus Oratorien,
feierliche Stimmungen, Choräle uſw. ſind ſehr
geſucht. Die wertvollen Güter evangeliſcher
Muſik finden durch die Schallplatte ungeahnte
Verbreitung, und wer wollte beſtreiten, daß
durch die weihevollen Klänge manches Herz
erhoben und mancher oberflächliche Sinn nach
innen gelenkt wird, wenn die rechte Stunde
dazu da iſt?

Die Kirche kann es nur begrüßen, daß auch
durch die Schallplatte ihre geiſtigen Wellen
in das Volk hineingetragen werden, um die
Herzen zu erbauen.

Warnunggsſchilder
die Wünſche der Kraftfahrer.

Aus Kraftfahrerkreiſen werden wiederholt
Klagen darüber laut, daß durch überhängendes
Laub der Chauſſeebäume die aufgeſtellten
Warnungs- und Verkehrszeichen ſchwer oder
auch erſt zu ſpät ſichtbar ſind. Gewöhnlich
wird die ſog. Gefahrenſtrecke zu kurz, ſo daß
bei dem gefahrenen Tourentempo nach dem
Sichtbarwerden des Zeichens ein Halten vor
dem angezeigten Gefahrenorte nur unter Ge-
fahr für die im Kraftwagen fahrenden Per-
ſonen möglich iſt. Das Unglück auf der Halle-
ſchen Straße am Montag dürfte, worauf wir
bereits hinwieſen, neben anderen auch in
dieſem Umſtande eine Urſache haben. Die
zuſtändigen Straßenunterhaltungspflichtigen
ſollten für Sorge tragen, daß die War-
nungs- und Verkehrstafeln durch Beſeitigung
der überhängenden Aeſte ſichtbar gemacht
werden. Beſſer wäre allerdings die Beſeiti-
gung von St raßenbäumen inner-
halb einer gewiſſen Entferuung
vor den Tafeln.

Zum deutſchen Volksbegehren.
Dem Reichsausſchuß für das deutſche

Volksbegehren iſt, wie uns vom Stahlhelm
mitgeteilt wird, auch Dr. v. Helldorf,
Baumersroda, Landrat, Präſident der Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
beigetreten.

Wieder ein Waſſerrohrbruch.
Ein großer Waſſerrohrbruch entſtand heute

morgen in der Gotthardtſtraße vor dem
Grundſtück des Mützenmachers Köppe. Das
Waſſer ſprudelte ſtark und hatte bald die
Platten und Steine unterſpült. Die ſtädti-
ſchen Werke wurden ſofort benachrichtigt.

Unberechkigtes Eingreifen
der Orkskrankenkaſſen in das

Rezeptverſchreiben der Aerzke.
Urteil der höchſten Jnſtanz.

Es wird häufig darüber geklagt, daß Orts-
krankenkaſſen ihren Aerzten zumuten, den
Patienten nicht teuere Medikamente zu ver-
ſchreiben, ſondern billige Präparate zu verord-
nen, falls dieſe ebenſo wirkſam ſind wie jene,
und daß ſie im Zuwiderhandlungsfalle den
Apotheken die teueren Preiſe nicht erſtatten.

Jn einem beſonderen Falle hat jetzt das
Reichs gericht entſchieden, daß die Kaſſen
nicht befugt ſind, in das Ordinierungsrecht
der Aerzte in dieſer Weiſe einzugreifen.
Es handelte ſich um die geläufigen Spezia-

litäten der J. G. Farbeninduſtrie A.G. in
Leverkuſen, wie Antipyrin, Aſpirin, Pyrami-
don, Dermatol uſw., die von der Kieler
Ortskrankenkaſſe „geſperrt“ waren. Jm Ge-
genſatz zu dem dortigen Landgericht und Ober-
landesgericht hat das Reichsgericht ſich dahin
ausgeſprochen, daß eine derartige Einwirkung
der Kaſſe auf die Aerzte

nicht mit den guten Sitten vereinbar
ſei. Daß mit den billigeren Mitteln der gleiche
Erfolg erzielt werde als mit den koſtſpieligeren
und wertvolleren, könne nicht einwandfrei für
alle Fälle feſtgeſtellt werden. Die Entſchei-
dung über die zu verordnenden Arzneien
habe der Arzt, und die Kaſſe ſei verpflich-
tet, die von ihm als notwendig erachteten
Mittel zu gewähren. Daß der Preis nicht ent-
ſcheidend ſein dürfe, ſei allgemein anerkannt.
Wenn der Arzt, ungeachtet ſeiner Verpflich-
tung, die größte Sparſamkeit zu üben, doch im
einzelnen Falle nicht zu dem billigen Erſatz
mittel greife, ſo tue er dies doch nur in dem
Bewußtſein, daß deſſen Heilkraft nicht genüge.

Die Kaſſe dürfe dem Apotheker nicht eine
Verantwortung zuſchieben, die allein dem
Arzt zuſtehe,

indem ſie dem Apotheker trotz der ärztlichen
Verordnung zum te, auf den Arzt oder Pa-
tienten zur Wahl des Erſatzmittels einzuwir

Verkehrsunfälle verſechsfacht.
Die Verkehrsunfälle im erſten Halbjahr 1929 im Bereich des Polizeiamtes Merſeburg.
Durch das Polizeipräfidium in Weißenfels

wird über das Polizeiamt Merſeburg eine be
merkenswerte Zuſammenſtellung der Ver-
kehrsunfälle im Bezirk des Polizeiamtes
Merſeburg bekanntgegeben. Danach haben
ſich im erſten Halbjahr 1929 im hieſigen Poli-
zeiamtsbezirk 88 Verkehrsunfälle ereignet.

Es wird dabei hervorgehoben, daß die Ver
kehrspolizei nur diejenigen Unfälle aufge
nommen hat, die amtlich als ſolche feſtgeſtellt
worden ſind. Nicht aufgezeichnet ſind auch
die täglichen kleinen Zuſammenſtöße, die keinen
oder nicht nennenswerten Perſonen und
Sachſchaden zur Folge hatten, d. h. wo von
einem „Unfall“ nicht geſprochen werden kann.

Die Urſachen der Verkehrsunfälle.
Jn welchem Maße die einzelnen Typen des

öffentlichen Verkehrs die Unfälle verurſacht
haben, ergibt ſich aus nachſtehender Zuſam-
menſtellung:

Die Unfälle wurden verurſacht durch 24
Perſonenkraftwagen, 7 Laſtkraftwagen, 35
Krafträder, 6 Fahrräder, 7 Fußgänger, 4 Fuhr-
werke, 5 ſonſtige Umſtände. Was die Zahl der
Unfälle anbetrifft, ſo zeigt, ſich, daß, Januar
und Juni gegenübergeſtellt, eine Ver-
ſechsfachung der Unfälle eingetreten iſt.

Die ſtärkſte Steigerung fällt in die zweite
Junihälfte.

Was die Verurſachung der Unfälle anbe-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

langt, ſo erſieht man aus der Tabelle, daß das

In der am Dienstag nachmittag im „Rats-
keller“ tagenden Jahreshauptverſammlung
des Vereins der Gaſtwirte z uMerſeburg und Umgegend), die ſich
außer mit dem Geſchäftlichen auch noch mit
vielen anderen Dingen zu beſchäftigen hatte,
wurde manche Seite angeſchlagen, aus der die
Hemmniſſe widerklangen, die ſich einer geſun-
den und gedeihlichen Entwicklung des Gaſt
wirtsgewerbe entgegenſtellen. Vorſitzender
Werner wies in ſeiner Begrüßungs-
anſprache darauf hin, wie dauernde Laſten,
Abgaben und Sonderſteuern das Gewerbe zu
erdroſſeln drohen. Um das Aergſte abzuwen-
den, müßten alle Gaſtwirte feſter denn je zu-
ſammenſtehen in ihrer Organiſation, müßten
mitarbeiten am Aufbau des Gaſtwirtsver-
bandes

Nachdem das Andenken ſechs verſtorbener
Mitglieder geehrt worden war, wurde eine
umfangreiche Tagesordnung erledigt. Zur
Führung der neuen Tarifverhandlun-
gen mit den Angeſtellten des Gaſtwirts-
gewerbes wurde eine dreigliedrige Kommiſſion
gebildet. Dieſe Kommiſſion ſoll mit der Ver-
einigung der Saalbeſitzer Merſeburg und Um-
gegend zuſammenarbeiten. Nach dem vom
Kollegen Körner vorgetragenen Jahres-
bericht hatte der Verein der Gaſtwirte am
30. Juni d. J. 105 Mitglieder. Das verfloſſene
Vereinsjahr war reich an Arbeit. Die Kaſſen-
führung wies mit 877,12 M. Ueberſchuß eine
ſparſame Wirtſchaft auf. Mit Dank wurde
dem Kollegen O. Biſchoff Entlaſtung erteilt
Wie bisher, ſo ſoll auch weiterhin jeder zweite
Dienstag im Monat Verſammlungstag ſein.

Das Kinderfeſt
beſchäftigte nochmals die Verſammlung. Auch
der Vorſtand wird ſich noch einmal damit zu
beſchäftigen haben. Beſchloſſen wurde für den
13. Auguſt ein Ausflug nach Jena und ſeiner
reizvollen Umgebung. Eingehend berichtete
dann der Vorſitzende über den Zonentag,
den 28. Verbandstag in Schönebeck, der für
die Gaſtwirte vielerlei Bedeutſames gebracht
hat. Feſtgeſtellt wurde vom Vorſitzenden, daß
leider die Forderung, bei Konzeſſionserteilun-
gen Fachleute heranzuziehen, ohne
Erfolg geblieben iſt. Feſtgeſetzt wurde, daß
Ehren mitglieder keine Vereins-
beiträge zu zahlen haben. Die inagktiven
Mitglieder zahlen die Hälfte. Die Sterbe-
kaſſenbeiträge ſind voll zu entrichten. Weiter
teilte der Schatzmeiſter mit, daß für Frauen
die Zugehörigkeit zur Vereins-ſfterbekaſſe mit dem Jahre 1924 beginne.
Nach der Aufnahme zweier neuer Mitglieder
wurden

Motorrad mit 35 Fällen an der Spitze
marſchiert, d. h.

faſt 40 Proz. aller Verkehrsunfälle in den
Monaten Januar bis Juni 1929 ſind durch
Krafträder hervorgerufen worden.

Am nächſt ſtärkſten beteiligt ſind
die Perſonenkraftwagen. Während
aber bei dieſen die Unfallziffer in den einzelnen
Monaten weniger ſchwankt, weiſen die letzten
Monate des erſten Halbjahres (Reiſe- und
Ausflugszeit) ein ſtarkes Steigen der Ziffer Ze
bei den Motorrädern auf.

Bei Verkehrsunfällen, die durch Motor-
räder verurſacht worden ſind, iſt in faſt allen
Fällen von der Polizei als Urſache

übermäßig ſchnelles und unvorſichtiges
Fahren

feſtgeſtellt worden. Jn Fällen, die klar liegen,
entzieht die Polizei nunmehr die Fahrerlaub-
nis unmittelbar nach dem Unfall.

Die Auto- und vor allem die Motorrad-
raſer werden auch an dieſer Stelle nochmals
ernſtlich zur Vorſicht ermahnt. Jn rück-
ſichtsloſen Fällen greift die Polizei ebenſo
rückſichtslos durch.

Alſo: Mehr Selbſtzucht im Kraftfahrzeug-
verkehr, wenn das auch ſchwer fällt; denn die
Luſt, ſchneller als der Wind durch die Welt
zu ſauſen, kommt eben beim Fahrer, wie der
Appetit bei einem guten Mahle.

Sorgen und Röke
des Gaſtwirksgewerbes.

die Vorſtandswahlen
vorgenommen. Vier Mitglieder ſchieden aus.
Als 2. Vorſitzender wurde Kollege Knoche
auf zwei Jahre wiedergewählt. Ebenfalls
wiedergewählt wurde Kollege Körner als
1. Schriftführer, neugewählt als 2. Kaſſierer
Kollege Krahl, als 2. Schriftführer Kollege
Becker, als 1. Beiſitzer Kollege Langrock
als 2. Beiſitzer Kollege Zorn. Als Rech-
nungsprüfer wurden Kollege Kloſe und
Dr. Schubert wieder-, Kollege Schultze
neugewählt. Der Haushaltsplan wurde für
das neue Geſchäftsjahr in Einnahme auf 2150
Mark, in Ausgabe auf 1950 M. feſtgeſetzt. Be-
ſchloſſen wurde, zur Bilöung eines

Grundſtockes für die Feier des 50jährigen
Beſtehens des Vereins

vierteljährlich einen Sonderbeitrag von 1 M.
je Mitglied zu erheben. Unter warmherziger
Würdigung ihrer Verdienſte um den Verein
überreichte der Vorſitzende für 25jährige Mit-
gliedſchaft namens des Deutſchen Gaſtwirts-
verbandes den Kollegen Sachſe und Raſt
die Ehrennadel. Beide Vereinsveteranen
wollen dem Verein und dem Verbande auch
fernerhin die Treue halten. Bei den Trauer-
feiern für verſtorbene auswärtige Mitglieder
ſoll künftig je eine Abordnung von ſechs Kol-
legen den Verein vertreten. Für Merſeburg
wird erwartet, daß jedes hieſige Mitglied hier
verſtorbenen Kollegen die letzte Ehre erweiſt.

Um den Verſammlungsbeſuch zu heben,
ſoll bei jenen Mitgliedern, die jährlich nicht
mindeſtens vier Verſammlungen beſuchen, die
bei ihnen fällige Verſammlung dort vorerſt
nicht abgehalten werden. Das iſt Beſchluß.

Ueber die Gaſtſtättenanhäufung in den
Warenhäuſern

machte der Vorſtand an Hand der Eröffnung
eines Rieſenwarenhauſes in Berlin ſehr be-
merkenswerte Mitteilungen. Jn den „Er-
friſchungsräumen“ würden alle möglichen
geiſtigen und nichtgeiſtigen Getränke verab-
folgt. Die Konzeſſionsbehörde prüfe hier nicht
wie in ſonſtigen Fällen die Bedürfnisfrage,
ſondern gebe ohne weiteres die Erlaubnis.
Auch in Merſeburg gäbe es Beſtrebungen, die
Gaſtwirtsbetriebe auszudehnen auf Unter-
nehmungen, die nichts damit zu tun hätten.
Nachdem die Verſammlung dem Vorſtand
ihren Dank für ſeine erſprießliche Tätigkeit
ausgedrückt und der Vorſitzende zur Mitarbeit wohl
am Berufe und zur Organiſation aufgerufen
hatte, wurde beſtimmt, daß die nächſte Ver
ſammlung beim Kollegen Schröder in Oſtrau
ſtattfindet.

v W
ken oder die Ausführung des Rezeptes ganz
abzulehnen, was für die Patienten ſchwere
Folgen haben könne. Die Kaſſen dürften ſich
keine Entſcheidung anmaßen, die nur der Arzt
und er im einzelnen Falle zu treffen berech-
tigt ſei.

Der neue König.
des Zimmerſtutzenvereins Merſeburg, e. V.

Jm Laufe des Dienstags erreichte das Feſt
des Zimmerſtutzenvereins ſeinen Höhepunkt.
Es galt, die neue Königswürde auszuſchießen.
Dieſe errang Otto Geßner, Kronprinz
wurde Otto Weck und Prinz Kurt Brödel.
Nach der Verkündigung der Würdenträger
wurden ſie unter den Klängen einer ſchneidi-
gen Marſchmuſik in ihre Wohnung geleitet.

Den Abend füllet ein Konzert aus im Gar-
ten des „Strandſchlößchens“. Den Abſchluß
des Abends bildete ein prachtvolles Feuerwerk.
Jn beſter Stimmung und kameradſchaftlicher
Harmonie ging der Tag nur zu ſchnell zu
Ende. Königsball und Preisverteilung
finden am Sonnabend in den Räumen des
„Stranöſchlößchens“ ſtatt.

Die öffentliche Bedürfnisanſtalt
im Nordflügel des Bahnhofsgebäudes iſt ſeir

Umbaues oſſenZeit wegen geſchloſſen worden

Damit wird nun endlich ein Schandfleck von
der Bildfläche des Fremdenverkehrs verſchwin-
den. Wie wir erfahren, beabſichtigt man die
Errichtung einer ſelbſtändigen Bedürfnisanſtalt
nach modernen geſundheitlichen Erforderniſſen,
wie ſie bereits an mehreren Bahnhöfen er-
richtet worden ſind.

Schwächeanfall auf der Straße.
Einen Schwächeanfall erlitt am Dienstag,

11.30 Uhr, in der Nulandtſtraße eine ältere
Frau. Ein Fußgänger, der den Vorfall be
obachtete, brachte die zum Umſinken erſchöpfte
Frau unter Mithilfe eines anderen auf eine
e am Nulandtplatz, wo ſie ſich wieder er-

olte.

Die Norddeutſche Künſtlervereinigung
C. Roſſow, Hamburg, veranſtaltet, vielfachen
Wünſchen entprechend, am 13. und 14. Juli im
„Herzog Chriſtian“, nur an dieſen beiden
Tagen, eine Ausſtellung von Oelgemälden.
Die Vereinigung, die hier in weiten Kreiſen
bekannt iſt, wird auch diesmal wieder eine
Reihe ſehr anſprechender Gemälde ausſtellen.
Die Ausſtellung iſt täglich geöffnet von 9 bis
18 Uhr. (Siehe Anzeige.)
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Die Kartoffelblüte.
Nur wenige Städter kennen ihre farben

frohe leuchtende Schönheit, denn nur wenig
de e Sie gehen m meeder duftenden n.heim Jhrg. Nr. 40) weiſt Dr. E. Schmidt

hin, daß die Kartoffelblüten, auch in
der Vaſe, am Nachmittag ſ ſchließen. Am
Morgen aber öffnen ſie ſich in voller Pracht,
und der Betrachter weiß dann nicht, was
ſchöner iſt, die große Fläche eines ſo
bunten Feldes, die mit ihrem Weiß oder
lett kaum r In re den

oder die e ne mer oft drei bis vier
gelingen gur

nungenvertreten. Die Kartoffelblüte wer le Lieb
lingsblume der Kaiſerin Friedrich. Jn Er
land beſteht die Sitte, die Hochzeitstafel
ihr zu ſchmücken.

vffenkliche Bauſparkaſſen.
Eine Neueinrichtung zur Förderung des Woh

nungsbaues.
Die Stadt und Kreisſparkaſſe Merſeburg

weiſen in einer amtlichen r
in unſerer heutigen Ausgabe darauf hin,in allernächſter Feit bei den öffentlichen Spar

kaſſen der Provinz Sachſen ſowie der
ſtaaten Thüringen und Anhalt eine beſon
Einrichtung geſchaffen wird, deren Kenntnis
für alle Bauluſtigen ſehr wichtig iſt.

Es handelt ſich um die Errichtung einer
öffentlichen Kollektivbauſparkaſſe, die ver
Diheldentſcwen Landesbank angegliedert
wird.
Durch die Mittel dieſer Bauſparkaſſe in

Verbindung mit den bekannten billigen Neu
bauhypotheken der Stadt und Kreisſparkaſſe
und den Hauszinsſteuerhypotheken iſt Bau
luſtigen unter recht günſtigen Bedingungen
Gelegenheit gegeben, die Finanzierung ihrer
Bauvorhaben zu ſichern.

Der Betrieb der Bauſparkaſſe ſteht unter
Staatsaufſicht.
Verluſte für die Bauſparer ſind ausgeſchloſſen.
Die Bauſparverträge können für eine verſchie-
den lange Zeitdauer (9, 12 und 15 Jahre)
und für verſchieden hohe Kapitalſummen ab-
geſchloſſen werden, wovon die Höhe der Bei-
träge abhängig iſt. Schon nach dreimonatiger
Zugehörigkeit nimmt der Sparer an der Aus
loſung teil. Verzieht der Bauſparer, ſo iſt
er in der Lage, ohne Vertragsänderung den
Vertrag bei einer anderen deutſchen Ver
bandsſparkaſſe fortzuſetzen.

Ein beſonders wichtiger Schutz
iſt für den Fall des Todes eines Bauſparers,
wenn dieſem das Kapital bereits ausgezahlt iſt,
dadurch geſchaffen, daß alsdann von der öffent-
lichen Lebensverſicherungsanſtalt eine Summe
zur Verfügung geſtellt wird. Die zur Auf-
bringung der Bauſumme zu zahlenden Bei-
träge enthalten eine geringe Verſicherungs
prämie. Durch Fälligwerden der Verſiche
rungsſumme im Todesfalle wird den Hinter-
bliebenen die Sorge für die Leiſtung derweiteren Beiträge abgenommen. Den Schwie-
rigkeiten, die ohne eine ſolche Lebensverſiche-
rung für die Hinterbliebenen entſtehen würden,
weil ſie ſonſt noch vielleicht für eine Reihe
von Jahren Beiträge leiſten müßten und da
durch in eine wirtſchaftliche Notlage geraten
könnten,

wird alſo wirkſam vorgebeugt,
ohne daß deshalb der Bauſparer bei Leb-
zeiten ſelbſt fühlbare höhere Beiträge zu zahlen
hat.

Verſäume niemand, ſich bei ſeiner heimiſchen
öffentlichen Sparkaſſe näher zu erkundigen,
wenn er die Abſicht hat, Bauſparer zu werden.

Auto gegen Üüberlandbahn.
Heute, Mittwochvormittag, ereignete ſich

gegen 11 Uhr ein ſchwerer Zuſammenſtoß
auf der Weißenfelſer Straße zwiſchen einem
Auto und der Ueberlandbahn. Ein Fleiſcher-
auto kam die Naumburger Straße in ſchnellem
Tempo gefahren. Der Führer hatte das
Klingeln der Ueberlandbahn überhört und
den Verkehrsſpiegel nicht benutzt, als plötzlich
die Bahn in Sicht kam konnte der Fahrer

noch etwas bremſen aber der Zu
ſammenſtoß war unvermeidlich. Am Auto
wurde der linke Kotflügel vollſtändig einge-
drückt und die Lampen verbogen. Die Per-
eſſen wurden von einem Kontrolleur feſt
geſtellt.

„An der Saale hellem Straude.“
Mit dem Evangeliſchen Arbeiterverein nach

Dornburg.
Man ſchreibt uns: Außer dem Stiftungs-

feſte hat das Leben unſeres Vereins noch
einen zweiten Höhepunkt: Den h Sommer-
ausflug der familienhaften Charakter trägt
und die Mitglieder einander näher bringen
ſoll. Der jetzige Ausflug fand am vergangenen
Sonntag ſtatt und führte die Teilnehmer nach
dem kTieblichen Dornburg an der Saale.
Schon die Fahrt längs der Saale an der
Schönburg, Rudelsburg und Saaleck vorbei,
bot viel Schönes und Sehenswertes. Nach
der Ankunft in Dornbur g erfolgte der
Aufſtieg zu den bekannten Dornburger
Schlöfſern, die ſich über der Saale und der
Straße thronen und mit denen Exinnerungen
an unſere größten Dichter und ſeinen i
marer Kreis verknüpft ſind. Der Vorſitzende
des Vereins gab die geſchichtlichen Erklä-
rungen. Von einer Beſichtigung wurde abge-
ſehen und nur beim Rundgange die ſchöne
Ausſicht auf das Saaletal bewundert. Als
geſchichtliche Merkwürdigkeit ſei auch die Kirche
erwähnt, die aus ſehr alter it ſtammt,
romaniſchen Bauſtil aufweiſt un leichzeitig
als „Trutz“kirche feindlichen Angri ſtand
zuhalten hatte. t



v n dieſem Gaſthauſe haben Goethe

und Karl Auguſt, Hoffmann von Fallersleben,
Fritz Reuter und andere bekannte Männer

und ſind durch Gedenkſchilder am
ſe verewigt worden. Nachdem ein Regen-

noch gerade erwünſchte Abkühlung ge-
racht hatte, erfolgte der Weitermarſch nach

Tautenburg. Unter heiterem Geplauder
n durch Felder bergauf dem Walde zu,
wobei man noch einen Rückblick auf die gegen-

überliegenden Schlöſſer warf. Der ſchöne
Buchenwald auf der Hochebene erklang bald
von frohen Wanderlledern.

Nach anderthalbſtündigem Marſch
war Tantenbuürg erreicht,

wo man im Hotel zum „Schenken zu Tauten
burg“ Mittagsraſt machte. Nachdem man ſich

an einem warmen Mahle geſtärkt hatte, wurde
die nahe gelegene Burg beſichtigt. Dann trat
man en ,5 Uhr den Rückweg an, als
ein kräftiger Regen den e wo noch vorhandenen
Staub gelöſcht hatte. Bald war Dorndorf
wieder erreicht, und im „Blauen Schilde“
wurde Abendbrotsraſt gemacht und die letzten
mit gebrachten Vorräte verzehrt, aber auch
manche Thüringer Roſtbratwurſt verſpeiſt.

Bereits 7,12 Uhr ward die Rückfahrt an-
n r Nach einem längeren Aufenthaltn Naumburg ging es wieder den „Saaleweg“
inab, wobei heitere Geſänge die Zeit ver-
ürzten. Jn hellem Lichterglanze erſtrahlte das

Leunawerk, das Reklameſchild unſerer Stadt,
und kurz darauf trennte man ſich auf dem
Bahnhofe, erfreut von dem in jeder Hinſicht
genußreichen Tage und mit allſeitigem Be-
dauern, daß die Teilnehmerzahl den Er-
wartungen nicht ganz entſprochen hatte.

Woekkervorherſage.
Die Reſte der Sturmzyklone liegen noch

immer über der mittleren Oſtſee; gerade in
ihrem Kern ſteigt jetzt der Luftdruck am ſtärk-
ſten, ſo daß ſie ſich bald auffüllen wird. Damitwird der Wind bei uns weiter nachlaſſen und
nach Südweſten drehen. Ein neues Nieder-
ſchlagsgebiet rückt von England her mit einer
Warmluftwelle heran. Das Wetter wird wohl
noch am Mittwoch aushalten, am Donnerstag
aber wird neue Eintrübung und vielleicht
neuer Regen einſetzen. Die Temperaturen
werden weſentlich anſteigen und mittags bis
über 20 Grad anſteigen.

Vorherſage bis Donnerstagabend: Am
Mittwoch kurze Beſſerung. Temperatur an-
ſteigend und Wind abflauend. Am Donners-
tag noch wärmer und neue Eintrübung

vom Wochenmarkl.
Nach langer Zeit lächelte die Sonne wieder

einmal über den Wochenmarkt. Die Haus-
frauen erſchtenen wohl deshalb auch etwas
zahlreicher. Das Geſchäft ging zur allge-
meinen Zufriedenheit gut. Die erſten Him-
beeren wuxden heute für 1,20 M. je Pfund
verkauft.

Es koſteten: Butter 1,10 M., Eier Stück
14 Pf., Käſe 10 bis 15 Pf., Quark 35 Pf.
Blumenkohl 0,20 bis 1 M., Salat 5 Pf., Neue
Kartoffeln Pfund 10 Pf., Tomaten 35 Pf.,
Kirſchen 45 bis 50 Pf., Johannisbeeren 30 Pf.,
Himbeeren 1,20 M., Stachelbeeren 30 Pf.,
Aprikoſen 50 Pf., Radteschen Bund 15 bis 20
Pfennig, Zwiebeln Bund 15 Pf., ſaure Gurken
ſechs Stück 50 Pf., Möhren 20 Pf., Rettiche
das Bündel 10 Pf., Schoten 20 Pf., Wachs-
bohnen 50 Pf., Erdbeeren 80 bis 90 Pf., Aepfel
60 Pf.; Fiſche: Kabeljau 40 Pf., Schellfiſch 40
Pfennig, geräuchert 60 Pfennig, Scholle
40 Pfennig, Rotzunge 40 Pfennig, Rot-
barſch 45 Pf., Seelachs 35 Pf., Salzheringe
Stück 10 Pf., Bücklinge 50 Pf.; Frleiſch:
Schweinefleiſch 1,40 bis 1,60 M., Kalbfleiſch
1,30 bis 1,50 M., Rindfleiſch 1,20 bis 1,40 M.,
Hammelfleiſch 1,30 bis 1,50 M., Leberwurſt
1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Knackwurſt 2 M.

Mehr Lichk!
Das Gaswerk iſt ſehr um helle Straßen

bemüht. Auf dem Domplatz ſind zwet, in der
Oberaltenburg eine, in der Hälterſtraße eine
und in der Schulſtraße eine Gaslampe neu
aufgeſtellt worden.

Jn das Fenſter gefahren.
Jn der Oberen Breite Straße fuhr heute,

Mittwoch morgen, der Wagen einer hieſigen
Speditionsfirma in raſchem Tempo die ab-
ſchüſſige Straße hinunter und ſtieß gegen ein
einer Wohnſtube, das in Trümmer ging.

Filmnſchau.
Die Geliebte des Gouverneurs.

Schauplatz: ein Balkanſtaat. Perſonen:
Der Kronprinz und ſeine Geliebte (Fritz Koſt-
ner und Magda Sonja). Außerdem Offiziere,
Miniſter, Verſchwörer. Urſache des Konflik-
tes iſt der Umſtand, daß der Kronprinz nach
ſeiner Thronbeſteigung ſeine ehemalige Ge-
liebte heiratet und damit das geſamte Offi-
zierkorps gegen ſich hat. Ein Bauernführer
verurſacht durch geſchickte Jntrigen das Zer-
würfnis, ſpielt mit Menſchenleben, hetzt die
Offiziere noch mehr auf, bis es ſoweit iſt, daß
der Fürſt abdankt. Nicht ganz freiwillig,
denn ſeine Geliebte, ſeine Frau, die von den
Verſchwörern als Werkzeug verwandt wurde,
erſchießt ihn und ſich Ende. Ein Film in
neun Akten. Eine Reihe Bilder (ſehr geſchickt
photographiert) ſteigert ſich des öfteren zu
ſtarken Einzelwirkungen, die durch die beiden
Hauptdarſteller getragen ſind. Den ganzen
Film hätte man ſich aber gut zwei Akte kürzer
denken können. Das Werk bringt einige ſehr
ſchöne maleriſche und architektoniſch hervor-
ragende Baulichkeiten von ſtarker eigener
Prägung. Die Darſtellung befriedigt außer-
ordentlich. Eine ſtarke Groteske von
amerikaniſchſtem Format bringt das Zwerch-
fell in Bewegung. Einen Naturfilm vom
Rhein, die Deuligwoche bringt das ſehens-
werte Programm außerdem. Papiers

e Mehr Liebezur evangeliſchen Kirche!
Warum ich meine Kirche liebe!

Man kann ſich fragen, ob in dieſen
Wochen und Tagen größter Kultur-
entſcheidungen überhaupt noch ſo etwas
vorhanden iſt, wie Liebe zur evangeli-
ſchen Kirche. Scheinbar glauben die
Parlamente, ſich über die berechtigten
Lebensanſprüche der Kirche Luthers hin-
wegſetzen zu können. Iſt die Liebe zur
„dienenden Magd Chriſti“ in den Herzen
der Deutſchen erſtorben? Wir glauben
es nicht. Die unpolitiſche Kirche wird
die Kirche der Zukunft ſein! Wir geben
darum gern der folgenden Zuſchrift
Raum. Die Schriftleitung.

Jch denke bei dem Wort „Kirche“ immer
zuerſt an das Kirchlein meiner Heimat, in dem
ich als Junge geweſen bin, und mit dem mich
alle meine Kindererinnerungen verbinden. Da
iſt eine Weihnachtsfeier, an der ich als ganz
kleiner Burſche teilnahm; ich ſehe noch den
Chriſtbaum vor mir, der neben dem Altar
ſtand. Dann fällt mir ein Kindergottesdienſt
ein; es war der erſte in unſerem Dorf. Wir
Kinder waren ſo ſtolz, daß wir nun einen
Gottesdienſt für uns allein haben ſollten!
Jch erinnere mich einer Tauffeier, wo wir Ge-
ſchwiſter um den Taufſtein ſtanden, über den
man ein Schweſterchen hielt. Es käme mir
wie ein ſchlimmer Undank vor, wenn ich dieſe
Kirche meiner Heimat nicht lieben wollte, Und
weil ich heute nicht mehr dort lebe, iſt mir die
Kirche unſeres Ortes ſo etwas wie das

Abbild der Heimatkirche
geworden; ſie iſt für mich an ihren Platz
treten. Darum muß ich ſie lieben.

Das Erinnern geht weiter zurück: zu den
Großeltern, Urgroßeltern und zu der Reihe
der Vorfahren, ſoweit ich von ihnen weiß, und
noch ein Stück darüber hinaus. Sie alle ſind
mit unſerer Kirche verbunden geweſen. Ja,
ich könnte ſagen, ſie ſind „die Kirche“ geweſen.

ge

Ob ſie Handwerker, Bergleute, Beamte oder
Kaufleute waren ſie waren „Kirche“. Man
muß ſich nur einmal hineindenken; dann ſteht
man ſie dieſes Bewußtſein als köſtlichen Schatz
in ihren Herzen tragen, manchmal wohl unter
rechten Schwierigkeiten und ſie hatten nur
den einen Gedanken: dieſes ihnen anvertraute
Gut nicht zu verlteren, denn ſie ſollten es dem
nächſten Geſchlecht weitergeben, und ſo bis auf
ins. Jch käme mir unerhört undankbar vor,
wenn ich ſagen wollte: „Jch brauche dieſen
euren ſorglich gehüteten Schatz nicht!“ Nein,
wahrhaftig, ich habe ihn auch in meine Liebe
und in mein Herz genvmmen und nicht weg-
geworfen. Jn der Kette der Geſchlechter retche
ich ihn weiter, wieder für Kind und Kindes-
kind!

Warum ich meine Kirche liebe
Weil ſie mir das hohe Gut der Heiligen
Schrift, unſere Bibel, erhalten hat; denn ich
weiß manchen Spruch und manche Geſchichte,
die Bedeutung für mein Leben gewonnen hat.
Es war gut, daß ich es auswendig konnte,
und ich bin meinen Lehrern zu Dank ver-
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Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Geliebte des

Gouverneurs“, außerdem ein gutes Beipro-
gramm.

Union- Theater. Dienstag und Mittwoch ge-
ſchloſſen.

Veamten-Orcheſterverein. Mittwoch, 10. Juli
Gartenkonzert im „Caſino“, 20 Uhr.

GDA. Mittwoch, 10. Juli, in der „Gol-
denen Kugel“ Monatsverſammlung.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarzweißrokt.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Nächſten
Dienstag Verſammlung im „Caſino“; Don-
nerstag Nähabend; Freitag Singeabend.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, 12. Juli, 20.15 Uhr, im „Caſino“
Stahlhelm-Verſammlung. Kamerad Schol z
(Halle) ſpricht über „Völkiſche Einſtellung“.

Die Kameraden wollen vollzählig erſcheinen.

Ein Hund war die Urſache, daß am Diens-
tag, gegen 15.15 Uhr, ein Radfahrer vom Rade
ſtürzte. Der Radfahrer kam die Leunaer
Straße gefahren und wurde von einem
kläffenden Köter verfolgt. Als er nach ihm
treten wollte, verlor er die Gewalt über ſein
Rad und ſtürzte zu Boden, wobei er ſich einige
Fleiſchwunden zuzog.

Nus der Umgebung.
Den Arm gebrochen.

Leuna. Heute morgen ereignete ſich in der
Ebertſtraße ein ſchwerer Motorradunfall. Ein
Motorradfahrer hatte ein Mädchen ange
fahren, ſtürzte aber dabei ſelbſt und brach
einen Arm, ſo daß er ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben mußte. Das Mädchen
erlitt nur unbedeutende Verletzungen.

Das Girl von der Revue.
eb. Neuröſſen. Brachte die letzte Vorführung

im Geſellſchaftshaus auch nichts, das inhalt-
lich Anſpruch auf beſondere künſtleriſche Qua-
lität hätte erheben können, ſo war ſie doch
inſofern wertvoll, als ſie den wieder recht
zahlreich erſchienenen Zuſchauern einige recht
anregende, vergnügte Stunden bereitete. Die
Einleitung des Abends bildete neben der
Wochenſchau ein recht lehrreicher und inter-
eſſanter Kulturfilm, der den Werdegaung des
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pflichtet, daß ſie mir es auswendig lernen
ließen. Was wäre ſonſt aus mir in der
Kriegsgefangenſchaft geworden, als in der
großen Traurigkeit nichts helfen wollte und
Zeitung und Buch nichts mehr zu ſagen hatten
in dem langen, dunklen Tal? Da tröſtete
mich mein halb vergeſſenes Schulwiſſen. Jch
beſann mich auf die Wegweiſung der Heiligen
Schrift

Und dann unſer Geſangbuch, die Choräle,
die einherſchreiten wie die Kampflieder ge
wappneter Krieger, dann andere wieder, mild
und freundlich wie Kinderbitten, unterbrochen
von leiſem Weinen! Wer möchte die einen
oder anderen miſſen? Sie ſtehen im Geſang-
buch; ſie ſtehen in unſerem Herzen. Und all
die Formen und Geſtaltungen unſeres evan-
geliſchen Gottesdienſtes ich weiß doch, daß
ſie ein köſtliches Gefäß ſind für
das unverbrauchte Gut von Väterzeiten her.

Warum ich meine Kirche liebe Weil
ſie mir hilft zum rechten Gottvertrauen.
weiß nicht, ob Menſchen ohne ihre Hilfe auch
Vertrauen zu Gott faſſen können, aber ich
weiß, daß ich dies Vertrauen nur durch ſie
habe; in mir iſt Sicherheit, daß endlich Gottes
Gerechtigkeit und Liebe den Sieg erringen und
behalten wird. Jſt es daneben nicht ganz
gleichgültig, was aus mir und meinem Leben
wird, wenn ich nur dieſes Leben daranſetzen
darf für den gewaltigen Kampf, für dieſen
höchſten Sieg?

Warum ich meine Kirche liebe Weil
ſie mir hilft zur rechten Gottesfurcht. Weil
ſie mir mein Gewiſſen immer wieder weckt,
wenn es einſchlafen will, und mir ohne Ver-
handeln und Nachgeben ſagt: „Es war nicht
recht, was du tateſt!“ Sie ſchärft mein Ge-
wiſſen, wenn es ſtumpf zu werden droht, daß
ich mich weder durch das Reden der anderen
noch durch ihren Wandel verführen laſſe,
Schlechtes gut und Gutes ſchlecht zu nennen.

Warum ich meine Kirche liebe Weil
ſie mir den Weg zur rechten Liebe zeigt,

den Weg zum Helfen,
den ſie auch gegangen iſt mit den großen
Männern und Frauen der helfenden Liebe.
Auf dieſem Wege iſt ſie heute und wird ſie
immer ſein. Dieſe Liebe iſt etwas anderes
als Bedauern oder Mitleid; ſie iſt Kraft.
Blickt hin in ihre Krankenhäuſer und uünge-
zählten Heime: von dort geht neuer Lebens-
mut aus!

Warum ich meine Kirche liebe
ſie eine
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Gemeinſchaft von Menſchen
iſt, die dasſelbe Ziel haben wie ich ſelbſt.
„Verſteht ihr, warum ich eine heimliche

Liebe zur Kirche im Herzen trage? Jch weiß,
daß es euch nicht anders geht, und daß auch ihr
dieſe ſtille Sehnſucht nach Gemeinſchaft der
Gläubigen in euch habt. Seid gewiß: es fühlen
noch viele Herzen ſo. Freuen wir uns deſſen!

St

ausſchließlich der Humor das Wort. Zunächſt
lief eine Groteske „Der roſa Elefant“. Den
Schluß des Programms bildete der 6aktige
Film „Das Girl von der Revue“. Bilder
voller ausgelaſſener Luſtigkeit und tempera-
mentvoller Schelmerei ſchildern die Liebes-
geſchichte eines Girls von der „Haller Revue“.
Für den nächſten Dienstag iſt der an den
bekannten Kellerſchen Roman ſich anlehnende
Film „Der Sohn des Hagar“ in Ausſicht
genommen.

Das Feſt der Kinder.
Lennewitz-Oſtrau. Das Kinderfeſt in Lenne-

witz-Oſtrau hat trotz der Witterung
einen guten Verlauf genommen. Der Lampion-
zug am Sonnabend abend hatte wohl an
die tauſend Menſchen hier zuſammengeführt,
die dem Feuerwerk am Teich zuſahen. Der
Feſtzug am geſtrigen Sonntag nachmittag, an
dem zirka 250 Kinder teilnahmen, mußte
infolge des drohenden Regens etwas abge-
kürzt werden, man kam aber trocken auf dem
Schulplatz an. Dort wurden Spiele aller Art
unter Leitung der Lehrer ausgeführt.

Bubenſtreiche.
Wehl.tz. Groben L verübten in der

Nacht zum Sonntag junge Leute aus Schkeu-
ditz und Papitz auf dem Nachhauſewege von
Horburg-Maßlau. Sie warfen hier einem Ein
wohner die Fenſterſcheiben ein und riſſen von
einem Felde die Pflanzen aus. Die Täter
wurden feſtgenommen und gelangten zur An-
zeige.

Ein 16 jähriger erhängt ſich.
Kötzſchau. Am Sonntagabend machte der
m W. Choſſee von hier ſeinem

Leben durch Erhängen in dem Grundſtück
ſeiner Eltern ein Ende. Was den 16 Jahre
alten jungen Menſchen zu dieſer Tat getrieben
hat, konnte noch nicht ermittelt werden.

Und immer wieder Mokorradunfälle.
Sützen. Am Sonntag mittag gegen 1 Uhrereignete auf der Leip re Landſtr e,

an der Floßgrabenbrücke, ein ſchweres
ück. Richtung Markran-fahrender Motorradfahrer verlor an dem

ebergang vom aſphaltierten Teile der Straße
zum Steinpflaſter die Gewalt über ſein Mo
torrad und ſtieß dadurch mit einem aus ent
Fgeroeſertgr Richtung kommenden Motorrad

rer mit Sozia zuſammen. Die beiden
letzteren erlitten ſchwere Kopfverletzungen und
Gehirnerſchütterungen, ſo daß ſie längere Zeit
beſinnungslos liegen blieben. Herr Dr. Engel-
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Verletzungen davongekragen. Beide Motore nd erhebli Weſhvigt worden.

Schwere Schlägerei.
Niederbenna. Am Sonntag kam es in

Beunag zu einer Schlägerei. Ein angeheiterter
junger Mann pöbelte andauernd einen an-
deren an, bis es dieſem zu bunt wurde und
er den Frechen zu Boden ſchlug. Der Schlag
ſchien ziemlich kräftig ausgefallen zu ſein, denn
der Verletzte mußte von Sanitätern am Kopfe

und nach ſeiner Wohnung gebracht
werden.

Unter den Rädern des Grubenzuges.
Braunsdorf. Auf dem Braunkohlen und

Brikettwerk Pfännerhall ereignete ſich ein
ſchwerer Unfall. Als ein 36 Jahre alter ver-
heirateter Arbeiter auf einen Grubenzug
ſpringen wollte, rutſchte er aus und geriet
unter die Räder. Jhm wurden beide Beine
abgefahren. Der Verunglückte wurde dem
Bergmannstroſt in Halle zugeführt.

je m—wDgD

Grober Unfug auf nächklicher Straße
Nemsdorf. Jn der Nacht zum Montag

wurde von einigen Rowdys grober Unfug an-
gerichtet. Sie legten lange Rüſtſtämme und
fuhren eine Ackerſchleppe und eine Walze auf
die Dorfſtraße. Das Hindernis wurde zum
Glück noch frühzeitig beiſeite gebracht, wo
durch größeres Unheil verhütet worden iſt.
Es iſt wohl hier angebracht, daß die Polizei
ſich dieſer abenteuerluſtigen Geſellen annimmt.

Gründungsfeier im Kegelklub.

der hieſige Kegelklub „Freie Bahn“ zu ſeiner
Gründungsfeier im Gaſthof Klingner einge-
laden. Um 13,30 Uhr verſammelten ſich die
Vereine am Feſtlokal zum Umzug durch das
Dorf und das nahe liegende Barnſtädt. Dann
begann der Wettſtreit, um die guten und nütz-
lichen Preiſe. Der am Abend ſtattfindende
Ball mit humoriſtiſchen Einlagen fand bei
jung und alt großen Anklang. Bei Einbruch
der Dunkelheit zog alles mit Muſik nach der
ſogenannten „Lehmgrube“, wo ein Feuerwerk
abgebrannt wurde und dem Feſt einen aus
drucksvollen Abſchluß gab.

Brand im Mühlhaus.
Balgſtädt. Am Sonntag gegen 1 Uhrnachts rief Feueralarm die Freyburger Wehr

nach einer Brandſtelle in Balgſtädt. 8brannte im ſog. „Mühlhaus“, Der Brand iſt
in den Stallungen zum Ausbruch gekommen
und konnte auch auf dieſen Teil r rir
werden dank ſchnellen Eingreifens mittels
Waſſereimer. Sehr bald nach dem Alarm
erſchien die Freyburger Wehr und in Ge-
meinſchaft mit der Ortswehr wurde der Brand
bekämpft. Nach ungefähr zweiſtündiger Arbeit
war das Feuer eingedämmt und die Gefahr
vorüber. Der Sachſchaden dürfte nicht ſo er-
heblich ſein. Die Entſtehungsurſache iſt vor-
läufig noch unbekannt.

5wei Quarkiermacher verunglücken.
Niederſchmon. Zwei Quartiermacher, des 16.

Reiterregiments Erfurt, die auf dem Wege
nach Nebra waren, ſtießen an der Weißen
Brücke im Urtl mit dem Geſchirr des Händlers
Merz aus Schraplau zuſammen. Merz fuhr
mit ſeinem Wagen ſehr nahe an der linken
Bordkante. Die Motorfahrer verſuchten trotz-
dem, gemäß der Verkehrsvorſchrift, an der
rechten Seite zu g. Durch eine plötz-liche Wendung des Geſchirrs wurde die Durch-
fahrt noch mehr verſperrt und das Motorrad
fuhr gegen den Wagen. Fahrer und Sozius
ſtürzten. Der Gefreite erlitt einen Schlüſſel-
beinbruch und ein Oberarmmuskel wurde ihm
abgeriſſen. Der Beifahrer erlitt ſchwere Kopf
verletzungen.

Der 3. Einbruch.

Querfurt. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag drangen Diebe in das Geſchäft
von G. Ed. Nägler und ſuchten nach Geld.
Es fiel ihnen aber nur die Wechſelkaſſe von
einigen Mark in die Hände. Zigaretten und
Schokolade im Werte von ungefähr 20 RM.
nahmen ſie mit. Dieſer Einbruch in ein
Kolonialwarengeſchäft iſt in kurzer Zeit der
dritte. Es muß daher angenommen werden,
daß es ſich hier um das Treiben einer Bande
handelt.

Querfurt. Eine Brieftaube efunden). Eine Brieftaube mit dem S-Ring
543 und dem Bundesring 02504 416 wurde
in der Flur Gatterſtedt gefunden. Es wäre
intereſſant, feſtzuſtellen, wo die Heimat des
Tierchens zu ſuchen iſt.

Geſchäftliches.
Nach Kopenhagen und Beſuch der Jnſel Rügen.

Wolffs Reiſebüro veranſtaltet am 20. bis
28. Juli eine Reiſe nach Kopenhagen (3 Tage
Aufenthalt) und Befuch der Jnſel Rügen zum
Geſamtpreis von 110 M. Für dieſen Preis
haben Sie Erholung an der See und lernen
eine herrliche Seefahrt nach Dänemark und
rn mit ſeinen nordiſchen Schönheiten
kennen. Ausführliche Programme erhalten Sie
von Wolffs Reiſebüro, Leipzig C 1, Crotten-
dorfer Straße 7.
Althoff- Leipzig. Unſerer heutigen Auflage

liegt ein Proſpekt der Firma Althoff, Leipzig,
betr. des diesjährigen Saiſon-Ausverkaufes bei.

Nachbarſtadt Halle.
Beim Rangieren ködlich verunglückt.

Am Montagnachmittag wurde ein 34jähriger
Schaffner der HalleHettſtedter Eiſenbahn in
der Nähe des in der Wieſen-ſtraße beim Rangieren überfahren. Es wurde

hardt veranlaßte die ſofortige Ueberführung
in das Diakonifſenhaus nach ig-Lindenau.

a

ihm der rechte Arm abgefahren und der linke
ß gequetſcht. Auf dem Transport zum Eli

g. Göhritz. Am Sonntag, den 7. Juli, hatte
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furchtbare Fluchformel

Königs Mumie erheben, die

W
Der Fluch der Phargonen

Ein moderner Mann iſt als Aegyptens König
zu uns gekommen, ein Mann, der ſich in ſeinem
Aeußeren von den Generälen der modernſten
Armeen in keiner Weiſe unterſcheidet. Er kam
aus einer Hauptſtadt, in der es ſo gewaltige
Hotelpaläſte gibt, die denen in Berlin, London
und Paris nichts nachgeben, aus einer Stadt,
in der Autos raſen, elektriſche Bahnen fahren
und über der die Flugzeuge kreiſen.

Und doch am Rande dieſer Stadt, nur wenige
Wegkilometer weit vor ihren Toren, liegen die
gewaltigen Zeugen einer jahrtauſendalten, jetzt
vergangenen Kultur, liegen die Pyrami-
den. an deren Fuße ſchon der junge Napoleon
ſeinen wankenden Soldaten zurief: „Kamera-
den, Jahrtauſende blicken auf Euch hernieder“.
Jahrtauſendelang waren dieſe Gräber der
Pharaonen unberührt. Die ägyptiſche Mytho-
logie lehrte, daß nur die Seele ungeſtört im
Paradieſe leben könne, deren Mumie unberührt
und unangetaſtet, ungeſtört in ihrem Grabe
ruhe. Ein Fluch bedrohte alle die, die ſich den
Gräbern ver Kbnige näherten, die Toten in
ihrer Ruhe ſtörten, die Mumien antaſteten.
Dieſer Fluch der Pharaonen, der zu-
ſammen mit dem Fanatismus der die geheilig-
ten Gräber ihrer Könige wahrenden Aegypter
das Leben aller Europäer bedrohte, war es, der
alle Todesfälle die die trafen, die mit den
Gräbern der Pharavnen in irgendeiner direk-
ten Berührung ſtanden. als geheimnisvolle
Erfüllung der Fluchformel erſcheinen ließ.

Wir nüchternen Menſchen des Maſchinenzeit-
alters haben nicht allzuviel Verſtänönis für
dieſe Dinge, die des nüchtern rechnen-
den Verſtandes liegen. Wir lächeln über die

die Vernichtung und
Tod allen denen droht, die die Hand gegen des

erderben und
furchtbaren Untergang allen denen prophezeit,
die das Heiligtum des Königsgrabes verletzen.

um in

j weggerafft.

damals großes Aufſehen erregt,
London beſchäftigte man ſich mit dem Fluch der

noch nicht beendet war.

Und doch ſind die Dinge e tſam und geheim-
nisvoll, wie die Königsgräber ſelber, die n im
Zuſammenhang mit der Oeffnung der Kbnigs-
gräber, mit dem Erbrechen der Mumien der

altägyptiſchen Könige ereignet haben.
Noch kurz vor dem Ausbruch des

war es, als auf Einladung eines reichen belgt-
ſchen Kunſtfreundes, der in Paris lebte, ſieben
bedeutende franzöſiſche Künſtler und Kunſt-
kenner zu den Gräbern der Pharaonen zogen,
um dort den Geiſt des alten Aegyptens zu er-
forſchen. Morice Barres, Guſtave Téèry, Paul
Adam, Joſeph Galtier, Henri Caſella, Jules
Hure und Pierre Boudin zogen nach Aegypten,

die Königrgräber einzudringen. An
ihnen ſollte ſich zuerſt der Fluch der Pharaonen
erfüllen. Sechs von den ſieben wurden in
kurzen Abſtänden vom Tode hin-

Heute lebt nur noch einer von
ihnen, der ſiebente, Guſtave Téry, der aber hat
niemals die Gräber der Pharaonen betreten,
da er noch in Kairo von einer telegraphiſchen
Nachricht erreicht wurde, die ihn nach Paris
zurückrief.

Jn Paris haben dieſe ſeltſamen Vorgänge
und auch in

Pharaonen umſomehr, als die Reihe der Opfer
Wir erinnern uns noch

des Todes des Lord Carnavon der bei der
Eröffnung des Grabes von Wuteachamon dabei
war. Auch Gevrge Jak Gould und Voolf Joel,
ſowie Archibald Douglas Reed wurden vom
Fluch der Pharaonen getroffen; der letzte ge-
rade in dem Augenblick, als er die Mumien
des Pharaos mit Röntgenſtrahlen durchleuchten
wollte. Und immer weiter wirkte der Fluch.

Der berühmte franzöſiſche Aegyptologe Cang-
nove, der ebenfalls bei der Eröffnung des
Grabes des Tutanchamon anweſend war, ver-
ſchied ſchnell und vlötzlich Jhm folgte einer der
größten europäiſchen Aegyptologen, der Leiter
der ägyptiſchen Abteilung des Louvre, George
Beneèdite, der kurz nach einer Reiſe, die er zu
den Gräbern der Pharaonen unternommen
hatte, nach ſeiner Rückkehr in Paris ſtarb. Und

Es kann uns nichtwunder nehmen,

raonen lebt, ſolange wir

noch immer war die Reihe nicht bendet, noch
lebte Lady Eliſabeth Carnavon. Auch
ſie wurde von der Rache der Pharaonen ereilt
und ſtarb am Stich eines giftigen Jnſektes.

Eine ebenſo lange wie ſeltſame Totenreihe.
daß auch

fürderhin der Glaube an den Fluch der Pha-
die Urſachen dieſer

gehrimnisvollen Todesfälle nicht auf natürliche
Weiſe zu erklären vermögen.

Ein Augenzeuge der franzöſiſchen
Revolution

Am 25. April 1792 komponierte ein Artillerie-
leutnant die „Marſeillaiſe“. Am 21. September
desſelben Jahres erklärte der Konvent Frank-
reich für eine Republik Am 21. Januar 1793

Louiſe von Oeſterreich und

wurde der König guillotiniert. Am 27. Dezem-
ber 1799 trat Bonaparte als erſter Konſul und
eigentlicher Machthaber an die Spitze des Staa-
tes. 1810 vermählte ſich Napoleon mit Maria

entſandte einen
ſeiner „Untertanen“ zu ſeinem Schwiegervater

Und trotzdem gibt es
nach Wien.

Lang, lang iſt's her
noch einen, der Augen- und Ohrenzeuge der

geſchilderten Ereigniſſe vor annähernd andert-
halb Jahrhunderten war. Der einzige Augen-
zeuge der franzöſiſchen Revolution friſtet heute

noch in unverwüſtlicher Friſche ſein Leben. Vor
menbruche lebte der „alte Herr“ in

wo anno 1811 Kaiſer Franz von l

Oeſterreich für ſeine Unterbringung ſorgte.
Nach dem Zerfall der Donaumvonarchie über
ſiedelte der Alte nach Budapeſt. Er wurde recht
gaſtfreundlich aufgenommen, und die kleinen
Kinder bekamen in ihm einen treuen Freund
und Spielkameraden. Der ehedem britiſche
Staatsangehörige „Siam“, der Elefant
im bibliſchen Alter, den Napoleon ſeinerzeit
dem Wiener Zoo ſchenkte, fühlt ſich allem An
ſcheine nach recht wohl in Budapeſt und hofft
re t lange von der Sonne beſchienen zu
werden.

Wünſche wohl zu ſchlafen!

Einen mehr als ſonderbaren Geſchmack legte
eine alte Dame in Madrid an den Tag, die
ſtändig in einem Zimmer ſchläft, deſſen Wände
vom Boden bis zur Decke mit Todes
anzeigen ihrer Verwandten, Freunde und
Bekannten tapeziert iſt. Aus welchem Grunde
ſie ſich dieſen eigenartigen Zimmerſchmuck aus-
gewählt hat, iſt nicht recht erſichtlich, vielleicht
will ſie ſich dadurch ſtändig an ihr eigenes
Ende erinnern Eine alte Uhr ſteht auf der
Kommobde dieſes Schlafzimmers. Jedesmal,
wenn die volle Stunde ſchlägt, öffnet ſich an der
Vorderſeite eine Tür, und ein Leichenzug wird
ſichtbar, der langſam und feierlich vorbei zteht,
um dann durch eine andere Tür wieder zu ver-
ſchwinden. Dazu wird das Gebimmel einer
kleinen Glocke hörbar, ähnlich dem Klang eines
r der einen Hinzurichten-den auf ſeinem letzten Wege begleitet. Die
alte Dame ſteht mit ihrem Geſchmack übrigens
nicht ganz vereinzelt da.

Ein Gefängnis ohne Schlüßßel

Jn Attika bei Buffalo u r hat man
im Auftrage des Staates Neuyork mit dem
Bau eines großen Gefängniſſes, das 2000

ellen enthalten ſoll, begonnen. Der Staat
at hierfür ein Gelände von 850 Hektar ge

kauft. Die Koſten für den fertiggeſtellten Bau
ſind auf 8 Millionen Dollar berechnet. Wenn
dieſes eigentliche Zellengefängnis nun keinen
Schlüſſel und keine Schlöſſer an den Türen
hat, dann zeugt dies doch nicht von großem
Vertrauen, das man zu den künftigen Be-
wohnern hat, ſondern es macht uns nur be-
kannt mit einer neuen Sicherheitsmaßregel.
Die Zellentüren werden nämlich von der
Zentrale des Kontrollzimmers aus mittels
zuſammengepreßter Luft geöffnet und ge
ſchloſſen. Während jede Tür nur von der
Zentrale aus gebffnet werden kann, indem guf
einen elektriſchen Knopf gedrückt wird, hat
man ein ganz neues Meldungsſyſtem erfunden,
ſodaß eine leichte und genaue Kontrolle der
Gefangenen möglich iſt.

Täglich, zu beſtimmten Stunden, müſſen die
Gefangenen ſich melden, indem ſie auf eine
elektriſche Schelle drücken. In der
Zentrale wird dann notiert, welcher Zellen-dewohner ſich nicht gemeldet hat. Der ſo oft
elungene Betrug, für den kontrollierenden
eamten eine Strohpuppe ins Bett z legen,

kann dann nicht mehr angewandt werden. Nach
der Abendkontrolle brauchen die Wächter keine
Runde mehr zu machen.

Das ganze Gelände des Gefängniſſes wird
mit einer dreißig Meter hohen Mauer um-

Schönheitsfehler berühmter Leute
Von G. Krauſe.

Phyſikaliſche Beſonderheiten an unſeren
und berühmten Männern feſtzuſtellenſt ein naturwiſſenſhaltiich wie pfychologtſch

intereſſantes Kapitel. Die Natur iſt unberechen-
bar: ſie gab geiſtvollen Menſchen oft ein unan-
ſehnliches Aeußere, ſchönen Frauen hingegen
oft nur ein geringes Quantum Geiſt. Höchſt
ſelten ſammelt 9 eine ideale Harmonie: der
ewige Zwieſpalt der Natur! Unſere großen
Geiſter ſind keine Gentes des Körpers (und
Körperlichen) geweſen. Was der Geiſt ver-
braucht, zieht er dem Körper an Qualität ab.
Wenn es nur Schönheiten ſind, die dem Körper
entzogen werden, ſo iſt die Lücke nicht weiter
empfindlich.

„Großer Giebel ziert das Haus“, ſagt der
Volksmund zu Leuten mit nicht gerade über-
ſehbaren Naſen.

„Eine große Naſe, ein großes Genie!“
ſagen andere, betrachten eine ſtarke Naſe alſo
als Beweismittel eines geiſtig hoch Veranlag-
ten. Leider aber lehrt die Uebertriebenheit des
letzten Ausſpruches: nicht alle Leute mit großen
Naſen ſind Gentes. Jmmerhin, die Zahl der
Ausnahmen iſt beträchtlich: Ovidius Naſo ſoll
eine recht kräftig entwickelte Naſe gehabt ha-
ben, auch Titus Livius, die helleniſchen Geſetz
geber Solon und Lykurkos. Eine Satyrnaſe
(naſus ſimius) beſaß Sokrates der Weiſe.
Ein immenſes Format ſollen die Riechorgane
folgender Männer gehabt haben: Camoens, des
Dichters der Luſtade, Kaiſer Rudolphs von
Habsburg und des franzöſiſchen Edelmannes
und geiſtreichen Schriftſtellers Cyrano de
Bergerac (geb. 1620). Von Letzterem er-
zählt ſich die Nachwelt, daß er eine ſo auffallend
lange wie breite Naſe gehabt habe, daß er in
jeder Minute zum Degen greifen mußte, um
diejenigen einzuſchüchtern, die das Wunder an-
ſtaunten. Tauſend Duelle ſoll der Mann bis
zu ſeinem 35. Lebensjahre ausgefochten haben,
und man nimmt mit einiger Beſtimmtheit an,
daß faſt 99 Prozent die Naſe zum Anlaß hatten.
Die Königin Eliſabeth von England
war gleichfalls mit einer beſonders ſicheren
Naſe ausgezeichnet. Die Maler und Kupfer-
ſtecher erhielten durch eine Bekanntmachung
des Kanzlers 1563 den diplomatiſchen Befehl,
„die Perſon oder auch das bloße Geſicht der
Königin nicht anders zu malen, als nach dem
Muſter der ſchönſten Natur!“ Tayllerand be
ſaß eine ſchiefe Naſe, und Columbus ſoll ent-
ſetzlich breite Nüſtern gehabt haben.

Es ſind viele durch ihre beſonderen Körper-
oder Geſichtsmerkmale berühmt geworden. Ein
typiſches Beiſpiel der letzten Zeit: der Bühnen-
und Filmkünſtler Siegfried Arno iſt durch ſeine
außerordentlich große Naſe bekannt geworden,
und in den amerikaniſchen Kinderfilmgrotesken
begegnet man einemJungen, der das ganze Ge-
ſicht geſchlagen voll mit Sommerſproſſen hat.
Auch er iſt durch ſeine Geſichtsmerkwürdigkeit
bekannt geworden und verdient obendrein ein
Heidengeld durch die Häßlichkeit ſeiner dichtge-
ſäten Sommerſproſſen!

Ja, die Häßlichkeit hat auch ihre Abnehmer
in berühmten Kreiſen gefunden. Dieſen kleinen
„Schönheitsfehler“, wie man zart ausdrückt,
hat die erſte nennenswerte Romanſchriftſtelle-
rin des 17. Jahrhunderts, Mademoiſelle de
Scudéeri, für ſich in Anſpruch genommen;
auch der große Hiſtoriker Gibbon konnte ſich
gegen tie Häßlichkeitspfläſterchen nicht recht
wehren. Aber Mirabeau bleibt der in der Ge-
ſchichte am meiſten bekannteHäßliche, und gleich-
wohl hören wir, daß ſich auf gut Deutſch geſagt
die Frauen um ihn geriſſen haben! Allen
Jdealbildern zum Trotz muß es betont wer-
Sen, daß Franz Schubert von Geſtalt

ichtsausderck im Grunde ger men ich

war, wenn auch dieſe Häßlichkeit nicht über ſein
Weſen dominierte.

Berühmte Kleine gab und gibt es eine
Unmenge.

Beſonders häufig ſind die Philoſophen, die wie
Kant und Spinoza, aber auch viele Hiſtoriker
wie Ranke und Mommſen, die von kleiner
Statur waren, Der Hunnenkönig Attila, „die
Geißel Gottes“, Pipin der Kleine, Friedrich
der Große, Napoleon, der „kleine Korporal“,
wie man ihn nannte, die alle waren von klei-
nem Wuchs. Die Dichter Leſſing, Voltaire, der
Engländer Pope, E. T. A. Hoffmann, die Schau
ſpieler David Garrick, der verkrüppelte Kean
wären gern ein paar Ellen länger geworden,
aber die Natur wollte ihnen nichts mehr zu-
legen. Kleine Menſchen waren der berühmte
Portugieſe Vasco de Cama, der als Erſter das
Kap der guten Hoffnung umſchiffte, Erasmus,der Reformationsgelehrte, Prinz Eugen, der
eöle Ritter, der überdies einen Buckel hatte;
der italieniſche König Viktor Emanuel, den ſich
während des Weltkrieges die Karikatur in be-
ſonders eifrigem Maße vornahm! Der welt-
weiſe kölniſche Gelehrte Albertus Magnus war
ſo klein, daß ihn bei einer Gelegenheit der
Papſt wiederholt aufzuſtehen bat, weil er
glaubte, jener kniee noch

Groß im Komperativ und Superlativ
waren Gottfried von Bouillon, der
Held der Kreuzzüge, der Reformator Huß, den
man verbrannte, Chriſtoph Columbus der
Schwedenkönig Guſtav Adolf, Leonardo da
Vinei, der bekannte Marſchall Moritz von Sach-
ſen und Peter der Große war ein Hühne von
Geſtalt. Auch der Umfang eines Menſchen
allein ſchon kann bisweilen hiſtoriſch werden.
Hier ſoll aber nur von dem hiſtoriſchen Um-
fang hiſtoriſcher Perſönlichkeiten die Rede ſein.
Drei Könige gab es in Frankreich, dem Lande
der guten und reichlichen Küche, die übermäßig
fett waren: Karl denDicken, Ludwig den Dicken
und Ludwig XVIII. Nicht unweſentlichen Ab-
bruch der Schönheit leiſtet die Lahmheit.
Mademoiſelle de laVallière, am Hofe des XIV.
Ludwig, war lahm, ſonſt aber eine Frau von
hohen Schönheitsgraden. Die Dichter Walter
Scott und Byron hinkten, aber lahm und trotz-
dem Helden waren Ageſilaus, Genſerich und
Timur-lenk, der „lahme Timur“, der große
aſtatiſche Eroberer.

Ber'ihmte Blinde?
„Homer ſoll blind geweſen ſein“, lernt man
auf Griechiſch in Untertertia. Es iſt eine un-
klare Geſchichte, ob die Tatſächlichkeit zutreffend
iſt. Der Mythus ſiegt! Der Engländer Saun-
derſon (1739 geſtorben) war blind, er lehrte
aber wunderbarerweiſe Mathematik und ſogar

was ſchier unfaßlich erſcheinen will
Optik! Blinde Muſiker und Dichter gibt es un-
zählige! Louis Giotti war ein berühmter
blinder Mime, der den blinden König Oedipus
darſtellte. Philipp von Macedonien, Han
nibal, der Kirchenvater Euſebius, Galilei,
Potemkin und viele andere erblindeten im
ſpäteren Leben.

Beethoven, der Titan der Muſik, in ſei-
nen letzten Lebensjahren taub! Der Ver-
faſſer des früher viel geleſenen „Hinkenden
Teufels“ und des „Gil Blas“, Le Sage, auch
ein Tauber. Als man den tauben La Conda-
mine, ben berühmten Naturwiſſenſchaftler des
18. Jahrhunderts, zum Mitglied der Acadämie
francaiſe wählte, improviſierte er ein durchaus
eigenartiges Epigramm:
„Heut nahmen auf La Condamine;
Die Unſterblichen der Akademie;
Tonb iſt er, umſa bes-r für ihn;
S u icht guch ſtumm, umſo ſchlimmer für ſie.“

eben. Die e jedoch iſt mit einem
itterwerk in derſelben Höhe verſehen, ſodaß

man von draußen das Gefängnisgelände über
ſehen kann. Weiter iſt das Gebäude mit 15
Ausſichtstürmen, die mit Maſchinengewehren
und anderen modernen Waffen ausgeſtattet
ſind, verſehen. Um auch nachts das Gefängnis
ut bewachen zu können, wird es mit Eintritt
er Dunkelheit mit einem Meer von Licht über

flutet. Das eigentliche Gefängnis beſteht aus
vier rechteckigen Gebäuden, in denen auſ
breiten Gängen die Zellen untergebracht ſind.
Dieſe ſind, je nachdem welchen Verbrecher ſie
beherbergen werden, eingerichtet. Auf dem
weiten Gelände ſind verſchiedene Arbettsſtätten,
in denen die Gefangenen irgendeine Arbeit
verrichten müſſen.

In den vier ſchon beſtehenden Gefängntſſendes Staates Neuyork mit ihren 8000 Sträf-
lingen werden alle gleich behandelt. 9n dem
neuen Gefängnis jedoch will man verſuchen,
jeden Gefangenen allein nach Anweiſung ihrer
individuellen r ggn zu beſſern. urchdieſe abgeſonderte Behandlung, durch religidſen
Einfluß, fachkundige Bildung, ärztliche Be
en hofft man günſtige Reſultate zu
erztelen.

574 000 Kilometer ohne Fahrkarte

Die) hohe Ehre, „König der Vagabunden
allerdings der „beſſeren Landſtreicher“ zu
ſein, kommt dem Amerikaner Joſeph Leon
Lazarowitz zu, der in ſeinem Leben bisher
574 000 Kilometer hinter ſich gebracht hat, ohne
jeinals im Beſttz einer Fahrkarte geweſen zu
ſein. Lazarowitz hat bereits alle Teile der Welt
durchreiſt, mit Ausnahme von Alaska, das fei-
ner Sehnſucht und Unruhe nächſtes Ziel iſt.
Er trägt ſtändig zwei Cents bei ſich, damit er
niemals völlig „mittellos“ daſteht, außerdem
einen chineſiſchen Yen, das letzte Andenken ſei
ner Reiſe nach China, und ein Autographen-
Album, in dem ſich ſogar viele Perſonen von
Rang verewigt haben.

Lazarowitz iſt kein Analphabet; er hat ſogar
höhere Schulbildung genoſſen, aber der Wan
dertrieb beherrſchte tihn. Jm Jahre 1930 will
er ſein „Königsſzepter“ abgeben. Schuld daran
ſcheint ein kleines Medaillon mit einem
Frauenbildnis zu ſein. Es iſt jemand, den La-
zarowitz, wie er ſelber erklärte, „nicht vergeſſen
darf“. Eine moderne Solveig

Was nicht alltäglich iſt
Die Katze als Brandſtifter,

In der ungariſchen Gemeinde Békésſzentan
dräs geriet kürzlich am hellen Tage das erſt
eines Bauern auf zunächſt unerklärliche Weiſe
in Brand und wurde völlig zerſtört. Da ſich
zu der fraglichen Zeit niemand im Hauſe be
unden hatte, glaubte man zunächſt an Brandb-iſtung, doch gelang es bald, die wahre Urſache

h ie Katze des Bauern hatte wiegewöhnlich auf dem Herde gelegen. Dabei
müſſen die Flammen ihr zu nahe gekommen
ſein und ihr Fell in Brand geſent haben. Das
erſchrockene Tier flüchtete in ſeiner Angſt aus
dem offenen Fenſter ins Freie, ſprang auf das
mit Schilf gedeckte Dach und ſetzte dieſes, das
von der ſommerlichen Hitze völlig ausgedörrt
war, im Nu in Brand. Ehe man die Feuer-
wehr benachrichtigen oder ſelbſt löſchen konnte,
war das ganze Haus ein Raub der Flammen.

DWD

17 131 Wörter auf einer Poſtkarte,
Herr Auguſt Meunier aus Brüſſel hat den

Weltrekord für Kleinſchrift auf einer Poſtkarte
gebrochen, der bisher mit einigen tauſend Wör-
tern von einem amerikaniſchen Schneider ge-
halten wurde. Der Belgier hat nun eine volks-
tümliche Lebensgeſchichte von Napo-
le on mit 17131 Wörtern auf den Raum einer
Poſtkarte fein ſäuberlich aufgeſchrieben. Das
iſt ihm nicht etwa auf Anhieb geglückt. Er hat
ungezählte Poſtkarten fortwerfen müſſen, ehe
er die richtige Einteilung herausgefunden hatte
und auch in der Kleinſchrift die nötige techniſche
Uebung erwarb. Nun aber iſt das große Klein
werk vollbracht. Es iſt nach 34 Jahren fertig
geworden.

Die Ratte als Lotterielos,
Kampf gegen die immer mehr überhand-

nehmende Rattenplage in Moskau hat man
in der ruſſiſchen Hauptſtadt kürzlich eine ſoge-
nannte „Rattenwoche“ veranſtaltet, in welcher
die Vertilgung der ſchädlichen Nager mit be-
ſonderem Nachdruck betrieben wurde. Dabei iſt
man auf einen eigenartigen Gedanken gekom-
men, um das Intereſſe weitefter Kreiſe für das
erſtrebte Ziel zu gewinnen. Jedermann, der
eine tote Ratte einlieferte, erhielt für dieſelbe
im Austauſch ein Los, das zur Teilnahme an
einer eigens für dieſen Zweck veranſtalteten
Lotterie berechtigte. Der paſſenöſte Gewinn
wäre ja eigentlich ein ſcharfer Rattenfänger
oder eine tüchttge Katze geweſen. Aber die Ver
anſtalter haben ſich wohl geſagt, daß dieſe nicht
genug Anziehungskräft beſäßen und r beg da

an
atten her

her namhafte Geldgewinne ausgeſetzt.
Moskau iſt jetzt wie wild hinter den
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Offene Stellen

Erſtklaſſige, jü

wie
wollen ſich

Tüchtige
Stenotypistin

gesucht.

an flottes Arbeiten gewöhnt ſind
und Dißktat ſchnell aufnehmen ſo-

einwandfrei
unter Angabe

Gehaltsanſprüche bewerben unter
C 01611 an die Geſchäſtsſt. d. Bl.

Frau

ngere Kräſte, die

wiedergeben,
der

Wortber un
anelten als zwei Worte

Stellenangebote

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf
männiſche, gewerb
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage-
blart (Kreisblatt)den
beſten Erfolg

Nach Leipzig!Jn kleinen herrſch.

e zu älteremhepaar wird ein
ehrl., fleißiges

Alt. Mädchen,

Alleinmädchen
oder einfache Stütze
zum 15. Juli geſucht,
die ſchulfrei iſt und
ſchon gedient hat.
Angeb. erbeten unter
A 6561 an die Exp.
d. Ztg.

Suche f. ſofort ſaub.
kräftiges

Küchenmädchen
Gehalt 30 M. monat-
lich, freie Reiſe und

freie Kaſſen.
Frau von Bredow,

Landin (Mark)
Weſthavelland.

Ein oder zwei
Mädchen

für Landwirtſchaft
zum 1. Auguſt oder
auch früher bei
Familienanſchl. geſ.

Louis Müller,
Zöllnitz b. Brehlitz

Sachſen.

Eine ordentliche
Arbeiterfamllie

ſucht zu ſofort
W. Barth, Maasdorf

bei Köthen.

Suche älteres,kinder-
loſes, nationalge-
ſinntes Rentnerehe-
paar für leichten
Hausmannspoſt.

für Landvilla mit
Garten u. Kleintier.

gegen
freie Wohnung und
evtl. Bergütung

M. v. Schaper,
Falkenberg, Bezirk

Tüchtiges
Mädchen

für Geſchäft ſofort n
oder 15. Juli geſucht.

Guſtav Schröter,
Feinkoſthandlung,

Ammendorf b. Halle
Tel. 137.

liebſten Frau ohne
Anhang als

Stütze
f. Landlehrerhaus
halt geſucht

Suche zum 15. Juli
J oder ſpäter ein in
Hausarbeit erfahr.

fleißiges und zuver
läſſiges

Mädchen
Angebote zu richt. an
Frau Jda Kaufmann
Reinsdorf b. Artern.

Suche zum 15. Aug.
oder 1. September
eine durchaus zuver-
läſſige perfekte

Köchin
Meldungen m. Zeug
nisabſchriften an

R. Beſtehorn
jun.

Aſchersleben,
Lindenſtraße 60.

Ausgelernter

Büätkergeſee
für leichte Arbeit

aufs Land geſucht.
am Off. unt. Qu 29342

an die Exped. d. Bl.

15. AusSuche z.
An od. l. Sept. junges halts und

gebote unt. T. 29345 Mädchen als
an die Exped. d. Bl. Stütze
Suche zum 15. Aug. welche ſich l. landw

Mädchen als
Stütze

welche ſich im landw. Gehalt n. Uberei

ausbilden
gefähr 17

nach Uebereinkunft.
Ang. unt. U 29346
an die Sxp. d. Bl.
Suche ſof. oder zum
1. Aug. ein ordent-
liches, ehrliches

Dienſtmädchen
Landwirt Lehmann,

Böſenburg.

Tüchtiger, ſolider
Friſeurgehilfe

perf. Bubikopfſchn.
nicht unter 20 Jahr.
d. ſich im Damenfach
ausbild. und evtl.
ſpäter das Geſchäft
übernehmen kann,
z. 1. Aug. b. fr. Stat.
geſucht. Angeb. unt.
X 29349 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

Suche einen
Untermelker
zum 15. Juli.
M. Podzadny,

Obermelk., Gatter-
ſtedt bei Querfurt.

Mädchen
2025 J., mit nur
beſt. Zeugniſſen ſo
fort geſucht
Frau Dr. Muszachk,
Halle

weg 45, II.

oder 1. Sept. junges Haushalt

Haushaltnoch weiter Angeb

Advokaten-

Schriftliche Meldung
erbeten

noch

weiter ausbilden
will, ungeſ. 17 J
Famillenanſchluß

u. U. 29346
will, un- an die Exp. d. Bl

Jahre. n nFamilienanſchl. Geh.
ne

Junges, geſundes
Zweit-
hausmädchen

für einfachen Dienſt
geſucht. Offerten mit
Bild, Gehalt und
Empfehlungen an

Fr. Schröder,
Wernigerode (Harz),

Weſternſtraße 16.

Ehrliches

Mädchen
von 16 Jahren zum
15. Juli geſucht.

Bäckerei Sprotta.

Ein älteres

Mädchen
für 2 Perſonen zum
1. Auguſt geſucht.

Meißner, Halle,
Albrechtſtr. 3, Erdg.
Inges anſtändige

Mädchen
zum 15. 7. geſucht.
Selbiges kann ſich im
Kochen u. Haushalt
ausbilden. Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld gewährt. Reine-
machefrau vorhand.

Ratskeller
Bad Bibra.

Fleißiges, ſauberes
zuverläſſiges

Aeltere, gebildete

Dame
für mehre Wochen
als Geſellſchafterin
alter gebrechlicher
Dame geſucht. Zeit
für Heimarbeit und
Erholung. Ausführ-
liche Angebote evtl.
mit Bild an

Frl. v. Beulwitz,
Rudolſtadt,

Auguſtenſtraße 31.

Suche für ſofort oder
ſpäter ein älteres,

ſolides
Hausmädchen
die ſelbſtändig arbeit.
mit Kochkenntniſſen
und guten Zeugniſſen
Frau Bandbkdirektor

Angerhauſen,Halleſche Straße 21

Junges eMädchen
aus guter Familie
findet liebevolle Auf-

nahme in größerem
Haushalt in Halle zur
Erlernung des Haus

weiterer
Ausbildung gegen
gering. Penſionszahl.

Gefl. Angebote unter
L 29358 an die Ex-
pedition d. Bl. erbet.

Tüchtige
nut Vertreter(innen)

in der Bearbeitung
v. Privatkundſchaft

h erfahren, erzielen bei
uns durch den Verhk.
v. Leuchtkerzen geg.
Teilzahlung, haupt
und nebenberuflich,
dauernd hohen Verd.
Sofort. Proviſions-
auszahlung. Off. u.
O. 29361 an die Exp.
d. Bl.

Suche zum 5. Aug.
für meine Brot- und

Weißbächkerei im
Weißenfelſer Kreis
einen

Väckergeſellen

Jn Frage kommen
nur ſelbſtändige Ar-
beiter. Offert. unter
S 29365 an die Exp.
d. Bl.

Aelteres, tüchtiges

Mädchen
das ſchon in beſſerem
Haushalt tätig war,
zu älterem Ehepaar

Zweitmädchen vorh.
Frau Kommerzienrat
Römer, Weida i. Th.

009006000000

Junger, tüchtiger
Bäckergeſelle

zum 15. Juli geſucht
Herm. Winkelmann,

Alsleben a. S.Halle, Waldhof.7

Rundfunkprogramm
Donnerstag, den 11. Juli 1928

Leipzig
Leipzig.

(Dresden.
12 bis 13.45 Uhr:

Siehe Welle 1635.
Geſundheit.
Stagat. 20 Uhr:

Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 349 Meter.)

Schallplattenkonzert.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 18.30 Uhr:

19 Uhr:

21 Uhr: Mit dem Mikrophon auf der Dres
dener Vogelwieſe.
Weltliteratur. 22.05

21.30 Uhr:
Uhr: Preſſebericht

Anſchließend Funkſtille.

Königswuſterhauſen
Wellenlänge

5.50 Uhr: Wetterbericht.
Funk-Gymnaſtik.
die künſtleriſche
graphie. 10.30 Uhr

10

Geſtaltung
Neueſte

1635 Meter.

bis 10.25 Uhr:
der Photo
Nachrichten

10.35 bis 10.45 Uhr: Mitteilungen des Ver
bandes der
12 bis 12.55
12.25 Uhr:
Neueſte Nachrichten.
Reiſe und Natur zur
15.30 bis 15.40 Uhr:
bericht.

Uhr:

Frauengeſtalten der Bibel.
Uhr: Erziehungsberatung:
Leben des Kleinkindes.
Suggeſtion in der Kunſt.

Preußiſchen

Wetterbericht.

Arbeit und
19.30 Uhr: Der Arzt und der

Moderne luſtige Muſik.

Aus der

6 bis 6.30 Uhr:
Ueber

Landgemeinden.
Schallplattenkonzert.

13.30

15 bis 15.30
Uhr:
Uhr:

Erziehung der Kunſt.
Wetter- und Vörſen

16 bis
15.40 bis 16 Uhr: Frauenſtunde: ſcher

16.30 Uhr:
Die Kunſt im leſung.

16.390 bis 17 Uhr:
17 bis 18 Uhr: Leichte

Nachmittagskonzert
18.30 Uhr: Die rechtl

für Fortgeſchrittene.
Die öſterreichiſche
bis 19.45 Uhr: Die

aus Berlin. 18 bis
iche Stellung der Frau

in der Welt. 18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch
18.55 bis 19.20 Uhr:

Land wirtſchaft. 19.20
Bekämpfung der Kin-

derſterblichkeit und ihre Erfolge. 19.55 Uhr:
Wetterbericht. Ab 20 Uhr: Uebertragung
von Berlin.

Wien. Wellenlänge 517 Meter.
11 Uhr: Vormittagsmuſik. 15.15 Uhr:

Bildfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert.
17.45 Uhr: Klaviervorträge. Anſchließend
Geſangsvorträge. 18.45 Uhr: Schwimmen
und Paddeln. 19.15 Uhr: Werdegang
eines Films. 20 Uhr: Konzert des Wiener
Sinfonie-Orcheſters.

konzert. Nach
Anſchließend: Abend

Schluß: Bildfunk.

burg, Halleſcheſtr. 25

Zeugniſſe u. Hand-

zum 1. Auguſt geſucht

Ehrliches Mädchen,
nicht unter 19 Jahr.,
das ſchon in der
Bäckereibranche tät.
war und nur über
gute Zeugniſſe ver
fügt, wird als

Stütze

bei Familienanſchl.
zum 1. Aug. geſucht
Bäckereiu. Konditor.
Arno Ulitzſch, Halle,
Brunnenſtraße 71.

Suche zum 1. Auguſt
für meinen Witwer-
haushalt beſſeres, zu-
verläſſiges

Alleinmädchen
ſelbſtänd. im Kochen
und Arbeiten Zeug-
niſſe mit Gehalts-
anſprüchen an
Raymond, Merſe-

Suche jüngeren
Geſchirrführer

oder Wirtſchaftsgeh.
Ledig, Böhlitz

b. Wurzen, Poſt und
Bahn: Collmen-

Böhlitz.

Stellendeſuche
güchtiger

Bäcker und
Feinbäcker

ſucht Stellung. Heinz
Wilsdorf, Weißen
fels a. d. S., Rud.
Götze-Straße 1, J.
Ehrliches, ſauberes

Mädchen
21 J. alt, ſucht Stel
lung n. Halle. Gute
Zeugniſſe vorhanden.Offerten an Kerſten,
Zickeritzb. Friedeburg

Junges, gebildetes
Mädchen ſucht Stell.
nach Auswärts als
Haustochter

Angebote unt. C 1614
an die Exped. d. Bl.

Lediger

Stellmacher
ſucht zu ſofort ſelb-
ſtändige Dauerſtel-
lung auf Gut. Gute

werkszeug vorhand.
Gefl. Angeb. erbeten
Wilhelm Sewekow,

Rabenſtein
b. Chemnitz (Sachſ.)
Limbacher Straße 71

)hqr 8äsSCCcdl J

Melker
ſucht Stellung. Vieh-
beſtand 15——25 Stück

Freiſchweizer
Walter Mönch,

Wiedebach Nr. 1,
bei Weißenfels.

Obermelker
nationalgeſ. 25 J.
alt, guter Melker,
9 Jahr im Beruf,
erfahr. i. Aufzucht
und Krankh., ſucht,
geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stelle z.
jedem Viehbeſtand.
Karl Lorke, Jüden-
dorf, Kr. Querfurt.

Strebſ. 23 jähriger
Bäckergeſelle
ſucht zum 1. Aug
Stellung. Jn letzt.
Stelle vier Jahre
tätig Guſt. Scholl,

Eilenburg,
Georgenſtraße 2,

Ww Wehner.

Jung. Mann
21 J., mit Führer-
ſchein 3b, v. Beruf
Bäcker, ſucht Stell.
irgendwelcher Art.
Off. unter Nr. 20
poſtlag. Hettſtedt

Budapeſt
Budapeſt. Wele

9.15 Uhr: Konzert.
konzert. 16 Uhr: 1.

Opernſänger:
Schallpiattenkor

19 Uhr:
20.30 Uhr: Bunter
L Muſik.

Meter.

Mittags
nlänge 550

12.05 Uhr:
Schallplatten ungari-

2. Vorträge. 17.40
tzert. 18.25 Uhr: V

Konzert (Zigennerkapelle).
22.15 Uhr:Abend.

(Sidharz)
ült. Vergbeamter
techn. Vorbildg. ſ.
wenn auch vor-

Kraftwagenführer

gel. Schlofſer, 23 J.,
ledig, Führerſchein
1 und 3b, ſucht, ge
ſtützt auf gute Zeng

niſſe, für uGefl. Angebote erb.
Ewald Falkenſtein,

Zaſchendorf
bei Teuchern

Bez. Halle a. d. S.

Wirtſchaftsfrüul.

30 J., kinderlieb,
ſucht Stelle, evtl.
auch in frauenloſ.
Haush. Am liebſt.
auswärts. Off. unt.
E. 3208 an die Exp.
d. Bl.

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-

9 imarkt, wie Vermie
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)

immer erfolgreich

Suche Stellung als
Hausdame

in beſſ. frauenloſ.
Haush Bin Beam-
tenwitwe, Ende 40,
i. Kochen u. Haush
erfahren. Off. erb.
unt. G. 29354 a. d.
Exp. d. Bl. erb.

Funges Mädchen
16 Jahre, ſucht zur
Erlernung d. Koch.
und des Haushaltes
ohne gegenſ. Vergüt.
auf größ. Gute Stel-
lung zum 1. Aug. od.
1. Oktober. Off. unt.
D 29329 an die Exp.
d. Bl.

Werkſtatt
oder größere dazu
geeignete Räume, mit
Auffahrtu. Wohnung
zu mieten geſucht.
Angebote unt. C 1613
an die Exped. d. Bl.

Beſſere

4 Zimmer-
Wohnung

mit Garten, in wald-
reicher Gegend (Kyff
häuſer) mit Gas,
Waſſerleit., Jnnen-
kloſett und Zubehör,
paſſ. für penſioniert.
Beamt., geg. Tauſch-
wohnung in Merſe-
burg, wenn auch nicht
gleichwertig, ſofort
geſucht. Offerten unt.
C 1612 an die Ex
pedition d. Bl.

Zwei ſolide Ar-
beiter ſuchen

Schlafſtelle
in Neumark oder
Umgebung. An-
gebote ſind bis zum
15. Juli i. Lebens-
mittelgeſchäft von
Fruht, Neumark
abzugeben.

Wohnung
2 Zimmer u. Küche
ſofort oder 15. 8. von
kinderloſem Ehepaar
geſucht. Offert. unt.
C1928 a. d. Exp. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie

4-zim.- Wohnung
möglichſt ohne Bau-

koſtenzuſchuß in
Merſeburg od. Nähe
für ſofort
Spät. bis 15. 9. 1929.
Werte Offerten an

W. Quarch,
Seffnerſtraße 4, J.

Zu vermieten

2 leere zimmer
(Reubau), Küche u.

übergeh. Stellung.
Branche gleich
Für Büro u. Be
rieb geeignet, auch
Lertrauensp. be
ſcheid. Anſp,rüche
Off unt. P. 23341an d. Exp. d. Ztg.

Badbenutzung, an
alleinſteh. Perſon zu
vermieten. Zu erfr.
in der Exped. d. Bl.
Möbl. zimmer
für 2 Herren frei.

Grundöſtücksmarkt
Suche

für eigene Zwecke Beſitzung
80--200 Morg. groß, Bedingung
allerbeſter Boden und gute Ge
bäude; Höhenlage und Gegend
Naumburg a. Saale bevorzugt
Diskretion zugeſichert. Ausführl.
Angebote unter C 1616 an bie
Geſchäftsſtelle d. Bl. Verkaufe meine

Maſſives
Wohnhaus

im beſten baulichen
Zuſtand, mitten in
der Stadt Könnern
gelegen mit kleinem
Garten, iſt zu verk.

Walter Ramdor,
Tiſchlermeiſter,

Könnern.

Glänzende Exiſtenz!
Flottes

Gemiſchtwaren-
Geſchäft

auf dem Lande, mit
Nebenberuf, Gebäud.
neu, ſchnellſtens zu
verkaufen. Zur ÜUber-
nahme gehören etwa
20000 Mk. Off. unt.
U 29367 an d. Geſch.

d. Bl.

Beſſeres
Mietshaus

in Merſeburg, mit
großem Hof, Pferde-
ſtall, welch. auch als
Werhkſtatt eingericht.
werden kann, zwei
Autoſchuppen, iſt bei
10000 Mk. Anzahlg.
ſofort zu verkaufen.
Gas, el. Licht und
Waſſerleitung vorh.
Off. unter R 29364
an die Geſch. d. Bl.

Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblatt)

Achtung!
ginfamilienhaus

in Kleinſtadt mit
gutgehendein Ge
miſchtwarengeſch.,
Toreinf. Stallung
Lagerräume und
Garten (eignet ſich
auch zum Hausſchkl:
oder Reparaturw.),

umſtändeh. b. 9000
Mk. Anz. ſofort zu
verkauf. Wohnung
wird frei. Off. unt.
L. 29337 a. d. Exp.
d. Bl.

In Kleinſtadt, Rähe
Halle, gutgehendes
Kolonialwaren
u. Feinkoſtgeſchäft

mit Verkauf von
hausſchl. Wurſtwar.
(bisher als Filiale
betrieben) zwei große
Schaufſtr. an Haupt
verkehrsſtr. gelegen,
beſt. Lage, m. Stamm-
und Laufkundſchaft,

da beides hierfehlt, billig zu verkaufen.

Oberaltenburg 18.

Zu ver kaufeni Menr
6Sitzer, abnehmbare Limouſine,
ſehr gut erhakten, Preis 2900 Mk.

verkauft

W. Urſinus, Weißenfels.

WMotormühle
zirkas Morag. Land,
zweiſtöck. Wohuh.
Gart. u. Stallung
Offerten an
F. Damme, Schlettau

bei Löbejün.

Dipl. Schreibtiſch
evtl. mit Aufſatz od.
Jalouſie gut W
zu kaufen cht.

mit Preis unter
K. 29857 an die Exp.

d. Bl.

Herren-Fahrrad

ſehr gut erhalten,

Kaufgeſuche

2 Fuhren
Wieſenheu

kauft Milzau Nr. 7.

Weizen und
Gerſtenſtroh
verkauft

P. Schiller, Milzau

4500 RM.
goldſichere Hypo
thek aus Privat-

Einige Waggon
Luzernehen

frei Waggon ver-
laden, zu kaufen
geſucht. Offerten
mit Preisangabe
unter C1615 an die
Expedition d. Bl.

ſicherſte Exiſtenz, weg.
Überlaſtung ſof. od.
ſpäter gegen Kaſſe
zu verkaufen. Nur
Selbſtintereſſenten

wollen Anfrage unt.
T 29366 an die Geſch.

d. Bl. richten.

Wohnhaus
beſte Lage, fünf
Räume frei,

Anzahlung
4500 Mk., verk.

Otto Plote,
Weißenfels,

Gr. Teichſtr. 14.

Pa chtgeſuche

Pachtung.
Kleines geräumig.
Hausgrundſtück m.
anſchließ 7 bis 8
Morgen Land, etw.
Obſt- und Gemüſe-
garten mögl. am

welch. ſich für Ge-
flügelzucht eignet
mit Vorkaufſsrecht
auf einige Jahre
zu pachten geſucht.
Ang. mit Preis u.
näheren Angaben
unter Nr. G. F.
poſtlag. Merſeburg
erbeten.

Waſſer günſt. gel.

Kapttalfen

5000 Mark
auf Grundſtück und
Fuhrgeſch. v. Selbſt-
geber geſucht. Offert.
unter K. 29336 an
die Exp. d. Bl. erb.

380 Mark
von ſtrebſ. Eheleuten
ſofort geſ. geg. Rück-
zahlung am 31. Dez.
1929 mit 500 Mk.
Mehrf. Sicherheiten
vorhanden. Off. unt.
M 29359 an. die

Expedition d. Bl.

Hefratsgeſuche

Witwe, 34 Jahre alt,
volle Erſcheinung, m.
etwas Vermög., gut.
Ausſtattung u. 7jähr.
Jungen, ſucht einen
Beamten in guter
Stellung zwecks ſpät.

Heirat
kennenzulernen. Nur
erſtgem. Offerten mit
Bild erb. unt. D 6172
an die Geſchäftsſt.
d. Blattes erbeten.

Fräulein, 47 Jahre
ſucht paſſenden

Lebensgeführten
(Ausſteuer vorhand.)
Angeb. unter T 1183
an die „Weimariſche
Zeitg.“, Weimar, erb.

Junger Mann, 28
Jahre, ſucht junges
Mädchen als Wirt-
ſchafterin m. etwas
Vermögen zwecks
ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen
Gefl. Zuſchriften
mit Bild wünſcht
unter Off. V. 29368

hand auf mein
Bauerngut,

833 Morgen groß,
ſofort geſ. Zahle
10 Prozent Zinſen.
Off. unt. W. 29360
an die Exp. d. Bl.

Walzer
lehrt in I--2 Stund.
Anmeldungen
Zigarrenladen

Thomas,
Oelgrube 5

Stühzerbach,
Thüringer Wald,
Gaſthaus „Tanne“.
Jnhab.: Herm. Hera.
Bekannt d. gute Ver
pflegung u. Bedieng.
Volle Penſ. 5,50 M.
keine Zuſchläg., Fern
ruf 80, Autounterſtell.

Ein Pferd
dunkelbraun. belg.
Stute, 10 Jahre alt
wegen Nachzucht ſehr
preiswert zu verkauf.
O. Kolbe, Zöllſchen-
Lützen. Telefon 371.

3,0 Cocker
épaniel-Hunde

von jagdl. guten
Eltern, 8 Wochen
alt, zu verkaufen.
Anfrag. nach Dölau
(Halle a. S.) Wieſen-
ſtr. 4, Tel. Dölau 80

3 flügge Gänſe
zu verkaufen. Nau-

mann, Huth's
an die Exp. d. Bl. Baumſchulen.

in Crey

Wartet.

Leser.

Tatsdehen bewelsen!

41 Angebote

p a u.

auf eine kleine Anzeige im „Merseburger Tageblatt“
(Kreisblatt) bekam vor kurzem Herr Otto Reiche

„Einen solchen groben Erfolg hätte ich nicht er-
Er ist der beste Beweis für die gewaltige Ver-

breitung Ihrer Zeitung“, so schreibt uns begeistert dieser
jedes Kommentar hierzu ist überflüssig!

41 Angebote auf eine Anzeige beweisen schlagend die
Die

weiteste Verbreitung unseres Blattes auch ohne an den

Worten.
durch

Brotufſſtraße 5.

Haaren herbeigezogene prozentuale Angaben

Wir haben keine Zeit mehr, auf Angriffe zu ant-
Wir werden in Zukunft schweigen und werden

unsere täglich wachsende Leserzahl
daß in Wirklichkeit das beste und billigste Blatt für
alle nur ist das

beweisen,

Merseburger Tageblatt
(Kreishblatt)
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Es gilt
unsere üherragende leistung

aufs neue zu beweisen.

Den Aufschwung unseres Hauses verdanben
wir dem Grundsatz, mehr zu können, als

verlangt wird.

Unser Haus ist angefüllt
mit großen Warenmengen,

guter und bester

Qualitäten
und jedes Stück, das wir bieten, soll für Sie nach
Möglichkeit einen wesentlich höheren Wert darstellen,

Wir wissen Was wir leisten,

nutzen Sie die h

W
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und bringen Lagerposten von seltener

Schönheit und 6üte
weit unter Preis

Oftmals handelt es sich um Teile mit
kleinen Webfehlern, ab und zu

ein Schönheitsfleck.

Es lohnt sich

O Damen- JHemden
Träger mit Stickeretu n 50,Damen-Hemdem m Sp., Mako jetzt 2.45 73

Damen-Hemden m Stick jetzt 1.75 1.45 I.
5Damen-Prinzeßrochk mit Träger, 1 95

Stickerei und Spitze jetzt 3.25 2.4
Hamen-Hemdhose Stſckere ooe 9Spitzen, in vielen verschied. Ausfüührunge 7 25

jetzt 2.40 I. 7:

Damen-Nachthemden vei W
und farbig mit Bubikragen fetzt 2.75 2.45

Damen-Nachthemd 2*
mit Stickerei Mako ſfeizt 2.95

Damen-Schlafanzüge
in allen Griöben, farb ge 00
Batist jetzt 6./5

e Herren- 5
naehthemd Hmit farbigem Besatz 25jetzt 5.50 4.50 3 9 Begp, nen 7 D0 w S

Mädchenhemden O 4 en el las Ah 'ete e 72
jetzt Gr. 40-45 50, Gr. 50-55 95, e e

mit Stickerei Jetzt Grötbe 60—65 95, 2

Jetat

Knabenhemden,. gutes Hemdentuch r V e 2 be 7t Gr 40 45 75 Gr 50- 55 48 x u ch e k e 65jetzt Gr. 40-45 75 Gr. s Ape IMädchen Prinzeßrock
mit schöner Stickerei

Gr. 45--50 Gr. 55-—6

1 29 1 50

üche
c Wischtücher 9,4045, kat rlert, ſetzt Stck. 1 24 H

e Wischtnueh gesäumt u. geb.
Halb- u. Reinlelin., ſetzt 45, 38, 234Ia

D Handtueh 40100, 50100, jetzt 254

Handtueh Keinleinen, 40/100, 50/100

jetzt 75 4Tischtücher 130/160
69

Jacquardmusterwardm 75
Kafteedecke weit und farbvige 50

Kar de jetzt 4.Taschentücher L Tweit, mit satinstrei-ſen S AUck fetzt 20 15,
Hohlsanm, 30,weiß ſetzt 40

für Damen 7Batist jetzt 10,
Knaben-

Sport- u. Jockey-Mützen

1 50jetzt r

Herren Sport Mützen
50 00aus dest. Stoften ſetzt 1 1 55

Halbstores h Aeöne e e i 60 Landhaus- Gardinen u 295 DECKEN Geblumte Satinkissen o u 75
BRaffgardinen 'olasts, ad 72 (Gardinen-Voille teten varde eti 25 22 Steppdecken r un et i i 67
UVebergardinen er i Kunde o G79 Moderne Dekorationsstoffe a 35 295 1100 650 75 Steppdecken per h 190

Gardinen Metetware, 80 bis 300 cm rei 5 65 Vorhangstoflo Fche vunte atuster G e Garten-Tischdecken jetzt 250 1.75 95

33 dis 100 ch oreite Schais 7 dantt ppeltbreit KRhaolet 130 em breiKünstler- Gardinen en gute 733 175 PTupfenmull Feggthten, Aoppeitvreit 688 DIWAN Möbelstoffe hege en feirt 350 i.s

Crößte Auswahl
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J ePullover Epy,, Oo 9für D n, mod. Formen, ohm iarbig, Siſcie men, ohne r h e Wuggg a en

Pullover en h Arm Z e 56 fo Wetet fetzt 4.00 4 4Herren-Pullover c Anstse rnfe enStück. J 5 o elden o f e et LuſeDamen-Jacken giiegee o a Prea“ Kog te vten Weiten, St e jetzt i s do e J eck E i v Haln, 7 601 Post. Kkinderwesten Bagr, er edarunter Reine Wone, Jacquard 00 Ken e 98 et e 17 ene jetzt 5.00 I niß ha es W 7Strickröcke e e. t e S S 5reine Wolle Stück jetzt 9.50 7 u e e 29 73

gèarb Wefgg, r9 Quadrate O n ofzum Aussuchen 77Ein p t n jetzt 10 G, De Soste s S zen eKklammerschürzen t 50,Jetzt 75

Mitteldecke S cm 50,Stück jetzt 1.00 75
Herrenzimmerdeckeweiß und ſardig Stück Jetzt 4.00 3.00 2 Le s F h
Tischdecken r e e n a ae So4 Heo wisaum,

Stück fetzt 6.00 5.0 t e Ag,

18 N. Aal to issen m. apart h eZeich

nungen, weit u. farb 4
Stück jetzt 1.00 50

f. Armbünder r mee 50-
Einlage fetatChoker in echönen vunten Farbe 50-

Ohrringe W sten 7502
Blusennadeln re 50-

führungen ſetzt

r n re u886 g re Mete, e Ar, An7 12 e Ugt eM v e e cPerlkette Behn 50ſetzt

S So enV Ro I i T kogV f h R 6 Se er v ne 7wo 0 S 70 l fc wen e e Aſ, Ugt

2 6 e uJ G 79 eke es N. 4 F9 An e e e e1 Posten J nira letes ren eue e HDamen-Sehlunpfhosen 2—0 be feg-, Je We e 2Baumwolle, teils Mako, zweit., mod Farb., 58- Ve I Aue kg ung et Agjetzt 1.65 95 ter e 273 5Seldentrikot Sehlupthosen Sefg- I Wo e 0 88,prima Qualität, II. Wahl fetrt 1.5 1.45 95 6 r e R we et
Milaneese- und Charmeunse- P I WeSchlüpfer Ia Qualſiät, z2chöne Farven, )50 re e r W 225l. Wahl e jetrt 3.78 Pe ne e PreſKinder Schlupfhosen ch en 2mit Bein und Pagenform, mit Steige- 3 2 I ca. e Se Ki, J7rung, Gröbe l ſetzt 75 50 Afet V en her lnSseidentrikot-Kinder- We e 775höschenn. W. an. G jetzt 1.00 50- a Jg J r rin 50- Knaben- Anzüge Jelxs *55 J 9r Herren-Gummi- Mantel erregt de je in schönen modernen Dessins J e 30

jetzt 1 2 9 G ſetzt ven 7 an
EEDMEGMGGEM-GEMG G

zu Preisen, die mit dem wirklichen Tageswert niehts mehr zu tun haben, aber nieht auf Kosten der Qualität
Trikot-Einsatzhemd e Arsbea et 22 145 Ein Posten Herren-Netzjacken mit Besatz jetat a 5 50,Einsatzhemdl et Maro. eins anterehmitt 25 Kinder- u. Herren -Sporthemden Damen-IHemdhosen Winden 95
Ankohemrd Orte tet 28526 79 e w. wo 5 9 wo Damen-Unterhemden e Träer 38,Makohose tmſtiert. eent agyptnch Mako n 223 1.6 145 z 9 w A8 J g5 Unterziehhöschen ten rm krattig gewiekt jeizt 06 50Herren Garnituren e un Beinkieid. i 345 1 1 1 1 1 2 2 2 3 Kinder-Luftanziüge v e u



gSeidenkleider
aus Crepe de Chine, Veloutine uni
und bedruckt, teilweise Modellgenre

jetzt

37.- 27.-
1 8.. 10.-

h

Elegante

frauenkleider
bis Größe 54. Aus Wolle, Seide,

Toile de soie

jetzt

e

Aparte

Sommerkleider
aus Voile, Toile, Charmeuse usw.

jetzt

12. 10.-
T. D.

n

Wochenendkleider
hesche flotte Formen, la Qualität

Zefir und Indanthren

jetzt 4., J. 2.
o 75

Trench-Coats und
Seiden-Gummimäntel

19d o 590 J.,

Fabelhaft schöne hochwertige

Kostüme
mit Seide oder Sergetutter

u. 29. 18. 10.

aus Kunstseide

un a ett o Ves0 ob
Zefir u. Perkal J. 50 2. 60 J. 45 ß

charmeuse

Kindermäntel
Die Spezrzialmarken unseres Hauses

Jugendliche

Damenmäntel
aus unseren bekannten guten

Qualitäten.
Erstklassige Verarbeitung

jetzt

22. 16.
10.- 5.-

Damenmäntel
Werkstättenarbeit aus r
Seide, Charmeuse usw., unsereberühmte vornehme o tfektion

jetzt655 x
29 18.-

d

Hochwertige

frauenmäntel
n Ka mn garn-

it re-Rips
bis Gröbe 54. Ausstoffen oder C arme

jetzt

45.
Sportkleider

aus Rips, Panama und Kunstseide

e

jetzt

Kinderkleider
ittspreise für Gröb(Indanthren) Durchschn

4555 60--70 7580 40-—55 60 70 75--85

jetzt Tobo T 650 letzt o 26 075
Hochwertige Winter-r äntel Kinclerkleiderrauenman e aus Voille, Wollmusselin, Wolle

marine, schwarz auf Futter Durchschnittspreise für Größe
Werkstättenarbeit aus letzter Saison 40-55 60-70 7580 t

jetzt De V Jetzt WLeipziger Verlagsdrucker ei Gmb. vorm. Fischer Kürsten
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einſperren!“

Meu vorDer Wetkfklauf um die Erde.
Ganz unbemerkt iſt auf dem TempelhoferFlughafen in Berlin der Skandinavier erſ

Olſen, im Privatberuf Chauffeur, angekom-
men, der von Neuyork aus eine Wettreiſe um
die Welt machen ſoll. Er hatte mit dem Eis-
händler Raphaele Maiullari, einem Jtaliener,
gewettet, wer von ihnen beiden von Neuyork
aus am ſchnellſten die Welt umqueren würde,
und zwar ſollte der Skandinavier dieſe Reiſe
in weſtöſtlicher Richtung machen, während der
Italiener die oſtweſtliche Reiſeroute wählte,
Charlie Olſen mußte allerdings in Berlin bei
ſeiner Ankunft auf dem Tempelhofer Flug
hafen die unangenehme Nachricht in Empfang
nehmen, daß
ſein Konkurrent Maiullari ſich bereits wieder

in Neuyork befand,
alſo die Wette gewonnen hatte.

Olſen war am 22. Mai in Neuyork aufge
brochen, und nach Viktoria mit der Bahn ge
fahren. Von Viktoria aus ging dann die
Reiſe mit dem Dampfer nach Yokohama, von
Yokohama mit einem Flugzeug der japaniſchen
Fluggeſellſchaft nach Dairen, von Dairen nach
Jrkutſk mit dem Sibirienexpreß. Von FJrkutſk
aus flog Olſen am Sonnabend vergangener
Woche mit einem Flugzeug der Dobroljot nach
Moskau, von wo der Flug mit einer Ma-
ſchine der DeruLuft nach Königsberg fortge-
ſetzt wurde. Mit einer Maſchine der Luft-
hanſa traf Olſen dann in Berlin ein. Der
Flug von Jrkutſk bis Berlin dauerte im gan
zen 36 Stunden und 40 Minuten.

Die Wette hat alſo ergeben, daß
der Oſtweg von Neuyork aus zur Umquerung

der Erde zeitlich kürzer iſt,
als der Weſtweg, den Olſen eingeſchlagen hat.
Er wird ſich mit einer Maſchine der Lufthanſa
nach Paris begeben, und von Cherbourg die
Rückreiſe nach Neuyork antreten.

Die Unkterſchlagungen
beim Sängerbund.

Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht
Berlin III hat die Vorunterſuchung gegen den
Schatzmeiſter des Deutſchen Sängerbundes,
Redlin, wegen umfangreicher Unterſchlagungen
eröffnet. Redlin wird bekanntlich von der
Geſchäftsleitung des Deutſchen Sängerbundes
beſchuldigt,
Mitgliederbeiträge in Höhe von 900 000 Mk.

unterſchlagen zu haben.
Die Vorunterſuchung richtet ſich nicht nur darauf
die Höhe der von Redlin veruntreuten Gel-
der zu ermitteln, ſondern auch die Frage zu
klären, ob und in welchem Umfange leitende
Perſönlichkeiten des Deutſchen Sängerbundes
ar den Unterſchlagungen beteiligt geweſen
ſind.

Die Hexe Piſtoya verſchwindet
im Kerker.

Nach einer Meldung aus Belgrad verur-
teilte der jugoſlawiſche Strafgerichtshof die
93 Jahre alte Anna Piſtoya wegen Mithilfe
bei zwei Giftmorden zu 15 Jahren Zuchthaus.
Täglich, kurz vor Beginn der Verhandlung,
ſah man ſie zwiſchen zwei Gendarmen zum
Gericht gehen. Klein, ſchmächtig, das Geſicht
faſt verdeckt von dem dunklen Kopftuch. Aber
ihre Augen funkelten noch luſtig, wenn man
ihr zurief: „Sie werden dich dein Leben lang

Sie erwiderte: „Daß ich nicht
lache, ich alte Frau!“ Für 15 Jahre ſchickt

das Gericht von Pancſova die Anna Piſtoya

75

-80

ins Zuchthaus.

die Hexe, betete, beſchwor, verdammte.

Sie wird ſie nicht überleben,
die Hexe wird keinen Liebestrank mehr brauen.

Die unverſtandenen Frauen werden um ſie
ſeufzen, den Männern wird entſchieden wohler

ſein.
Zwei Morde konnte man ihr nachweiſen,

von ſechzehn war zuerſt die Rede.
Was ſie nicht trifft, büßen ihre Freundinnen.
Sie wandern meiſt auf lebenslänglich hinter

Anna Piſtoya hat ein Vermögen
Um 2000--10 000 Dinare, das ſind

150--750 Mark, verſchrieb ſie eiferſüchtigen
Frauen unfehlbare Zaubertränke. Daß dieſe
Arſenik enthielten, daß die Kräuter giftig
waren, das hat ſie bei Gott nicht gewußt.
Ihre Zigeunerhütte, abſeits von Pancſova, ver
borgen zwiſchen Wald und einem Steinbruch,
wird verfallen. Früher hielten lange Reihen
eleganter Automobile vor ihr, denen unbe-
kannte, vornehme Damen entſtiegen. Daneben
liefen arme zerlumpte Dorfweiber. Allen 22

a

ſie Zauberdoktor ſpielte, bringt die faſt Hun-
dertſährige ins Zuchthaus. Vielleicht ſetzen ihr

die Gitter.
geſammelt.

die dankbaren Kunden ein Denkmal.

Eckener demenkierk.
Zu den Gerüchten, daß ſich Dr. Eckener nach

der Weltſahrt von ſeinem Poſten im Luftſchiff
bau Zeppelin zurückziehen wolle, teilt Dr.
Eckener perſönlich mit, daß dieſe Nachricht jeder
Grundlage entbehre, vollkommen unzutreffend
und aus der Luft gegriffen ſei.

Engliſches A-Bootk ſinkk.
Die Beſatzung geht unker. Zuſammenſtoß in der Jriſchen See.
Die engliſche Admiralität teilt mit: Das

Unterſeeboot H. 47 iſt bei einem Zuſammenſtoß
mit dem Unterſeeboot L. 12 t Zwei
Mann von H. 47 ſind gerettet. Ein Mann von
L. 12 wird vermißt. r Ort des Unglücks be
Le ſich auf 52 Grad vier Minuten nördlicher

reite und 5 Grad 32 Minuten weſtlicher Länge.

22 Toke.
Der erſte Lord der engliſchen Admiralität

teilte über den Verluſt des Unterſeebootes H. 47

iſt. Die Admiralität hat ein Schlachtſchiff, dreiZerſtörer, vier Minenſucher und noch eine Anzahl
anderer Kriegsfahrzeuge an die Unfallſtelle be-
odert.
geflogen.

Rach einer Meldun
unkdienſtes war an
iſchen UBootes 47 eine Beſatzung von 24

Mann. Die Unglücksſtelle befindet ſich im St.
Georgs-Kanal, zwiſchen Großbritannien und Jr
land, querab von der Saint Davidis-Spitze.

des Amtlichen Britiſchen
ord des

te in der iriſchen
ich von Fiſhguard.

Tiefe.

mit: Der Zuſammenſtoß e
See, ungefähr 20 Meilen weſt
Das U-Boot liegt in ungefähr 50
Ueber die näheren Umſtände des Zuſammenſtoßes
liegen noch keine Einzelheiten vor. Es ſind
Schritte getan worden, um den Ort wo H. 47 ge
ſunken iſt, feſtzuſtellen. Aber

ine B i ti W ieine Bergung in ſo ine ſer ſt ſehr unwahr

Die beſten verfügbaren Tauchapparate r an Ortund Stelle geſchict worden. Jch bedaure, daß

keine Hoffnung beſteht, daß irgendein Mitgliedder Beſatzung noch am Leben ſt Die Zahl der
Toten wird auf 22 geſchätzt. Es verlautet, daß die
Unterſeebootkataſtrophe kurz nach 9 Uhr erfolgt

s 88 nan

H. 47 war einDas untergegangene U-Boot
Kriegsbau von 450 Tonnen h Das Boot
e örte zur 2. UBootsFlottille der Schul und

ſtenſchutzverbände in der Heimat (Jriſche See).
Das auch im Kriege gebaute UBoot L. 12 war
weſentlich größer mit 815 Tonnen und hatte 36
Mann Beſatzung. Es gehörte zur Reſerveflottille
der 5. UBootsflottille des gleichen höheren Ver
bandes wie H. 47. Der Unglücksort liegt genau
in der Mitte des Georgskanals, der Jrland von
England trennt. Die Boote waren beide über

Jahre alt. die Altersgrenze wäre von ihnen
on im nächſten Jahre erreicht worden. er

ſchiedene Boote derſelben Klaſſe ſind bereits außer
Dienſt geſtellt. Sie ſind mit vier Torpedorohren
ausgerüſtet.

Der Flugrieſe Do X.
Der Riefenvogel hat 48 Melker Spannweite. 6000 PsS. treiben ihn

vorwärkfs.
Die Dornier-Werke in Friedrichshafen haben

das Geheimnis gelüftet, das ſeit 18 Jahren
über ihre Werft in Altenrhein lag: „Do X“,
das erſte Flugſchiff und gleichzeitig das größte
Flugzeug der Welt, iſt fertiggeſtellt und wurde
zum erſten Male einem Kreis geladener Gäſte
gezeigt, bevor es in den nächſten Wochen mit
ſeinen Probeflügen über dem Bodenſee be
ginnen wird.

Jn ſeiner Begrüßungsanſprache betonte Dr.
Dornier, daß die „Do X“ noch nicht das eigent
liche a darſtellen ſoll. Mit dieſerMaſchine würde ſich ein regelmäßiger Ozean-
verkehr noch nicht durchführen laſſen, wohl
aber könnte man damit intereſſante Verſuchs-
ſage vornehmen zur Vorbereitung einer
päteren, ſicheren und regelmäßigeren Ueber-

querung des Weltmeeres. Die „Do X“ ſolle
ein Fortſchritt auf dem Gebiete der Wirtſchaft-
lichkeit und der Verkehrsſicherheit im Luft-
verkehr bedeuten. Sie werde auf Strecken von
800 bis 1000 Kilometern eine Nutzlaſt von 8
bis 10 Tonnen befördern können.

Dann wurden die Gäſte durch alle Räume
des Flugſchiffes geführt. Den überwältigenden
Eindruck, den dieſes gigantiſche Wunderwerk
deutſchen Flugzeugbaues macht, kann man
nicht anders wiedergeben, als daß man feſt-
ſtellt, daß
ein regnlärer Schiffsrumpf, der in der Länge
hinter einem normalen Bodenſeedampfer nur

wenig zurückſteht,
ihn aber in der Höhe bei weitem übertrifft,
mit einem Tragdeck und mit einer Motoren-
anlage von bisher nicht gekanntem Ausmaß
zum Fliegen gebracht wird. Um dieſe Tatſache
in Zahlen auszudrücken: Auf einem ein A-,
B- und C-Deck enthaltenden Schiffsrumpf von
insgeſamt 42 Meter Länge und etwa 6 Meter
größter Breite iſt als durchgehende Fläche ein
Tragdeck von 48 Meter Spannweite und 9,5
Meter Breite montiert. Ueber dieſem liegen,
in einer Art von kleinen Hilfstragdecks zu-
ſammengefaßt, die mit einer verbundenen ſechs
Motoren-Tandems, alſo

insgeſamt zwölf Motoren
mit ſechs Zug- und ſechs Druckſchrauben. Von
jedem Tandem führt ein Steigſchacht nach unten
in das Tragdeck, in dem die unteren Oeff-
nungen der ſechs Schächte durch einen befahr-
baren Querſchacht verbunden ſind. Durch den
ganzen, dreiviertel Meter hohen Querſchacht
geht ein kleiner Schienenſtrang mit einem
Rollſchlitten, auf dem die Maſchiniſten auf dem
Bauche liegend zu den Steigſchächten gelangen,
um dann zu den Motoren hinaufzuklettern. Jn
der Mitte der großen Tragfläche erhebt ſich aus
dem Schiffsrumpf als drittes Deck der Kom-
mandoturm, die Brücke des Flugſchiffes mit
den Räumen der Schiffsleitung und ganz mit
Glas verkleidet der Steuerraum.

Unter dem Paſſagierdeck ſind im Kiel-
raum des Flugſchiffes die rieſigen Tanks
für Brennſtoff und Oel eingebanut.

die alſo völlig von der Motorenanlage ge-
trennt untergebracht ſind und nur durch jeder-
zeit kontrollierbare Leitungen mit den Ma-
ſchinen verbunden werden. Dieſe Anordnung
der Brennſtoffvorräte bedeutet von vornherein
einen weitgehenden Schutz gegen Brandgeſahr.

Rund 16 000 Liter Benzin und 1500 Kilo-
gramm Oel werden zum Antrieb der zwölf
Siemens-Motoren zu je 500 P8 notwendig
ein. Mit dieſem Vorrat ſowie mit der
päteren Paſſagiereinrichtung und mit der

zwölfköpfigen Beſatzung ſoll die „Do X etwa
35 Tonnen wiegen. Jhre Nutzlaſt wird von
den Dornier-Werken auf eine Strecke von 1000
Kilometer mit etwa 15 Tonnen berechnet, d. h.
ſie würde etwa 100 Paſſagiere mit ihrem Ge-
r Bogen bei einer Brennſtoſſreſerve von

v. H.
Die Beſatzung wird beſtehen aus dem

Kapitän, einem Offizier, zwei Piloten, einem
Jngenieur, vier Maäſchiniſten, einem Funker,
einem Koch und einem Steward. Dieſe Ar-
beitsteilung iſt einer der weſentlichſten Fort
ſchritte, der mit dieſem Rieſenflugzeng erzielt
worden iſt. Die Piloten werden von der
Sorge um die Navigation und um die
Motoren befreit.
Wie auf einem Schiff die Steuerleute, ſo

halten ſie lediglich den vom Kapitän feſtgeleg-
ten Kurs und brauchen ſich um nichts anderes
zu kümmern. Das Maſchinenperſonal wiederum
iſt mit nichts anderem als mit der Wartung der
zwölf Motoren beſchäftigt, die jederzeit wäh-
rend der Fahrt von allen Seiten zugänglich
ſind und im Notfall repariert werden können.
Der große Vorteil dieſer gewaltigen Ma-
ſchinenanlage mit ihrer großen Kraftreſerve
beſteht vor allem auch darin, daß der Fortfall
ſelbſt von drei bis vier Motoren den Flug der
„Do X“ nicht beeinträchtigt.

„Ankin Bowler“ landet
wieder einmal.

Das Nordlicht ſtört den Funk.
Die „Chicago Tribune“ erhielt über den Flug

der „Untin Bowler“ folgenden Funkſpruch: Ein-
trafen in Port Burwell Dienstag 6,10 Uhr mor
gens. Kämpften in den letzten zwei Tagen mit
Nebel, verweilten 36 Stunden lang auf dem Erd-
boden, 40 Meilen ſüdlich von hier. Beſſeres
Wetter abwartend.

Zu der Meldung aus Chiyago über die Lan-
dung der „Untin Bowler“ in Port Burwell wird
aus Ottawa berichtet, daß die Regierungsſtellen
ſich den Urſprung der Meldung über die Lan-
dung nicht erklären könnten. Es beſtänden vier

Zwei Flugboote ſind von Plymouth ab-

eſunkenen eng-

Betriebslinien, über die ſie die Meldung
erhalten hätten. Sie hätten aber nichts rt.

Eine ſpätere Meldung aus Chicago b t
die Landung der „Untin Bowler“ in Port Bur-
well. Die Meldung traf auf dem ge über
NReuſchottland ein, da die Verbindu der Elgin
Radioſtation mit Port Burwell auf dem
über Ottawa durch Nordlicht geſtört war

Die erſte Fernkagung.
Die Hauptſitzung der diesjährigen Jahres

verſammlung des Verbandes deutſcher Elek-
trotechniker, die in Aachen ſtattfand, iſt als
Ferntagung durchgeführt worden, indem die
elektrotechniſchen Vereine im Haag, in Wien
und in Budapeſt mit dem Verſammlungs
raum in Aachen durch Fernſprechleitungen ver
bunden wurden. Die auswärtigen Vereine
vernahmen die in Aachen gehaltenen Reden im
Lautſprecher und ſprachen ihrerſeits durch ihre
Vertreter zu den Verſammelten in Agchen.
Alle Reden ſind gegenſeitig gut verſtanden
worden.

Engelhardt-Malz brannke.
Geſtern gegen 22 Uhr brach in Altſtrahlau bei

Berlin in dem Mälzereigebäude der Brauerei
Engelhardt ein Feuer aus, das in ganz kurzer

eit den Dachſtuhl und den vierten Stock deses in voller Ausdehnung ergriff. Der
leitende Oberbaurat der z eintref enden
Feuerzüge n her ven Alarm „Großfeueran amtliche achen geben. Nach und nach trafen
15 die der Feuerwehr an der Brandſtelle ein,
um das Feuer zu bekämpfen. Trotz unermüdlicher
Anſtrengung der Löſchmannſchaften r der
Brand immer weiter un ſich; kurz nach 23 Uhr
ſtand das ganze Gebäude in Flammen. Die

euerwehr hatte zu den Löſcharbeiten zehn me-
chaniſche Leitern aufgeſtellt und ab ununter
brochen aus 30 Rohren ſtärkſten Kalibers Waſſer.
Von der Waſſerſeite aus bekämpften zwei Feuer
löſchboote den Brand. Jn den erſten Morgen
ſtunden waren die Löſchmannſchaften noch immer

bei der Arbeit.
Bei der Bekämpfu

leute Verletzungen.
war das Feuer gelöſcht.

Blitzſchlag in das Solfſpiel. Wo
i Golfplatz in Montreal Kanadawegt ſchlag eine Spielerin und

zwei Balljungen getötet.

erlitten v Feuerwehr
egen 1,30 Uhr morgens

Ruſſiſche Wälder in Flammen.
Aus allen Teilen Rußlands kommen Mel

dungen über ausgedehnte Waldbrände. Bei
Tſchita ſtehen große Wälder in Flammen, die
Stadt iſt ſeit Tagen in Rauchwolken gehüllt.
Schwere Wolkenbrüche erſtickten einen Teil
dieſer rieſigen Brände. Aus Alexandrowſk
auf der Jnſel Sachalin werden ebenfalls große
Waldbrände gemeldet. Die ganze Bevölke-
rung iſt zur Abwehr mobiliſiert worden. Jm
NordUral, im Tagemaiſker und im Kuſinſker
Forſt ſind je 800 Hektar durch Waldbrand
vernichtet. Jm Bezirk Kurgan wütet ſeit Mai
ein Waldbrand, die Bevölkerung der bedrohten
Gebiete hat alle Feldarbeit eingeſtellt.

28 Feuerwehrleuke verbrennen ſich
Geſicht und Hände.

Bei dem Großfeuer in der Hafenmühle in
Wriezen erlitten 28 Mann der irrt
Brandwunden an Geſicht und Händen. Jnfolge der
umſichtigen Mitwirkung des Direktors Havranck

elang es, den Mehlſpeicher zu retten und das
enzinlager rechtzeitig zu räumen. Es wurde

ſehr viel nach Finnland und Skandinavien ge
liefert. Verbrannt ſind 4000 Sack Kleie, 400
Sack Mehl, 150 To. Roggen, 15 Waggon Roggen-
kleie, für 1800 RM. Bargeld in der Kaſſe. Die
Entſtehungsurſache dürfte Kurzſchluß ſein.

Lewin und Rappeport entkommen.
Wie man erfährt, ſind die beiden flüchtigen

a des nach dem Millionenbet uammengebrochenen Berliner Bankhauſes G. Lö-
wenberg Co. Dr. E. Lewin und Rappeport, die
in Rio de Janeiro feſtgenommen worden waren,
durch eine Verquickung S Umſtändenicht nach Deutſchland ausgeliefert, ſondern über
die braſilianiſche Grenze als läſtige Ausländer
abgeſchoben worden. Die deutſchen Geſandt-
ſchaften der n Staaten ſind anewieſen worden, bei dem Auftauchen der Defrau-

anten ſofortige Verhaftung zu erwirken.

85 Stunden Geklimper.
Das „Grazer Volksblatt“ berichtet aus

Völkermarkt, daß der Berufspianiſt Hugo
Müller einen neuen Dauerrekord im Klavier-
ſpielen mit 85 Stunden aufſtellte.

140 Pferde verbrennen.,
Jn einem mehrſtöckigen Stallgebäude Neuyorks

brach Feuer aus, das mit ſolcher Schnelligkeit um
griff, daß es nicht mehr gelang, die 140erde zu retten, da die Feuerwehr lediglich die

Ausdehnung des Brandes auf die Nachbarhäuſer
verhindern konnte. Anſcheinend ſind auch vier
Pferdepfleger dem Feuer zum Opfer gefallen.

C

Verlangen Sie kostenlos
Zusendung von „Tante
Friedas Maizena-

Kochbuch“-

L9

a

r

Meizena mit Früch ten S
Daß Kuchen, Torten

und kleine Plätzchen mit Maizens
prachtvoll geraten, weiß jede gute Haus

frau. Sie weiß auch, daß Maizena Saucen, Suppen
und Cemüse am besten bindet und den CGeschmack der

Zutaten nicht verdeckt. Und die herrlichen erfrischenden

Frucht- Puddings aus r
Maizena? Sind sie nicht ge-
rade in diesen Tagen die ideale Nahrung
für jede Familie? Tante Frieda, die beste

DEVTSCHE MAIZEMNA GES. M. B. H.

Maizena, an der gelben Hal
kenntlich, wird nur i

Hausfrau im Ort, hat in ihrem Maizena-Kochbuch
die besten Rezepte für diese Jahreszeit gesammelt.

dieser hygienische
Packang verkonf

e



e r

e

m

Geſchaſtszeit ununterbrochen von 19 Ahr

z die Schlußtage unſeres nur noch

s 13. Juli andauernden großen Saiſon Ausverkaufes
haben wir unſere Preiſe für ſämtliche Mode- u. Bekleidungsarkikel m eine vollſtändige

ür Ausverkaufsware Var ghlung Kein Umtauſch Aenderung en zum Selbſtkoſte preis

und reſtloſe Räumung zu erzielen, nochmals ganz bedeutend, ohne Rückſicht auf den Einkaufswert herabgeſettt.

Es iſt Jhr Vorkeil, wenn Sie ſich dieſe unbedingtaußergewöhnl. billige Einkaufsgelegenheit unſ. beſtbewährten Qualitäten
in Jhrem eigenſten Jnkereſſe zunuhe machen.

10 4 Auf alle dem Ausverkauf nicht zugeteilten Waren, mit Ausnahme weniger Markenartikel, wie Garne uſw. 10 99 gewähren wir eine Sondervergütung von 0
mere DOBKOWMWITC

e

Verlobte: Marta Kipping
mit Willi Ulrich in Zeiß Bei Sonnenbrand iſt Creme Leodor ein

Martha Kunath mit Theo Peter- Mittel gegen ſchmerzhaſtes Brennen der Haut.
ſen in Nißzmitz--Dortmund. Bei Inseltenstichen verhindert Creme Le

Vermählte: Walter Seidel ſchmerzhaſtes Anſchwellen und Juckreiz.
mit Dora Beer in Weimar--Zeit. Als Puderunterlage leiſtet Creme Leod

Blütengeruch vorzügliche Dienſte.

wie er der vornehmen Dame erwünſcht iſt.

60 Pf. Jn allen ChlorodontVerlkaufsſtellen zu

Bei roten Händen und unſchöner Hautfarbe verleiht die ſchneeig R
weihe Creme Leodor den Händen und dem Geſicht jenen matten Teint Anoden-

Tube 60 Pf. und 1.-- Mk., die dazugehörige Leodor- Seife Stück

NachSreme Leodor er ken

m n m n.Familien „Nacheihlen Vier wichtige Verwendungsmöglichkeiten: 20. dis 26. un

diese und andere Rei-
wundervoll kihlendes Neern, Boden r

rol, Wien und lIialien,

g Ah
Leine g, C 1

Crottendorfer Strabe 7
or mit ihrem dezenten

Batterien
haben. Durch Grobein-kauf konkur-

renzlos!
90Volt nurRm. 8.10Todesfädle:

Erich Franke (18 J.) ind e Aargarete Max (32 J.) r

Margareie Titze (355 J.) in

Frau Frieda Schlegel (29 J.) in
Wetßeufels.

ard d Hchlas (56 J.) in

Wer ſparen will

an Inſeraten derFrau Lina Soreng in V meine Damen
Herr Albert Ködderitzſch (66 J.)
in Raumburg.

ditz.
Frau Karoline Franke (58 J)
in Brodan.

gläser u. -Sterilisierapparate sind
sehr gut, erfolgsicher und was

100Volt nur Rm. 9.-

Emil 5chütz e,

e e e

les er kauft bel
unseren inserenten

Kammerjäger
Rex- Konserven 2 0 D E e

kommt nach hier u.
r Umgeg. um Ratten,Dr. Wagner in Bad Köſen. wird nur ſeiner sehr angenehm ist dennoch Mäuſe Schwaben

Frau Minna Zwangig«(47 J. in I uBerst binig. Sie finden alle Wanzen u. AmeiſenSchkeu Firma ſchaden! diese Geräte hier am Platze vei reſtlos unt. GarantieOtto Bretschneider zu vertilgen. Be
ſtellungen ſende mann Ehenw. Ham- und Küchengeräte ſofort unter Röder
an die Exped. d. Bl.

mAmtliche Bekanntmachungen

Wentliche Kollektivbaujparkaſſe ſich für den Bauſparer durch Abſchlutz

Sparkaſſe beſonders auch dadurch, daß

hat der Bezirksausſchuß in Merſeburg
eines Bauſparvertrages bei der öffentl. unterm 12. Juni 1929 B. A. 242229

ſeine Genehmigung und der Herr Ober-
Jungen und Auhnlt. die öffentlichen Sparkaffen im Rahmen präſident der Provinz Sachſen in Mag-

der ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel
Bauluſtige wir darauf auf durch Gewährung billiger Neubauhypomerkſam, daß r den von ums bisher theken nach Kräften zur Verwirklichung

ſchon geführten einzelnen konten der' Baupläne
in allernäck er Zeit eine neue Einrichtung Bevor ſich jemand bei privaten aus

Sachſen ſowie der aten Thüringen aumeidet, iſt dringend zu raten, ſich überund Anhalt in treten wird, die den die Bedingungen der Kollektivbauſpar-

r et einer K eonderen Gruppen olle nterrichten laſſenbauſparkaſſe ermöglicht. Die Kollekttve Wir neten gern jede gewünſchte
bauſparkaſſe wird der Mitteldeutſchen Aluskunſt.
Landesbank angegliedert, der 260 Sparkaſſen mit 1100 Zahlſtellen in der Merſeburg, den 10. Juli. 1929.
Sachſen und den Se Thüringer Stadtſparkaſſe. Kreisſparkaffe.
und Anhalt angeſchloſſen ſind. Jeder
Bauluſtige hat alſo die Möglichkeit in Zu den Beſchlüſſen der Kerh
dem genannten Bezirk an jedem Platze Körperſchaften vom 13. und 14. 1929von irgendwelcher wirtſchaftlicher Be für das Rechnungsjahr 1029 folgende Zu

deutung bei einer öffentlichen Bauſpar- ſchläge ſtenkaſſe einen Kollektivbauſparvertrag ab 250 zur Grundverms eugſtenerbei

zuſchließen. bebanten Grieche
e

S
z

Die Bedingungen, unter denen dieſe 250 zur Grundvermögenſteuer bei
Einrichtung die finanzielle Grundlage für un en Grundſtücken,
ein Eigenheim ſchafft, ſind ſehr 700 zur Gewerbeſtener nach dem
da nur gemeinnützige Geſichtspunkte Ertrage,
die Errichtung der Bauſparkafſen maß- 1400* zur Gewerbeſteuer nach der
gebend ſind. Ein großer Vorteil ergibt Lohnſatmme

deburg unterm 29. Juni 1929 O. P.
8549 C. ſeine Zuſtimmung erteilt.

Schkeuditz, den 8. Juli 1929
Der Magiſtrat.

Obſtverpachtung
Pflaumen und Hartobſt der Gemeinde
Wüſteneutzſch wird Montag, den 15. Juli
6 Ahr im Gaſthaus öffentlich verpachtet.

Der Gemeindevorſteher.

Herema Mottentöter
ch
t oöo tet

die Motten mit Brut!.
Paket 50 Pfennig.

Auwerkauf evom ſo. 23. Juli
unnn

Ansteckblumen 0.10

Kinderkappen 0.35

Jugendl. garn.sommerhüte 0.45

Bobby-Kappein Filz 1.65

Fesche garnierte 1. 95

Vornehme garniertefrauenhüte 2.95

in u u.Haus Cer Hüte
e
l Leipzig, Brühl 6

Filalen: Grimmaischer Steinweg 15 Windmühlenstr. 24 Eisen-
bannstr. Gundorfer Straße 15 Breite-Ecke, Beuchaer
Straße, Petersstraße 3941.

e Ausstellung ſ908000000
Ing. a Werkweist.- Abt.

e von Olgemäiden Aen rh im, Herzog ChristianVielfachen Wünschen entsprechend Reues T wter,

Meta Bettstolen o Reform-Unterbetten s Paraciies-
Leibdecken o Matratzen-Schoner e Schlaf-Decken

d Steppdecken, Iinletts fertig und vom Stück. Bettfedern und Daunen
in unseren bekannt guten Qualitäten. Kinder- Bettstellen auch in Holz

Aleinverkauf von Steiners Parackiesbetten

Wedcdy-Pönicke Steckner A. G. e e enLeinen- Wäschehaus Merseburs, Burgstraße Nr. 5
4 Gegrönoet 1888 Besichtigen Sie bitte, unser reichhaltiges Lager

veranstaltet die Norddeutsche Donnerstag, 20, Uhr
Känstiervereinigung V. Rossow Der Orlow.
Hamburg am Somnabend, den Altes Theater, Feine
13. und Sonntag, den 14. u Donnerstag, 20 Uhr
eine reichhaltige Ausstellung von „Der ſiebente
Olgemälden. Neben den bekannten, Bua.“
kommen diesmal ganz neue Sachen(Genrebilder), die sich in anderen Ovperettentheat. L

d n Donnerstag, 20 UhrStäckten gitt eingeführt haben. Die Sechſer

ln operette.“An Beamte und Angesiellte werden uſpie g, Ledie Gemälde wieder zu den üb- e e p.
lichen Bedingungen abgegeben. Weekend im

Tagen v. 9--38 Uhr gesttnet. Honnerster Uhr

Fernruf 1006 e homalLeser Kauft bei unseren

inserentenl III
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